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Die Monarchie in England .

Im Augenblick , wo ich dieS schreibe , kämpft Englands Königin
den Todeskampf . Die Kunst der Aerzte wendet alle « auf , den
Moment ihres Todes hinauszuschieben — ein nicht sehr beneiden ?
werter Vorzug der Großen dieser Erde . Daß eS der ärztlichen Kunst
gelingen könne , der Königin die Lebenskrast zurückzugeben , scheint
nach allen Berichten ausgeschlossen . Wenn diese Zeilen ihren
Bestimmungsort erreichen , wird die Katastrophe boraussichtlich
vorüber sein .

Ueber die Persönlichkeit der Frau , die über KS Jahre dem

britischen Reiche vorgestanden hat , wird daS geschichtliche Urteil

wesentlich günstig lauten . Nicht daß sie fehlerfrei gewesen wäre .
Wie andre Sterbliche , hatte auch sie ihre Schwächen . Aber als

Regentin hatte fie ein außerordentlich stark entwickeltes Pflicht
gefühl , ' und ihr Privatleben war im bürgerlichen Sinne musterhast .
Wenn es wahr ist , daß sie seiner Zeit zu ihrem Diener John Brown
in einem intimeren Verhältnis stand , so würde man das der Witwe
auf dem Thron menschlich nachsehen können . Jedenfalls hat sie auch
in diesem Falle eine anerkennenswerte Charakterfestigleit gezeigt ,
indem sie ohne Rückücht auf die Nachreden dem Ge-
nannten nach seinem Tode einen Denkstein setzen ließ . Der
Frau kann auch der Gegner monarchischer Einrichtungen ohne Tribut
an die konventionelle Heuchelei seine Achtung bezeugen .

Ueber die Regentenhandlungen der Königin ist es weniger
leicht , ein abschließendes Urteil zu gewinnen . Die konstitutionellen
Einrichtungen verbergen da vieles dem Blick der Zeitgenossen . Sie
lassen dem Träger der Krone immernoch einen großen Einfluß —wenn
auch seine Vollmachten in England in verschiedenen Punkten hinter
denen des Präfidenten mancher Republik zurückstehen — , aber nur
ausnahmsweise erfährt das Publikum etwas davon , wie dieser
Einfluß ausgeübt wurde . Gewöhnlich decken die Minister mit ihrer
Verantwortung auch solche Maßregeln , die sie wider eignen Wunsch auf
Drängen des Regenten unternommen haben . Andrerseits wieder hat in
ernsthaften Fällen derRegent sich auch da dem Beschluß des Ministeriums
zu unterwerfen , wo formal er als maßgebend erscheint . So in
Fragen über Krieg und Frieden , in Begnadigungsfragen usw . Aller
dingS stünde ihm in einem ernsthaften Konfliktfall das Recht zu. das
Parlament aufzulösen und an das Lanv zu appellieren . Aber
Victoria hat es nie dazu kommen lassen . Sie hat wohl wiederholt
Konflikte mit einzelnen Ministern gehabt , aber auf einen Konflikt
mit dem ganzen Ministerium hat sie , — oder haben je nachdem die
Minister , — es nicht ankommen lassen . Die meisten Streitfragen
werden hinter den Coulissen durch Kompromiß erledigt .
In den Fällen , wo Victoria mit Ministern Streit hatte ,
der an die Oeffentlichkeit kam , hat sie in der Regel die
öffentliche Meinung auf ihrer Seite gehabt . So I8S1 in
ihrem Konflikt mit Palmerston . als dieser sich hinter ihrem Rücken
beeilte , den Staatsstreich Louis Napoleons anzuerkennen . Aber sie
bat es nicht verhindern können , daß Palmerston drei Jahre darauf
Premierminister wurde , und ebensowenig hat sie es 1880 vermocht ,
einen anderen liberalen Premienninister als Gladstone zu de -
kommen . Der Mann , der in der Mehrheitspartei oder Koalition im
Parlament den größten Einfluß ausübt , den sie an die erste Stelle
wählt , wird Ministerpräsident , ob der Träger der Krone ihn gern
hat oder nicht . Insofern regiert in England durch das Mittel der
Parlamentsmehrheit die jeweilige Mehrheit der Wähler — soweit
nicht etwa einmal unter dem Einfluß des WahlkreiS - ShstemS
die Wählermehrheit im Parlament nur die Minderheit
der Abgeordneten hat . In solchen Fällen würde die Parlaments -
Mehrheit und nicht die Wählermehrheit den Ausschlag geben . Eng -
land ist ein parlamentarisch regiertes Staatswesen , aber nur erst in
bedingtem Grade demokratisch konstituiert . Gegen Ueberwuchern der
Parteiherrschast schützt auf der einen Seite die Macht des öffent -
lichen Geistes , der sich gegen jede Parteityrannei auflehnt , auf der
andren soll der Kronenträger daS den Parteicharakter der Regiening
mildernde Element bilden . Daß Victoria dieser Aufgabe gewissen -
Haft nachgekommen ist , kann ohne weiteres zugestanden werden .
JndeS ist dabei nicht zu vergessen , daß es sich dabei auch
wiederholt um Bremsen der demokratischen Kräfte deS Landes
gehandelt hat . Victoria war eine streng konstitutionelle
Regentin . Der KonstitutionaliSmus hat ' aber unter Um -
ständen auch sein sehr konservatives Gesicht . Wenn man das
Wort nicht im engeren Parteisinn auffaßt , so war Victoria jedenfalls
eine wesentlich konservative Regentin . Daher auch ihre ausgesprochene
Abneigung gegen Gladstone , je mehr dieser sich auf die äußerste Linke
des Parlaments stützte , und gegen verschiedene hervorragende Ver -
treter der äußersten Linken .

Trotzdem war Victoria bis weit in die Reihen der äußersten
Linken hinein geachtet und beliebt , was nicht zum mindesten ihrer
klugen Selbstbeherrschung und der Art zuzuschreiben ist , wie sie in
ihren Manifestationen der Nation zu Herzen zu sprechen wußte .
Man kann sagen , daß unter ihr erst der Monarchismus wieder
eine geachtete Institution in England geworden ist . Die ersten
Könige aus dem Geschlecht der Welsen wurden in England von der
Aristokratie und weiten Kreisen des Bürgertums — das Volk zählte
damals noch nicht — verachtet . Sie vertraten eine tiefere Civili -
sation , waren im Innern durchaus von den absolutistischen An -

scbanungen erfüllt , wie sie im vorigen Jahrhundert in Deutschland
vorherrschten . Man nahm sie als das kleinere Uebel hin , weil man
die Republik nach den Erfahrungen von 1649 —Sg nicht mocht «. und

sie vor ihren Konkurrenten , den Stuarts , den Vorzug deS un -

verdächtigen Protestantismus hatten , Sie waren Könige von der

Whigs und der Katholikenfurcht Gnaden . Sonst aber blieben die

ersten George dem englischen Volke fremd . Georg III . stand ihm

zeitweise etwas näher , regte aber bann durch absolutistische
Versuche um so stärkere Opposition gegen fich auf und
endete im Wahnsinn . Wie die Nation über Georg IV. ,
den » vornehmsten Gentlemen Europas ' dachte , bezeugen u. a. die

Romane von Thakeray und Dickens , und William IV . bewies durch sein

Verhalten in der Reformbewegung , wie sehr fich die getäuscht , die

auf den Matrosenkönig große Hoffnung gesetzt hatten . Erst Victoria

gewann und behielt dauernd das Herz der Masse de ? englischen
Volks . Tochter jenes Herzog ? von Kent , der ein warmer Förderer
der philanthropischen Bestrebungen Robert Owens war und es auch
blieb , nachdem Owen durch seine Rede gegen die kirchlichen Kon

fessionen die Masse seiner Verehrer auS der besitzenden Klasse
in erbitterte Gegner verwandelt hatte , scheint sie von ihrem
Vater die Aufrichtigkeit und Treue geerbt zu haben , die aus

dessen Briefen an Owen herausspricht . Mit jener weiblichen Klugheit ,

welche die meisten Frauen auf dem Thron bekundet haben , trat sie

fast nur dann persönlich vor die Nation , wenn fie an deren Gemüt

zu appellieren hatte , und da ihre ganze Denkart , ihr Festhalten an
überkommene Formen , ihre bürgerliche Häuslichkeit dem Denken und

Fühlen der Engländer durchaus kongenial war , traf sie auch fast
immer den richtigen To » . Die Völker verlangen im ganzen wenig

genug von ihrem Regenten . Es gehört weniger dazu , ihre Gunst zu
gewinnen , als sich ihre Ungunst zuzuziehen .

Dennoch spielte noch Ende der sechsziger und Anfang der sieb -
ziger Jahre eine republikanische Propaganda in England eine gewisse
Rolle . Aber sie mußte die Segel streichen . Sie zog einen großen
Teil ihrer Kraft ans den Berichten über die Lebensweise deS Thron -

folgers , des Prinzen von Wales , dem die ärgsten Dinge nachgesagt
wurden , und der sich jedenfalls viel mit zweideutigem Gesindel ab¬

gab . Da fügte es daS Schicksal , daß der Prinz im Sommer 1871

lebensgefährlich erkrankte , und das Mitleid mit der Mutter war

stärker als die Verurteilung der Lebensweise des SohnS . Vor dem
Sturm der Sympathiebezeugungen mit der Königin hielt die republi -
kanische Agitation nicht stand . Ein Teil ihrer Vertreter , darunter
Sir Charles Dilke , gaben sie auf , die treugebliebenen , Bradlaugh
und Genossen , kultivierten bald wieder mehr den religiösen als den

politischen Atheismus .
Seitdem hat auch der Prinz von Wales nach und nach den

üblen Ruf , der ihm so lange anhastete , überlebt — in England
wenigstens . Das einzige , was ihm bei einem Teil deS Volks schadet ,
ist , daß man ihm Freundschaft mit Cecil Rhades nachsagt , der gar
manchem als ein moralisches Ungeheuer gilt . Sonst aber ist der

Prinz seit Jahren kaum weniger populär als seine Mutter . Und

auch er verdankt seine Popularität im wesentlichen seinem politischen
und sonstigen Takt . Seine Reden in Kommissionen und . KoiniteeS
zeichnen sich stets durch ihre Einfachheit und Sachlichkeit ans . Da -

durch , daß er sich streng an das hält , waS ihm zu erfüllen zu -
kommt , sich aber nirgends vordrängt , giebt er auch nirgends Anstoß .
Es ist daher auch nicht anzunehmen , daß der Thronwechsel irgend
welche nennenswerten Veränderungen in der Stellung des englischen
Volks zum Monarchismus hervorbringen wird .

Da das Parlament in bell meisten Fällen die entscheidende
Instanz ist , hat die Demokratie in England selten Anlaß , gegen den

Träger der Krone Stellung zu nehmen . Dennoch sind solche Anlässe

nicht ausgeschlossen . In Konflikten zwischen dem HauS der Gemeinen
und dem Haus der Lords kann in bestimmten Fällen die Krone ihr
Gewicht in die Wagschale legen , und bei einem ernsten Angriff auf
das Haus der Lords würde sie es wahrscheinlich thun . Aber an
einen solchen ist bei der derzeitigen Stimmung des englischen Volks

nicht zu denken , zumal die Vollmachten der Lords ziemlich beschränkt
ind und von ihnen vorsichtig geuug nur in Fragen geltend gemacht

werden , hinsichtlich deren entweder im Volk in der That
keine unzweideutige Mehrheit besteht oder nur Minderheiten
des Volks interessiert sind . ES müßte erst eine tiefgehende
Agitation für eine Reformfrage großen StilS vorangegangen sein ,
bis die Gegnerschaft der radikalen Demokratie gegen das Haus der
Lords aus dem Stadium theoretischer Postulate in das eines wirk¬

lichen Kampfs mit praktischem Ziel übergeführt werden könnte . Und

doch sind Angriffe auf daS HauS der Lords heute noch immer zug -
kräftiger als solche auf die Monarchie .

Die vielfach verbreitete Anschauung , daß der Thronwechsel auf
den Krieg in Südastika zurückwirken wird , hat wenig für sich . Auch
ivenn eS nicht richtig ist , daß der Thronfolger zur Rhades - Partei
teht . wird er schwerlich seine Regierung damit beginnen , der

Parlamentsmehrheit entgegen zu handeln . Früher fand bei

einem Thronwechsel Parlamentsauflösung und Ausschreibung
von Neuwahlen statt . Das hat jetzt aufgehört . Beiläufig auch ein

Zeichen , wie sehr im ganzen das Parlament das Heft in der Hand
hat und die Krone in die zweite Reihe gerückt ist . Ebenso hat aber

auch die Annahme , daß Victoria Gegnerin der Südafrika - Politik von

Salisbury - Chamberlain war , wenig für sich . Daß sie aber de » Ver -

lauf deS Kriegs sich sehr zu Herzen genommen hat und die Sorgen
um diesen wunden Punkt der britischen Reichspolitik ihre Lebens -

kraft untergraben haben , ist wahrscheinlich genug .

Verurteilung des Hauses hervor ; nur die Konservativen und
Nationalliberalen suchten den Fall zu beschönigen .

Mit der fröhlichen Unbekümmertheit , die ihn auszeichnete ,
suchte der polnisch benamste Posthusar , Herr v. Podbielski ,
mildernde Umstände zu erwirken . Die Sache wäre ganz
und gar unpolitisch . Die Polen hätten die Reichsbehörden
provoziert , weil sie — polnische Adressen schrieben . Man

müsse aber — so besttmme das Postgesetz — die Adresse
deutlich schreiben . Polnisch fand Herr v. Podbielski
undeutlich ; für ihn giebt es offenbar nicht nur tote und
lebende , sondern auch undeutliche Sprachen . Der Posthusar
stimmte das Haus recht fröhlich .

Von unsrer Seite geißelte Genosse K u n e r t das ganze
System der chikanösen und gewaltthättgen Ausnahmebehandlung
der Polen , ein System , in dem die Nichtbeförderung polnisch
adressierter Briefe nur ein Einzelfall . Der Vicepräsident
v. Frege und die Konservativen versuchten wiederholt die Aus -

führungen zu stören .
In der darauf folgenden Beratung der Pensions «

Vorlage für die China - Kämpfer versprach der

Reichskanzler im Gegensatz zu den kürzlich abgegebenen Er -

klärungen des Schatzsekretärs und Kriegsministers , noch in

dieser Session einen Entwurf einzubringen , durch den die

Invaliden aus allen Feldzügen gleich gestellt werden

sollen .
Freitag : Reichsamt des Innern . —

Nolitisiszv Vebevflchk .
Berlin , den 24 . Januar .

Reichstag .

Im Reichstag gab es am Freitag eine lang aus -

gesponnene Polendebatte . Die Polen hatten interpelliert ,
weil in der Provinz Posen vielfach die Beförderung von

Briefen von der Post abgelehnt worden ist . bloß
weil sie polnische Adressen trugen . Dieser nicht nur

unerhörte , sondern auch ungesetzliche Mißbrauch der

Post für nattonalisttsche Zwecke rief mit Recht die entschiedenste

Eisenbahn - Sparer und Kohlenverteurer .
Das Abgeordnetenhaus setzte am Donnerstag

die Besprechung der Jnterpellatton über die Eisenbahn -
Katastrophe bei Offenbach fort . Die Debatte gestaltete sich
wiederum zu einer schweren Anklage gegen das System
Thielen - Miquel , das aus Sparsamkeitsrücksichten notwendige
betriebstechnische Einrichtungen unterläßt . Man kann es der -

stehen , daß Herr v. Thielen , durch die wohlbegründeten An -

träge gereizt , allmählich in einen Zustand höchster Nervosität
geraten ist und in seiner Verteidigungsrede einen Ton an «

schlug , wie ihn schuldbewußte Angeklagte vor Gericht so häufig
anzuschlagen Pflegen .

Nachdem zunächst Abg . Macco (natl . ) , ein Fachmann
im Gebiete des Eisenbahnwesens , im einzelnen den Nachweis
dafür erbracht hatte , daß die preußische Eisenbahn - Verwalwng
auch nicht in einer einzigen technischen Einrichtung auf der

Höhe der Zeit steht , sondern stets um Jahrzehnte hinter
andren Ländern nachhinkt , bestieg Minister v. Thielen die

Rednerttibüne , um aus die neuliche Anklage des Abg .
Sänger zu erwidern . Herr v. Thielen ist entsetzt darüber ,

daß man ihm Profitwut und Plusmacherei vorwirft . An -

griffe , die . wie er meint , nur in einem Teile der Presse ,
z. B. dem „ Vorwärts " üblich , wie sie aber in dem Munde
eines Mitglieds des Abgeordnetenhauses unerhört sind . Er

sei der Mann , der , wenn er die nötigen Mittel für die

Sicherheit des Betriebs vom Finanzminister nicht erlangen
könne , sehr wohl denWeg wisse , wiesolche Differenzen zwischen den

Ressortministern zu behebenseien . Es istjamenschlich sehr nett , daß
Herr v. Thielen seinen Finanzkollegen in Schutz nimmt , er

vergißt dabei nur , daß jeder Versuch , Differenzen zwischen
ihm und Herrn v. Miquel beizulegen , ihm sicher sein Amt

kosten würde . Daß sich Herr v. Thielen weiter dazu verstieg ,
von „ blödsinnigen " Ausführungen der dem Abg . Sänger nahe -
stehenden Presse zu reden und daß er in dem Tone eines

auf die Füße getretenen jungen Lieutenants Herrn Sängers
drohend aufforderte , seine Vorwürfe näher zu begründen ,
beweist , wie sehr die Hiebe gesessen haben . Auf das Haus
machte er damit ebenso wenig Eindruck , wie durch daS Lob¬

lied auf seine Verwaltung , das die Rede beschloß . Selbst die ,

Abgg . Fritzen ( C. ) . Felisch (k. ) und Daub (natl. )!
mußten , so sehr sie sich auch bemühten , den Minister als

Unschuldsengel hinzustellen , doch bittere Klage über zahllose
Mängel in seiner Verwaltung führen .

Der zweite Gegenstand , mit dem sich das * Haus befaßte ,
betraf die Kohlennot . Der Abg . v. Korn ( kons. ) hatte an
die Regierung das Ersuchen gerichtet , die geeigneten Maß «
regeln znr Beseittgung der Mißstände bei dem Verschleiß der

Kohlenproduktion und der daraus entstehenden socialen und

materiellen Schäden zu ergreifen . Die Debatte konnte sich
nicht auf diejenige Höhe erheben , auf der die über die gleiche
Frage im Reichstag kürzlich stattgehabte Debatte stand .
Fehlt doch im Landtag das belebende Element , die Ver -

lreter derjenigen Partei , die als Anklägerin gegen
den Wucher in jeder Form auftritt und den Ur -

fachen der wirtschaftlichen Mißstände auf den Grund geht ?
Bezeichnend ist eS , daß verhältnismäßig am vernünftigsten
die Herren von der Rechten sprachen , weil von diesem Wucher

nicht sie selbst profitteren . Der Antragsteller erblickt die Ur -

fachen der Kohlennot in dem Arbeitermangel , dem Zwischen «
Handel , dem Syndikat und der Begünstigung der Ausfuhr ;i
er hält das Syndikat an sich für gerechtferttgt , sofern nur
daraus kein Ring wird , der die Preise künstlich in die Höhe
treibt , und verlangt Unterstützung von Einkaufs - Gcnossenschaften
durch die fiskalischen Gruben . Wie wenig Herr B r e f e l !»
dem Uebel abzuhelfen geneigt ist , beweist seine Antwort .
Buecks Freund ist allerdings bereit , den Genossenschaften ent -

gegenzukommen , aber getreu seinem socialpolitischcn Gelübde ,
das er bei der Uebernahme des Ministeriums abgelegt hat .
begeistert er sich für Kohlenlieferungen nach dem Ausland und



schwärmt so sehr für die Syndikate , daß er die Bildung eines
solchen auch für Oberschlesien empfiehlt .

Als Manchestermann vom reinsten Wasser entpuppte sich
Herr G o t h e i n von der freisinnigen Vereinigung , der die
Kohlennot einfach als Angstprodukt der Käufer hinstellte .
welche Angst noch durch die Presse zu parteipolitischen Zwecken
geschürt sei . Des weiteren legte Herr Gothein eine Lanze
für den Handel ein , warnte vor der Bildung von Syndikaten
und erging sich in einigen Ausfällen auf die Arbeiter , die in -
folge der höheren Löhne an vielen Tagen nicht in die Grube
fahren , sondern feiern und so den Arbeitermangel verschulden .
Es lohnt sich nicht, auf diese Ergüsse des freisinnigen Redners
näher einzugehen .

Die weitere Debatte brachte nichts Wesentliches ; sie
wird Freitag fortgesetzt . Außerdem zweite Lesung des
Etats der Gestütsverwaltung und die freisinnigen Anträge
betreffend andre Einteilung der Wahlkreise und
betr . Feuerbestattung . —

Der Bueck - Brtef .
Die konservativen und nationalliberalen Blätter haben sich nun

in holder Eintracht zu der Losung geeinigt , daß der Bueck - Brief
eigentlich gar nichts Besonderes besage . Die . Köln
Zeitung " z. B. sagt , der Brief enthalte „ nach keiner Hinsicht
irgend etwas Unbekanntes oder Außergewöhnliches . " Keine
andre Stellungnahme der Unternehmerparteien kann uns
erstr er , I i ch e r sein . Es wird zugegeben , daß die Ober -
Hoheit der Kapitals st en - Verbände über der
StaatSregierung auf alter Uebung beruhe und im Wesen
der heutigen Staatsordnung begrüntet sei . Die chnische An
erkennung der Selbstverständlichkeit der schändlichsten Zustände seitens
der Mehrheit der bürgerlichen Organe wird die aufreizende
Wirkung des Bueck - Briefs verdoppeln und vervielfachen .

An , weitesten treibt die „ National - Zeitung " die
Harinlosigkeitsheuchelei . „ Wenn eS " . sagt sie , „ in unserm
Staatswesen keine schlimmeren Geheimnisse zu
verraten giebt , als die in dem Bueckschen Brief ent -
hüllten , dann können » vir zufrieden sein " . Wir ztveifeln
nicht , daß die „ National - Zeitung " noch weit bösere Geheimnisse
heutiger Regierungskunst kennt , als diejenigen , die uns ein Ungefähr
auslieferte . Es liegt uns fern behaupten zu wollen , daß der Bueck -
Brief alle Tiefen des bürgerlichen Staatsgeheimnisses erleuchtet
habe . Das liberale Blatt darf sicher sein , daß allerdings unsre End

hüllung im Volk den Verdacht noch weit schlimmerer Dinge
erregt hat .

Der schon erwähnte , aus amtlichen Quellen fließende Artikel
der „ Köln . Zt g. " bewegt sich zudem in den lieblichsten Wider
sprächen . Obschon nichts Außergewöhnliches im Bueck - Brief mit
geteilt sein soll , bemüht sich die „ Köln . Ztg . " andrerseits doch , die
Thatsache und den Sinn des Briefs sowie die von uns gezogenen
Schlußfolgerungen zu f ä I s ch e n. Sie sagt :

„ Das Verlangen , daß die Mitglieder der Regierung im Reiche
und in Preußen keinerlei Fühlung mit den Leitern des Central -
Verbands unterhalten sollen , ist zu thöricht , al » daß man es ein -
gehender zu widerlegen brauchte . Der Centralverband hat ebenso
wie zahlreiche andre wirtschaftliche Vereinigungen das Recht , feine
Stimme überall da zu erheben , wo er glaubt , die Interessen
seiner Mitglieder zu fördern oder sie gegen Schädigungen bewahren
zu können . "

Die „ Köln . Ztg . " unterstellt uns ein Verlangen , das wir niemals
erhoben haben . Sie hat es leicht , uns vor ihren Lesern beliebigen
Unsinn anzudichten , da sie nicht nur jede ivort - oder sinngetreue
Mitteilung unsrer Ausführungen unterschlägt , sondern auch den
Bueck - Brief selb st nur in durchaus unvollkommener , gekürzter
Fassung wiedergegeben hat .

Wir möchten der „ Köln . Ztg . " eine weit wirkungsvollere Ver
teidigung der preußischen Siegierung in Vorschlag bringen . Sie
möge sich von ihren amtlichen Hintermännern einige Aktenstücke zur
Veröffentlichung übergeben lassen , in denen die guten Beziehungen
zwischen dem Minister Brefeld und den Vertrauens -
männern derArbeiterverbSnde zum Ausdruck kommen .
Wir bezweifeln nicht , daß der Regierung zahlreiche BeglaubigungS -
schreiben von Verttetern der Arbeiterklasse zur Verfügung sind , in
denen — wenn auch nicht persönliche Freundschaftsbeziehungen und

HochzeitSzufammenkünste — so doch wenigstens stündiger Ge -
dankenauStausch über die Fragen der Socialpolitik zwischen dem
ministeriellen Geber und den Empfängern der Socialpolitik nach -
gewiesen wird . Nur ein einziges solches Briefchen und wir sichern
der „ Köln . Ztg . " schleunigst reuevolle Abbitte ob unsrer ungerechten
Angriffe wider die unparteiische Regierung zu .

Noch eine Kleinigkeit . Eine „bestunterrichtete " Seite unter «
nimmt einige Berichttgungen der Bueck - Mitteilungen . ES soll nicht
richttg sein , daß Minister Brefeld bei der Hochzeit deS Bueckschen
Schwiegersohns im Bueckschen Hause gewesen sei und daß er mit dem

Unterstaatssekretär Lohmann auf „ Du " stehe . Es ist Sache des
Herrn Bueck , aufzuklären , ob er in seinem Brief irgend eine un -
richtige Angabe gemacht hat . Für die Oeffentlichkeit ist eS höchst
wertvoll , daß die „ Bestunterrichteten " nichts weiter zu berich -
tigen wissen als völlig nebensächliche Umstände nnd damit die

Richtigkeit des wesentlichen , das Ministerium Brefeld
schwer belastenden Briefinhalts endgültig bestätigen . —

Fröhliche Frechheit .
Wie die Konservativen des preußischen Abgeordnetenhauses

das „ ganz vernünftige " Handelskammer - Gesetz — das hat
der Bueck - Brief urkundlich festgestellt — nur aus dem Grunde

abgelehnt haben , weil sie den unliebsamen Minister v. Berlepsch
stürzen wollten , so haben sie im Jahre 1899 die Kanal -

Vorlage nur deshalb abgelehnt , weil sie den Entwurf als

Erpressungsmittel für höhere Getreide -

z ö l l e in der Hand behalten wollten .

Diese Junkertaktik — die eine Obstruktionin brutalster
Form und zugleich eine grelle Verhöhnung der Regierung
und der Krone darstellte — haben wir seiner Zeit gebührend
gekennzeichnet . Natürlich wurde mit sittlicher Entrüstung stets
abgeleugnet , daß die Konservattven von andren als bloß
s a ch l i ch e n Mottven geleitet würden , und der Führer der
Kanalrebellen und Kanalintriganten , der Intimus Miguels
und Präsident der Seehandlung , Frhr . v. Zedlitz , leugnete es

ebenso hefttg ab , daß er der Verfasser jener die Niederlage
des Königs und der Regierung organisierenden „Post " - Arttkel
sei . Es ist in aller Erinnerung , daß wir dann durch die

Veröffentlichung der Zedlitzschen Honorarrechnungen in die

Schlupfwinkel so hell hineinleuchteten , daß sich der Ertappte
nicht mehr zu verbergen vermochte . Der Freund und Ver -
traute des Finanzministers flog schmählich aus dem Amt .

Inzwischen ist nun das Selbstbewußtsein der Junker so
gewachsen , daß sie die damals ängstlich im Dunkel gehüteten
Pläne offen bekennen und daß sich Herr v. Zedlitz aus dem

nächtigen Schatten seiner Coulissenintriguen dreist an den

„ Tag " wagt , d. h. an August Scherls „ Tag " , der den fleißigen
Journalisten sicher nicht mit lumpigen 25 Mark abspeisen

I wird , wie eS die „ Post " that . Mit NamenSunterschrist
veröffentlicht Herr v. Zedlitz , und zwar der Vater , nicht etwa
der Sohn , welch letzterer ohnehin zu den Tagesschönheiten
zählt , einen Arttkel über die Aussichten der Kanalvorlage , in
dem er ganz ungeniert das süße Geheimnis der konservativen
Roßtäuscher pries : Er st den Wucherzoll , dann den
Kanal . Denn also schreibt Herr v. Zedlitz , der ja nun
wieder Präsident der Seehandlung werden könnte :

„ Sehr wirksam würde » die Aussichten der Kanaldorlagr
gefördert werden , wenn erst für die Zeit « ach 1SVS für
Landwirtschaft « nd Industrie Zollschutz nach dem

Gutachten deS wirtschaftlichen Ausschusses gesichert
wäre . Wenn natürlich auch die Meldungen von einem
Abkommen zwischen der Regierung und den gemäßigten
Agrariern frei erfunden sind , so liegt es doch auf der

Hand , daß schutzzöllnerische Abgeordnete die 1839 so entscheidenden
finanziellen Bedenken gegen die Vorlage « » gleich leichter über -
winden können , wenn die ihrer Ansicht nach notwendigen Vor

auSsetzungen für eine gedeihliche . Entwicklung des heimischen
Erwerbslebens auf lange gesichert sind , während zugleich auch die
aus der Gebührenfreiheit der großen Ströme hergeleiteten agra
rischen Bedenken gegen die Wasserstraßenpolitik der Vorlage durch Erl

höhung der Zollsätze , wenn auch nicht gehoben , aber doch sehr erheblich
abgeschwächt werden . . . Wenn so die Aussichten der jetzigen
wasserwirtschaftlichen Vorlage besser sind als 1833 und sich noch
besser gestalten werden , wenn die künftigen Schutzzölle in einer
den gemäßigten Schutzzöllnern genügenden Höhe feststehen , so
läßt sich doch noch nicht mit Sicherheit beurteilen , ob die

günstigeren Momente ausreichen , die schwache Minderheit von 1333
in eine Mehrheit zu verwandeln . Die Regierung selbst kann dazu
sehr viel beitragen , wenn sie für baldige Einbringung des
» enen Zolltarifs in den Reichstag sorgt . "

Das läßt an unverschämter Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig , die Konservativen haben seiner Zeit trotz des unbeugl
samen Willens des Königs den „ ganz vernünftigen " Kanal

entwurf abgelehnt , nur um höhere Getreidezölle erpressen zu
können . Herr v. Miquel könnte die Sache nicht geschickter
gemacht haben , wenn er die Kanalopposition geleitet hätte
und nicht zufällig als Minister und Kanalfreund diesem Ver

dacht nicht unterliegen dürfte .
Der Junker aber begnügt sich auch jetzt nicht mit den

holden Versprechungen des Grafen Bülow . Er will erst das
bare Geld in der Hand haben , ehe er den Kanal bewilligt .
Darum haben die Konservattven es bereits durchgesetzt , daß
die erste Beratung der Kanatvorlage bis in den Februar Vev

schleppt wird und auf der andren Seite werden sie, wie

Schweinburg ankündigt , alsbald im preußischen
Abgeordnetenhause in ein erResolution eine »

Beschlust zu Gunsten höherer Getreidezölle und einer

schleunigen Vorlegung des neuen Zolltarifs provozieren .
Führwahr , niemals ist ein frecheres Spiel mit der Autorität

der Regierung und der höchsten Regierungsgewalt getrieben
worden als von diesen Jtönigstreuen Junkern l —

Aemjches Weich .
Anstand . Das Organ des ehemaligen Ministers v. Berlepsch

und des socialpolittschen Goethe - Bunds , d,e „ Sociale Praxis "
bemerk ! zu unsrer Veröffentlichung des Bueck - Briefs :

„ Wir verurteilen im Verein mit allen anständigen Leuten
diese Veröffentlichung vertraulicher Pttvatbriefe , die sicher
nicht auf redlichen : Wege in den Besitz des „ Vor -
wärts " gekommen , auf schärfste , können uns aber der

Wiedergabe solcher Aktenstücke , die zweifellos die politische Dis >
kussion ' beschäftigen , ebensowenig wie die andren Zeitungen der
nichtsocialistischen Parteien entziehen . "

Wie der Goethe - Bund gemeinsam mit der Polizei über die guten
Sitten in der Kunst wacht , so die bürgerliche Socialreform im

innigen Bunde mit der Scharfmacherpreffe über den Anstand in der
Polttik . Es kennzeichnet diese Art der Socialreformer , den politischen
Knigge zu spielen in dem Augenblick , da wir Vorgänge enthüllen ,
die sür� jedermann , dem die sociale Reform mehr ist als eine

günstige ' Gelegenheit , persönliche Eitelkeiten zu befriedigen , von
höchster Bedeutung sind .

Das Ansinnen , als ob der Bueck - Brief „nicht auf redlichem
Wege " in unsren Besitz gelangt sei , bedeutet eine Unanständi
keit , die um so niedriger ist , als sie von Leuten ausgeht , die stl
als AnstandShüter aufzuspielen belieben . —

Gröbliche Mißhandlungen von Marinemannfchaften durch
Marine - Unteroffiziere fanden am 22 . Januar durch das

Kriegsgericht ; der l . Marine - Jnspektton in Kiel ihre Sühne .
Die Bootmanns « Maate Zillhardt , Drews und

e r g i e n hatten , als die „ G n e i s e n a u " vor M a l a g a lag ,
wiederholt verschiedene Schiffsjungen , die sich gestattet hatten ,
ihre Pfeife zu rauchen , in schier unglaublicher Werse mißhandelt ,
mdem sie aus Kabelgarn . Werg und andren brenn -
baren Stoffen einen Wulst zusammendrehten und

diesen brennend den Jungen in den Mund steckten . Die
armen Opfer wurden dann durch Schläge dazu getrieben ,
so lange z u rauchen , bis sie sich Mund nnd Nase
verbrannten . Außerdem hatte Drews den Schiffsjungen
Mendt fortwährend mit Schlägen traktiert und ihm den Rat

gegeben , er solle lieber über Bord springen , denn ihm
würde noch gehörig zugesetzt werden und Zillhardt preßte demselben

Jungen einen aus ' unappetitlichen Zuthaten zusammengedrehten
grasten Priem gewaltsam in den Mund . Das Kriegsgericht
verurteilte DrewS zu 1 Jahr 3 Monaten . Zillhardt zu 9 Monaten
und Wergien zu 5 Monaten Gefängnis . Gegen Drews . der schon
zweimal wegen Mißhandlung vorbestraft war , wurde außerdem
auf Degradation erkannt ; auch wurde er sofort verhaftet .

Unsres Erachtens wäre es angezeigt gewesen , auck auf die
beiden andren Unteroffiziere , die sich an einem so barbarischen Akt
der Brutalität beteiligt hatten , zum besseren Schutz der Mannschaften
auf Degradation oder besser noch Ausstoßnng aus der
Marine zu erkennen . Daß Strafen vor Wiederholung derartiger
Mißhandlungen nicht unbedingt schützen , betveist ja die Rückfälligkeit
des Drews . —

Zwei kriegsgerichtliche Urteile , die auf die militärische Recht¬
sprechung insofern ein bezeichnendes Licht werfen , als sie darthun ,
wie gelinde die Verfehlungen Borgesetzter nnd wie strenge diejenigen
Untergebener geahndet werden , haben dieser Tage in Benifungs -
instanz eine bemerkenswerte Korrektur erfahren . Durch Urteil des

Kriegsgerichts des XV . Armeecorps in Straßburg war — wie

uns von dort geschrieben wird — der Unteroffizier Fischer
von der 2. Batterie reitender Abteilung Feldartillette - Regiments Nr . 15

wegen Mißhandlung eines Untergebenen mit zehn

Tagen gelinden Arrestes bestraft worden . Der Kommandeur
der 30. Division legte gegen dieses Urteil , da ihm die Strafe zu gering
erschien , Berufung ein , worauf Fischer in der letzten Sitzung des

Ober - KriegSgerichts zu mittlerem Arrest von gleicher Dauer ver -
urteilt wurde .

In derselben Sitzung kam eine Berufungssache gegen den
Musketier PeterS vom Jnfantette - Regiment Nr . 33 in Zabern

zur Verhandlung . PeterS hatte einem andren Musketier , der sich
als Stnbenältester in der Funktion emeS Vorgesetzten befand ,
Kaffee in das Gesicht gespritzt , als dieser eine dem Peters gehörige
Kaffeekanne von dem Ofen herunterwarf . Da diese Handlung nach
den militättschen Strafgesetzen als ein thätlicher Angriff gegen einen

Borgesetzten aufzufassen war . so wurde der Angeschuldigte in erster

Instanz zu acht Monaten Gefängnis (1) verurterlt . Auf die

von ihm eingelegte Berufung ermäßigte das Ober - Kriegsgericht
die Strafe auf das nach Lage der Sache niedrigste Strafmaß von

sechs Monaten Gefängnis . —

Keinen Ginn für Feierlichkeit hat der Herzog von Anhalt .
der in diesem Jahre seinen 70. Geburtstag feiert . Er hat an seine
„ getreuen Landeskinder " einen Erlaß gerichtet , in dem er sich gegen
alle festlichen Veranstaltungen aus Anlaß seines Geburtstags wendet .

Manche Leute werden dies Verfahren für sehr altmodisch er -
klären . —

Die Verfassimgsfrage in Württemberg . In der Abgeordneten -
kammer kündigle der Ministerpräsident Freiherr Schott von Schotten -
stein eine Vorlage an , aus der hervorgehe , wie hoch auch der

König die Verdien st e seines Vorgängers Mittnacht
schätze . Ferner erklärt der Ministerpräsident in Bezug auf die

Verfassunqsfrage , die Regierung habe geglaubt , ihr
eignes Ansehen und das des HauseS zu gefährden ,
wenn ohne begründete Aussicht ans Erfolg eine Vorlage zum
drittenmale eingebracht würde .

A « S Thüringen schreibt man uns : In Jena , der Metropole
deS S. weimarijchen ReickStags - Wahlkreises , von dem bekanntlich
Herr Pfarrer Friedrich Naumann hofft , daß er ihm zu einem

Neichstagsmandat verhilft , ist Mitte dieses Monats eine Blatt -

gründung vollzogen worden , von der man geneigt ist , fie mit der

nationalsocialen Sache in Verbindung zu bringen .
„ Thüringer Rundschau " nennt sich das Blatt , Partei -
loses Wochenblatt zur Förderung unsrer sl) öffentlichen Jnter -
essen . Da die Nationalsocialen mit der Gründung ansgesprochcu
nationalsocialer Tageszeitungen wenig Glück hatten , wäre es schon
möglich , daß sie es mit der Lokal - und General - Anzeiger - Unpartei -
lichkcit versuchten .

Der Fall Wicmrr wird von den „ Berliner Polit . Nachrichten "
deS Herrn Schweinburg wieder in der bekannten unwahrhaftigen
Weise behandelt , die uns die Polemik mit > dieser den Beruf
schändenden Sötte Journalisten immer zu einer so peinlichen Arbeit

macht . Da wird behauptet , wir , die wir uns über die Handlungs -
weise des Herrn o. Endell so stark entrüstet hätten , crllätten alles ,
was „ Genossen " thun , für erlaubt und hätten auch die Handlungs -
weise Wiemers für völlig gerechtfertigt erklärt . In Wirklichkeit
haben mir nichts weiter gethan , wie den Sachverhalt im Falle
Wiemer dargestellt und darauf verwiesen , daß , wenn
in der Handlungsweise des Herrn von Endell nichts Straf -
bares gefunden wurde , die Bestrafung Wiemers um so auffälliger
ist , da sein Fall offenbar noch günstiger liegt , wie der EndellS . Da¬

gegen ist es merkwürdig , daß Blätter , die EndellS Handlungsweise
mit großem Eifer für unantastbar erklärten , dies bei Wiemer nicht

anch th »n. Daß v. Endell straffrei ausging und Wiemer bestraft
wurde , ist doch nicht der letzte Beweis . Frau Justitia hat sich schon

zu Gunsten und auch zu Ungunsten von Angeschuldigten geirrt .

Ter LandesauSschnß für Elsaß - Lothringen ist auf den
1. Februar zu seiner diesjährigen Friihjahrssession einberufen worden .

In derselben wird er u. a. zu den Gesetzesvorlagen betreffend den

Landeszuschuß zu den Kosten des Wiederaufbaus der HohkönigS -
bürg zu befinden haben . Auch die Gesetzentwürfe über die

Schräntsche Steuerreform ( Einführung einer Kapital - sowie
einer Lohn - und Besoldungssteuer ) werden daS reichSländische Parla¬
ment beschäftigen . —

_

DaS statistische Amt de « Deutsche « Reichs

ist mit feinen Arbeiten zur Zeit außerordentlich im Rückstände . So

ist zum Beispiel die Bearbeitung der Kriminalstattstik noch nicht
einmal für das Jahr 1337 erledigt ; obwohl die Tabellen dazu schon
seit 1839 vorliegen , stehen die Erläuterungen derselben noch immer
aus und es ist nocki gar nicht abzusehen , wann sie erscheinen werden .
Von der Kriminalstatistik für 1833 sind auch noch nicht einmal
die ausführlichen Tabellen fertig , zn denen die Haupt -
zahlen in vorläufiger Mitteilung schon seit November 1833

veröffentlicht sind und so sind auch für 1833 die vor -

läufigen Mitteilungen schon seit November vorigen JahrS veröffentlicht .
Das Material zu den Arbeiten liegt also lange genug vor ; eS fehlt
aber dem statistischen Amt offenbar an den nötigen Arbeitskräften ,
es zu bewältigen . Augenblicklich hat es gewiß reichlich Arbeit mit
der Bewältigung der VolkszählungSergebinsse , aber die Arbeiten zur
Krinnnalstatistik für 1337 und sogar für 1883 hätten längst erledigt sein
müssen , ehe die Volkszählung begann . Derattige Untersuchungen
verlieren natürlich einen großen Teil ihres Werts , namentlrch wie

hier bei jährlich wiederkehrenden , wenn sie erst nach vier oder noch
mehr Jahren vollständig veröffentlicht werden . Ist für diese Zwecke
kein Geld vorhanden ?

Ausland .
Niederlande .

Angenoperation des Präsidenten Krüger . Au » Utrecht
wird vom 24. d. MtS . gemeldet :

Professor Snellcn und Dr . HchmanS haben heute gegen mittag
die angekündigte Angenoperation beim Präsidenten Krüger voll «

zogen . —
Danemark .

Zum Verlans der westindischen Insel « . Im Folkething
teilte bei der Beratung des Budgets an : Donnerstag der Bericht -
erstatter der Finanzkommission Ehristofer Hage mit , daß
die Mehrheit dieser Kommission geneigt sei . die

dänischen we st indischen Ii : sein an Amerika zu
verkaufen , falls befriedigende Verkaufsbedingungen zu erreichen
iild . Es sei aus rein ökonomischen Gründen ratsam , die Inseln zn
verkaufen , weil ihr Besitz mit unverhältnismäßig großen Kosten für
die Staatskasse verknüpft sei . —

Die Wahlen zum Folkething finden Ende März resp .
Anfang April statt . Vor bei : letzten Wahlen , im Jahre 1833 , ivurdcn

zwischen der socialdemokratischcn Partei und den Radikalen ( Linken -
lieformpactei ) gewisse Abmachungen getroffen , um die Stellung
dieser beiden Parteien gegenüber den Konservativen und Moderierten
in regeln . Man einigte sich dahin . daß die Socialdemo -
rotte

'
in 22 Wahlkreisen Kandidaten aufstellen sollte , die von

den Radikalen unterstützt wurden ; in einem Kreise stellte jede dieser
beiden Patteien ihren Kandidaten auf und in den übrigen
ollte die Socialdemokratie die Kandidaten der Radikalen unter -

. ttitzen . Dieses Vorgehen wird durch die eigentümlichen Partei -
Verhältnisse Dänemarks erklärt . Auch in diesen : Jahre soll in ähn -
licher Weise vorgegangen werden . In einer Sitzung des Haupt -
Vorstands der socialdemokratischen Partei , die vor einigen Tagen
stattfand , wurde folgendes beschlossen :

Bei der Aufstellung von Kandidaten zu der bevorstehenden
Zolkethings - Wahl will

'
die Socialdemokratie , gerade so wie bei

den früheren Wahlen , sich von der Rücksicht leiten lassen ,
daß den Konservativen und Moderietten keine Gelegenheit gegeben
wird , die Radikalen aus den Kreisen zu verdrängen , die diese

bisher vettreten haben . Des weiteren will die Socialdemokratie
die Konservativen und Moderierten aus so vielen Kreisen wie

möglich zu verdrängen suchen und in dieser Absicht mit der radikalen

Pattei zusammenwirken , in der Voraussetzung , daß bei der

Aufstellung von Kandidaten in solchen Kreisen die nötige Rücksicht
auf das LLackstum und die vermehrre Wählerzahl der Socialdemo -
kratie genommen wird und die radikale Pattei gleichzeittg dazu bei -

tragen will , daß die Wahl von Konservativen nnd Moderierten in
den Kreisen , die bisher von Socialdemokraten vertreten wurden , ver -

hindert wird . —

England .
Der Thronwechsel . Die beiden Häuser deS Parlaments

leisteten am Mittwocki Eduard VII . den Treueid . Am Freitag
werden Anträge beraten werden , dem König das Beileid der beiden

Häuser des Parlaments beim Hinscheiden seiner Mutter uird deren

Glückwünsche zu seiner Thronbesteignng auszusprechen .



Sei seiner Vereidigung im Geheimen Rat hielt Eduard VII .
folgende Aussprache :

„ Niemals werde ich unter schmerzlicheren Umständen eine An
spräche an Sie zu richten haben . Ich habe zunächst die traurige
Pflicht zu erfüllen , Ihnen den Tod meiner geliebten Mutter , der
Königin , mitzuteilen . Ich weiß , welchen tiefen ' Anteil Sie , die ganze
Nation , ja . ich glaube nicht zu weit zu gehen , wenn ich sage , die
ganze Welt , an diesem meinem unersetzlichen Verlust , nehmen , der
uns alle trifft . Ich brauche wohl kaum zu sagen , daß ich mich stets
bemühen werde , ihren Fußstapfen zu folgen . Indem ich jetzt die mir
zufallende schwere Aufgabe übernehme , bin ich fest entschlossen .
ein konstitutioneller Herrscher im strengsten
Sinne des Worts zu sein und bis zum letzten Atem -
zuge für das Wohl und die Fortentwicklung meines Volks zu wirken
Ich habe beschlossen , den Namen Eduard anzunehmen , welcher bereits
o�n sechs meiner Vorgänger getragen wurde . Hierbei unterschätze
ich u' cht den Namen Albert , den ich von meinem stets betrauerten ,
großen und weisen Vater geerbt habe , der , wie ich glaube , mit all
gemeiner Zustimmung unter dem Namen „ Albert der Gute ' bekannt
ist und dessen Name , wie ich wünsche , allein dastehen soll . Zum
Schluß gebe ich dem Vertrauen Ausdruck , daß mich das Parlament
und die Nation bei der Erfüllung der mir als Thronerben zufallen -
den schweren Pflichten unterstützen werden , der ich mit ganzer Kraft
den Rest meines Lebens widmen will . " —

Frankreich .
Der frühere Kriegsminister Geueral Gallisset hat an den

„ GauloiS " einen Brief gerichtet , in welchem er den gemaßregelten
General GeSlin de Bourgogne als einen der befähigtsten und Pflicht -
eifrigsten Generale der französischen Armee rühmt . Galliffet erzählt
sodann , er habe GeSlin , als er von den gegen denselben eingeleiteten
Untersuchungen hörte , seine Zeugenaussage angeboten . Geslin habe
dieselbe abgelehnt mit der Erklärung , er werde sein Schicksal mit
der Ergebung eines Christen tragen .

Ein Mönch gegen dt « Kongregationen . Die nationalistische
und antisemitische Presse richtet heftige Angriffe gegen einen Prediger -
mönch , den Pater Vincent Maumus , der es trotz der strengen
Weisungen aus Rom gewagt hat , eine Flugschrift gegen die Kongre -
gationen zu richten . In der Flugschrift , die sich „ Die praktische Po
litik zur gegenwärtigen Stunde " betitelt , heißt es :

„ Unsre Zeit bäumt sich schon bei dem Aussprechen deS Worts
Klerikalismus wütend auf , sie duldet nicht die Einmischung des
Priesters in die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten .
Verzichten wir für alle Zeiten auf Dinge , die außerhalb unsres
Bereichs liegen . Zweifellos müssen wir unsre Bürgerrechte
ausüben und eifersüchtig über sie wachen , aber das
ist doch von dem Begehren eines mächtigen Ein -
flusseS auf die politischen Angelegenheiten des
Lands weit entfernt

_ _ _ _

"

Der Pater wünscht , daß seine geistlichen Brüder ihre Vorurteile
ablegen und ohne jede » Hintergedanken die Menschenrechte aw
erkennen möchte » . Er bekämpft heftig die Fanatiker , die in der
Erklärung der Menschenrechte eine Verwirrung der göttlichen Rechte
erblicken wollen .

Daß die niedere Geistlichkeit zum großen Teil von den Herrscher -
gelüsten der alle Zeit mit den privilegierten Schichten paktierenden
Kirche nichts wiffen will , hat die französische Revolution klar genug
bewiesen . Wahrscheinlich steht es auch heute nicht anders . —

Rutzlaod .
vekiimpfuna der Pest . Der . Regierungsbote ' veröffentlicht

Berichte , welche der Kommisston zur Verhütung und zum Kampfe
mit der Pestepidemie vom Prinzen von Oldenburg aus den ver -
pcsteten Gegenden zugegangen sind . Danach waren im
Dorfe Wladimirowka , im Bezirke Zarewo de » Gouvernements
Astrachan bis zum 12. d. Mts . 26 Personen erkrankt , von
denen IS gestorben und 2 gesund geworden sind , während
die übrigen 7 Hoffnung auf Genesung gewähren . Seitdem
sind keine neue Erkrankungen in der genannten Ortschaft vor -
gekommen , so daß die Epidemie daselbst als erloschen erklärt worden
ist . In drei Orten nahe Talowka im Gouvernement Samara waren
vom 23. Dezember bis zum 10. Januar öl Krankheitsfälle vor -
gekommen , von welchen 44 tödlich verliefen . Der Prinz von Olden
bürg ließ sofort nach seiner am 18. Januar erfolgten Ankunft in
Alexandrow —Gaj strenge Vorsichtsmaßregeln anwenden , wobei
auch die Bevölkerung sich eifrig beteiligte . Trotzdem kamen am
20 . Januar noch drei neue Fälle vor . welche alle einen tödliche »
Ausgang hatten . Inzwischen hatte der Prinz sich nach Karakuga
und von dort in die kirgisische Steppe , an die Mündungen der Wolga
und an die Rordküste des Kaspischen MeerS begeben , um sich per -
sönlich von der Ausführung der dort angeordneten Vorsichtsmaßregeln
zu überzeugen . Seit dem 17. Januar war dort kein neuer Pestfall
vorgekommen . —

Unterdrückung der Gtudentenunruhen . Nach dem Bericht
de » . Regierungsboten ' sind über die Studenten , die sich an den
früher gemeldeten Unruhen , namentlich in Kiew , beteiligt haben ,
folgende Strafen verhängt worden :

Der Unterrichtsminister hat verfügt , daß unter Anwendung des
Gesetzes vom 29. Juli 1899 zwei der Hauptschuldigen auf
drei Jabre und fünf auf zwei Jahre zum Mi ' litä
dienst einzuziehen sind . Von den übrigen an den I
ruhen Beteiligten haben17SeinJahrder Mi l i t ä r p f l i ch t
zu genügen , während 209 einen strengen Verweis er «
hielten und für die Dauer ihres UniversitätSkursnS der mit ihrem
Stande verbundenen Vorteile Verlust ig erklärt
>v u r d e n. —

Der Boeren - Krieg .
Die englische KriegSschcu

soll dem KriegSamt arge Schmerzen bereitem Trotzdem man in
England das Auftreten der Pest geflissentlich verheimliche ,
um die Abneigung gegen den südafrikanischen Kriegsdienst nicht noch
zu vermehren , sei die Zahl der sich Meldenden eine bei weitem nicht
ausreichende . Nicht einmal für die gut bezahlte Polizeitruppe unter
Baden - Powell wollen sich Leute meldem 12 000 Mann mindestens
soll diese Truppe stark werden — und nach drei Monaten eifriger
Werbung sind bis heute etwa 7000 Mann zusammengebracht worden .

Viel schlimmer noch steht es um das Zusammenbringen der
20 000 Mann Deomanry . deren Absenkung nach dem Kriegsschauplatz
man beschlossen hatte . Nach den schweren englischen Niederlagen im
Anfang des Kriegs hatten sich auf den an das Volk gerichteten Auf -
ruf hin zahlreiche Dcomen gemeldet , jetzt aber seien erst wenige
hundert zusammengetrommelt worden .

Auch Australien habe von den versprochenen 4000 Mann erst 800
geschickt . Aus Indien komme die Bitte um Geld , damit nur die
lüOOO Mann , deren Dienstzeit abgelaufen sei , noch länger zurück -
gehalten werden könnten , und aus Aegypten sei ebenfalls die
Antwort eingelaufen , daß man sich schon aufs äußerste von Truppen
entblößt habe .

Aus Malta sind dieser Tage drei Kavallerie - Regimenter ab -

gegangen , drei weitere folgen demnächst , das mache aber zusammen
nicht mehr als 4000 Mann . England fei damit am Ende
seiner Wehrkraft zu Lande angelangt . Groß -
britannien habe keine verfügbaren ' Truppen
mehr .

Die neueste Dcrlnstliste
deS Kriegsamts verzeichnet eineil Tote » , sieben Verwundete und

elf an Krankheiten Verstorbene . Die Verlustliste dürfte

sehr unvoll st ändig sein .

Gärung unter den Polizeitruppe » .
Ans MatjeSfonlein wird berichtet : Zwei Mitglieder der

Southerlander berittenen Polizei find wegen
Verrats vom hiesigen Militärgericht zum Tode verurteilt
worden . Beide sind überführt und geständig , den Boeren Mit -

teilungen über die Bewegungen der englischen Truppen gemacht zu
haben. '

Vsvlsmenkaviflches .
Die Budgetkemmission behandelte auch in ihrer Donnerstag

Sitzung wieder den ReichS - Eisenbahn « Etat . Die drei -

stündige Debatte war ziemlich bedeutungslos . In aller Breite
wurde eine budgetrechtliche Frage behandelt : Die Reichs - Eisenbahn
Verwaltung läßt sich zweite , dritte und vierte Raten bewilligen ,
bevor die ersten Raten verbraucht sind . Von verschiedenen
Seiten wurde die Unzulässigkeit dieses Vorgehens betont . Die
elsaß - lothringischen Abgeordneten regten an , auf den Reichs -
eisenbahnen die vierte Klasse einzuführen . Der Vorschlag stieß
auf vielfachen Widerspruch . Singer meinte , die Elsässer konnten
dem Elsaß schon bessere Geschenke aus Berlin mitbringen , als die
vierte Wogenklasse . Besser sei es , auf eine Verbilligung der Fahr -
preise für die dritte Wagenklasse zu dringen . Angesichts der günstigen
Aufnahme , die der Vorschlag fand , zogen die elsaß-lothringischen
Abgeordneten schließlich ihren Antrag zurück. Morgen hofft die
Kommission die Beratung deS ReichS - ElsenbahnetatS zu Ende zu
bringen .

In der WahlprüfungSkommission deS Reichstags wurde
die Wahl des Abg . Graßmann , nationalliberalen Vertreters für
4. Mariemverder ( Thorn - Kulm ) . bean st anbei und abermalige
Beweiserhebung über in Protesten behauptete Unregelmäßigkeiten b' e-

schlössen .

In der Justizkommisfion deS Reichstags wurde die Be -
ratung der Anträge Rintelen , Munckel - Lenzmann
und v. S a l i s ch betr . Aenderungen der Strafprozeß - Ordnung fort -
gesetzt und die erste Lesung beendet . Eine ganze Anzahl
von Paragraphen wurde nach den vorgeschlagenen Aenderungen an -
genommen . Ebenso wurden die Anträge auf Abänderung der

Civilprozeß - Ordnung und des Strafgesetzbuchs , sowie die Ueber -
gangsbestimmungen in erster Lesung von der Mehrheit der Kam -
misston gutgeheißen . Der Beginn der zweiten Beratung wurde auf
den 30 . Januar angesetzt . _

Vsrkei - Ltschvichken .
Totenliste der Partei . In Elberfeld starb der Partei -

genösse Peter Hüttenberger im Alter von 6ö Jahren . Der
Verstorbene war fast ein Menschenalter hindurch in unsrer Partei
thätig . Als Deutscher wurde er 1870 aus Paris ausgewiesen , worauf
er sich nach Elberfeld wandte und hier sofort thätig in das Partei -
leben eingriff . Zuerst Mitglied des Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
vereine , schloß er sich später der Eisenacher Richtung an . Seine

Parteithätigkeit brachte ihm mehreremale Gesängnisstafe ein . Hütten -
berger gehörte auch zu denjenigen Genossen , die bei der Jnscenierung
des großen Elberfelder Geheimbundsprozesses in Untersuchungshaft
genommen wurden , in welcher er 11 Wochen lang verbrachte . Im
Prozeß wurde er dann zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .
Unter dem Ausnahmegesetz war er eifrig thätig auf allen Arbeits
gebieten der Partei .

Polizeiliches , Gerichtliches nftv .
— Wege » teilwciser Zeugnisverweigerung in einem Er

mittelungsverfahren wurde dem Genossen T h i e l h o r n in
Hannover , Redacteur des . . Volkswillen " , von dem die
Untersuchung führenden Richter eine Geldstrafe von 100 M. auf -
erlegt . Es handelt sich um die bekannte Veröffentlichung zweier
Geheimerlasse gelegentlich der Anwesenheit des KaiserpaarS in
Hildesheim . Wegen Verdachts , diese Geheimerlasse au » der Korn
ackerschen Druckerei in HildeSheim entwendet zu haben , ist gegen
einen Buchdrucker in HildeSheim ein Strafverfahren eingeleitet .
Thielhorn , dem die Schriftstücke in seiner Eigenschaft alS Redacteur
von HildeSheim au « zugesandt wurden , wurde als Zeug « vernommen .
Die Bestrafung erfolgte , weil er sich weigerte , aucb über eventuelle
Vermutungen sl !), wer der Absender des Briefs sein könne , auszu
sagen . Natürlich wird sofort Einspruch gegen die Bestrafung er -
hoben .

— DaS Polizeipräsidium von BrcSla « fühlte sich beleidigt
durch die Charakterisierung seines Verhaltens gegenüber dem
Arbeitersekretariat und andrer Arbeitereinrichtungen ' seitens der
Genossen K a u I und N e u k i r ch. Das Gericht verurteilte Kaul zu
10 M. Geldstrafe und Neukirch zu 1 Monat Gefängnis . Neukirch
hatte «ine » Ausdruck angewandt , der in der Bibel gern auf die

rommen Gläubigen angewandt wird , während Kaul gewissermaßen
das Gegenteil davon gesagt hatte . Eine Aeutzerung hob die andre
auf , aber beide wurden sie als beleidigend angesehen .

— „ Das religiöse Gefühl verschicdner Einwohner " sollen
einige Parteigenossen in S p r o t t a u ( Schlesien ) dadurch verletzt
haben , daß sie die Broschüre Göhres „ Wie ein Pfarrer Social -
demokrat wurde ' verteilt haben . Sie wurden dafür mit einem
Strafmandat über je 3 M. bedacht . Während zwei ihre Strafe be -
zahlten , rief einer gerichtliche Entscheidung an und vcranlaßte dadurch
len Staatsanwalt , sogar eine Strafe von 20 M. zu fordern . Der

Gerichtshof fand jedoch in der Handlung de « Angeklagten gar nichts
Strafbares und sprach ihn frei .

Mommunales .

Stadtverordueteu - Versammlung .

. Sitzung vom Donnerstag , 24 . Januar 1901 ,

nachmittags 6 Uhr .
Den Borfitz führt heute wieder der Vorsteher Dr . L a n g er -

hanS . Derselbe teilt mit , daß er aus Anlaß des Hinscheidens der

Königin Victoria von England ein Beileidstelegramm an den Kaiser ,
die Kaiserin Friedrich und den Lordmayor von London in Gemein -
' chaft mit dem Magistrat abgesandt hat , und rühmt in der an -
chlietzenden kurzen Rechtfertigung seines Schrittes besonders die Ver -
affungstreue der englischen Königin . Die Versammlung hörte die

Worte des Vorstehers stehend an .
Die Vorbereitung der Neuwahl d « S zweiten Bürger¬

meisters ist einem Ausschusse übertragen , der sich vor der
Sitzung konstituiert hat . Die socialdemokratische Fraktion ist u. a.
durch Singer vertreten .

Auch der Ausschutz für die Borlage betr . die Uebernahme des
Kaiser und Kaiserin Friedrich - Kinderkrankenhauses in die städtische
Verwaltung ist gewählt ; ihm gehören auch Stadtvv . Wurm und

Freudenberg an .
Die Stadtvv . Sing er und Genoffen haben den Antrag

eingebracht :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit ihr in gemischter

Deputation über Maßregeln zur Herabminderung der
Säuglings st erblichkeit in Berlin zu beraten .

Die Begründung übernimmt
Stadtv . Dr . Freudenberg ( Soc . ) : Die Kindersterblichkeit ist
den einzelnen Stadtgegenden sehr verschieden , je nachdem

von Wohlhabenden oder Proletariern bewohnt find .
Jahre 1894 kamen 148 Sterbefälle im Westen , auf

dem Wedding dagegen 293 pro Mille , also nahezu das Doppelte ,
vor . Schon vor der Geburt sind Ursachen vorhanden , welche die

Lebenskraft und - Fähigkeit des Neugebornen so beeinflussen , daß es

ehr bald erliegt . Welcher Not und Hilflosigkeit sind die zahlreichen
Frauen und Mädchen , die lediglich aus ihrer Hände Arbeit an -
gewiesen sind , in dem Moment verfallen , wo eine

Schwangerschaft eintritt ! Gesellschaft , Staat und Gemeinde
haben für diese Frauen bisher nichts oder so gut wie

nichts gethan . Zwei kleine private Unterkunftsanstalten sind da .
welche im Jahre vielleicht 100 Schwangere aufnehmen ; eine weitere
kleine Anzahl kommen als HauSschivangere in die UniversitätS -
Entbindungsanstalten : der Rest mag sehen , wo er bleibt , er kommt
eben ins Asyl . 160 Schwangere wurden 1896 vom Asyl zur Eni -

bindungSanstalt transportiert , 13 Schwangere kamen im Asyl selbst
nieder . Vergegenwärtigen Sie sich , was das heißt ! Eine zweite Ursache
liegt in der Art der Ernährung . Nach den Errungenschaften der
modernen Technik ist für die Wohlhabenden die künstliche Ernährung
keineswegs minderwertiger als die Ernährung an der Mutterbrust .

in
ie

Im

An die proletarischen Kreise stellt aber eine solche künstliche Er «
nährung in Bezug auf Zeit , Geld und hygienisches Wissen un «
erfüllbare Anforderungen . 1896 betrug das Verhältnis der Todes -
fälle bei künstlicher Ernährung in dem wohlhabenden Westen 6,66 , in
den Arbeitervierteln 32,89 pro Mille oder fast das Sechsfache .

( An dieser Stelle unterbricht der Redner seinen Vortrag , damit
die auf 6 Uhr angesetzte Wahl eines StadtschulratS fan
Stelle von Bertramj vorgenommen werden kann . Stadtv . G e r st e n -
d e r g erhält 79, Schulinspektor Zwick 46 Stimmen , 1 Stimmzettel
ist unbeschrieben . Realgymnasialdirektor Gerstenberg ist mit
einem Gehalt von 12 000 M. gewählt . )

Stadtv . Dr . Frendenberg ( fortfahrend ) : Der Wert einer ge -
mischten Deputation könnte nun zweifelhaft erscheinen , denn Stadtrat
Straßmann hat diese Verhältnisse als eine Thatsache hingestellt , die
absolut nicht zu beseitigen sei . Wir als unverbesserliche Optimisten
sind der festen Ueberzeugung , daß die Gemeinde bei gutem Willen
die Mittel finden wird, ' die Kindersterblichkeit zu beschränken . Als

Programm möchte ich zunächst die Errichtung von Heim - oder
Unterkunftsstätten für jene Schwangeren empfehlen , denen der

Fortschritt der Schwangerschaft den Erwerb entzogen hat . WaS die

Verhältnisse nach der Geburt der Kinder betrifft , so lehrt die

Statistik , daß die proletarischen Mütter ihre Kinder in viel größerer
Zahl selber stillen , als man glaubt . Aber die Mütter , die in Fa -
briken ihren Erwerb suche » müssen , haben nicht die Möglichkeit , ihre
Kinder zu stillen : die Möglichkeit könnte geboten iverdcn durch Errich -
hing von Wöchnerinnenheimen . in denen Mütter und Kinder gleichzeitig
Aufnahme finden . Ein kleines Institut dieser Art existiert in Gräbschen
bei Breslau . Die Verpflegung kostete 1899 63Vz Pf . pro Kopf und Tag
Rechnen wir 3000 Pfleglinge auf eine Heimstätte , so würden die

laufenden Kosten pro Jahr 144 000 M. betragen , eine Smwne , die
eine Stadt wie Berlin wohl aufbringen kann . Allerdings ist ein
ähnlicher Versuch , den die Stadt mit der Wöchnerinnenheimstätte in

Blankenfelde gemacht hat , gescheitert , da im ersten Jahre » ur 31 und
im zweiten nur 28 Wöchnerinnen Aufnahme nachsuchten . Der Grund
dieser Erscheinung war aber nicht die Unabkömmlichkeit der

verheirateten und die Abneigung der unverheirateten Mütter

gegen diese Anstalt , sondern die ' Kostenftage . Wie wohlthätig
schon ein kurzer Aufenthalt in der Gräbschener Anstalt
ist , zeigt die Mortalitätsziffer , die am Ende des ersten
Lebensjahrs nur 13 Proz . aufwies . In den ersten 4 —6 Wochen
ist die Kindersterblichkeit besonders groß , doppelt groß bei den
Kindern unverehelichter Mütter . Zu den Kosten könnte man auch
die Väter heranziehen . Ein Beispiel dafür , wie nach den ersten
sechs Wochen für die Mütter gesorgt werden kann , zeigt die von der

Aktiengesellschaft für mechanische Weberei in Linden vor Hannover
errichtete Krippe , wo die Mütter in den Arbeitspausen ihre Kinder
stillen . Solche Krippen sollte auch Berlin errichten . Für die

Mütter , die ihre Kinder nicht stillen können , hat die Gemeinde
Berlin so gut wie nichts gethan . Der Pariser Gemeinde -
rat hat für Krippen 138 960 Fr . ausgeworfen . Berlin
sollte Musteranstalten errichten . Zur Unterstützung hilss -
bedürftiger Mütter müßte die Instruktion für die Armen -

kommissionen geändert werden , die vorschreibt , daß die Mütter ein
Kind selbst durchzudringen haben . Das ist unbillig . Auch die Waisen -
pflege wird zu reformieren sein . Eine besondere Aufmerksanikeit
ivird die Gemeinde der Milchversorgung zuzuwenden haben . Viel -
leicht könnte » Soxhlet - Apparate zu billigen Abzahlungspreisen an
Unbemittelte abgegeben werden . Endlich empfiehlt es sich , die
Mütter über die medizinischen Grundsätze einer ztveckmäßigen
SäuglingSernährung durch populäre Schriften zu belehren , die bei
der Meldung der Geburt auf dem Standesamt den Eltern mit -

gegeben werden könnten . In allen diesen Fragen ist ein Eingriff der

städtischen Verwaltung notwendig . Ich bitte Sie , unsren Antrag an -

zunehmen . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )
Stadtrat Straßman » : Die Kalamität ist keine specifisch

Berlinische , sondern eine allgemeine . Angeborene Schwäche , Lebens -

Unfähigkeit , erbliche Belastung ( auch mit Syphilis ) , Mindergewicht ,
Unterernährung , Untertemperatur , das sind die Faktoren , mit denen
die Waisenverwaltuna zu rechnen hat ; viele Säuglinge kommen
schon sterbend hin . In der Charito war freilich die Sterblichkeits -
ziffer noch viel ungünstiger . Neuerdings ist auch auf das Moment
der schlechten Wohnungsverhältnisse hingewiesen . Allen diesen

Mißständen ist von der Kommune gar nicht oder� nur sehr schwierig
beizulommen . Schaffen wir Unterkunftsheime für Schwangere von
Stadt wegen , so würden diese „ Damen " in Massen nach Berlin

kommen , um dort entbunden zu werden . DaS Wöchnerinnenheim in

Blankenfelde hatte auch deshalb wenig Zuspruch , weil die Frauen
für die Zeit ihres Aufenthalts eine Stellvertteterin im

Haushalt verlangten : auf solche Bedingungen kann die

Verwaltung sich nicht so ohne weiteres einlassen . Die

Waisenverwaltung hat gethan , Ivos sie irgend konnte ; ich kann nicht
recht einsehen , welche Vorschläge , die nicht gleich auf die vollständige

Umwälzung der Ernährung der Eltern wie der Kinder , auf die Um -

gestaltung der Wohnuugsverhältnisse Hinanslaufen , uns eine ge -
mischte Deputation noch machen könnte , und ich bitte , davon ab -

zusehen .
Stadtv . Kalisch : Ich kann mich diesem ablehnenden Stand -

Punkt nicht anschließen . Wird in der Deputation die Frage praktisch

erwogen , so wird gerade durch kommunale ? Einschreiten ein erheb -
licher Fortschritt gemacht werden . Wo ein Wille ist , da ist auch
ein Weg .

Stadtv . Fricdemann ( R. L. ) : DaS Hindernis , da » der Stadt -
rat anführt , steht der Hebung aller socialen Mißstände entgegen . So

schlankweg ablehnen können wir die Anregung nicht . Gemischte
Deputationen sind sonst nicht mein Fall , weil wir beim Magistrat
damit schlechte Erfahrungen gemacht haben ; in diesem Falle unter -

stütze ich aber den Antrag , da in derselben eine große Anzahl
technischer Frage » mit Nutzen zu erörtern sein werden .

Damit schließt die Debatte .
Im Schlußwort erklärt
Stadtv Dr . Frendenberg , daß der Stadttat immer bloß von

der Waisenverwaltung gesprochen , also den Antrag gar nicht recht

verstanden habe ( Heiterkeit ) , der die Einschränkung der Säuglings -
sterblichkeit im allgemeinen erstrebt .

Der Antrag Singer wird mit großer Mehrheit angenommen .
Die Borlage , betreffend die

Abwehr der Verunreinigung des Tegeler See »
durch die Reinickendorfer KanalisattonSwässer , wird von der heutigen
Tagesordnung abgesetzt .

Tie Reform deS städtische » Feuer - SocietSts - ReglemcntS
von 1794 hatte ein Antrag Kaiisch angestrebt , um die Schlösser ,
Theater , Warenhäuser , Fabrikanlagen usiv . der moderneu Entwicklung
entsprechend eventuell zu höhere » Feuerkassen - Beiträgen heranziehen
zu können . Inzwischen hat sich herausgestellt , daß daS Reglement
als ein Gesetz anzusehen ist , das gar nicht einseitig von der Stadt
abgeändert werden kann . Der Autrag Kalisch ist darauf von dem

betreffenden Sonderausschutz abgelehnt worden ; dagegen wird folgende
Beschlußfassung vorgeschlagen ; '

Die Versammlung ersucht den Magistrat , für sämtliche
Explosionsschäden die Entschädigunl ; in Gemäßheit der Be -

stimmungen des Reglements zu gewahren und bei Fabrikanlagen
die Maschinen , Kessel , Transmissionen und dergleichen , soweit sie
mit dem Gebäude fest zusammenhängen , in die Versicherung auf -
zunehmen .

Referent ist Stadtv . Kalisch . Der Ausschußantrag gelangt ohne
Debatte zur Annahme .

Den Ankauf der Aktien der Berliner elektrischen Straffem
bahnen

von Siemens u. Halske bis zum Betrage von 6 Millionen
Mark hat der Ausschutz e in sti m m i g gutgeheißen , nachdem fest -
gestellt war , daß an eine Ermäßigung des Kursus von lß62/3 Proz .
nicht zu denken ist . Der Referent Stadtverordneter M i ch e l e t
weist besonders darauf hin . daß die Stadt durch den
Erwerb sofort in den Besitz zweier AnSfallslhore ge -
lange , von denen aus weitere städtische Straßenbahnen angelegt
werden können . Auch die Verkehrsdeputation habe ja einstimmig den
Erwerb angeraten .



Stndtv . Dr . Prenst ( N. L. ) : Meine Bedenken gegen die Vor
läge sind auch durch die Ausschußberatung nicht völlig beseitigt . Der
Möglichkeit aber , daß die Große Berliner Straßenbahn -
Gesellschaft die Linien erwirbt und damit ihr Monopolnetz zuzieht ,
muß auf jeden Fall vorgebeugt werden und aus diesem Grunde
allein empfehlen wir die Annahme .

Stadtv . Singer : Den Ankauf der beiden elekrischen Straßen -
bahnen aus wutschaftlich - finanziellen Gesichtspunkten zu beurteilen .
ist absolut falsch . Es Handell sich um eine kommunal - politische
Machtfrage . Wir stehen vor der geradezu unfaßlichen Erscheinung,
daß ein Minister einer privaten Aktiengesellschaft gegenüber eine
fördernde Stellung zum Schaden der Stadt Berlin einnimmt . Des�
halb haben wir doppelte und dreifache Veranlassung , Schritte
zu thun , und wenn wir selbst Preise über den Wert
zahlen müssen , einen so unleidlichen Zustand zu beseitigen .
sSehr richtig ! ) Bis jetzt waren unsre Straßen und Plätze Spieb
objekte kapitalistischer Gesellschaften , und daß wir diese Bahnen jetzt
ankaufen können , liegt nur daran , daß zwei Konsortien sich zanken
»ind keines dem andern den Gewinn gönnen will . Ein richtiger
Gradniesser für die Beurteilung unsres Vorgehens scheint mir
das Maß des AergerS bei den Gegnern zu sein . In dem
Augenblick , wo wir uns mit dem Ankauf beschäftigen , hat
die Große Berliner Straßenbahn plötzlich ihr Herz für Berlin
entdeckt . Sie hat alles gethan , uns vor Schaden zu bewahren ; sie
hat uns gewarnt , die Bahnen seien zu teuer , daS Material sei
schlecht : dies und andres wurde uns in der Presse vorgeführt . Das
war mir von vornherein sehr verdächtig . Eine Thatsache aber ist
besonders bezeichnend . Nach unsrem Vertrage mit der „ Großen "
haben wir auf den Ueberschuß über ö Prozent Dividende
hinaus snach vorheriger Zahlung der Brutto - Abgabe ) zur
Hälfte� Anspruch . Nach dem Bekanntwerden der Vorlage
hat die Gesellschaft , während sie sonst ihr Betriebskapital
durch Ausgabe von Obligationen vermehrt , das Mienkapital um
17 Millionen zu erhöhen beschlossen , womit sich die Dividende durch
die Beteiligung der neuen 17 Millionen entsprechend vermindert und
wir wahrscheinlich keinen Ueberschuß erhalte » werden . Ich halte den
heute zu fassenden Beschluß für so wichtig und folgenschwer , daß ich
niemand die Freude rauben will , sich später seiner Abstimmung
rühmen zu können , und deshalb beantrage ich namentliche Ab -
stimmung .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Die überwiegende Mehrheit meiner
Freunde wird für die Vorlage stimmen . Der Hauptgrund ist auch
für uns die Haltung der Großen Berliner Straßenbahngesellschaft ,
die sich entgegen aller Loyalität bemüht , das Vorgehen der Stadt -
gemeinde auf Schritt und Tritt zu kreuzen . Allzu scharf macht
schartig .

In namentlicher Abstimmung wird die Vorlage mit 93
gegen 12 Stimmen angenommen . Von der Abstimmung halten
sich durch Verlassen des Saals fern die Stadtvv . Bamberg
Haberland , Herbig . Hermes . Jacobi , Lüben
P r e tz e l.

Von der Kaiserin Friedrich ist ein Danktelegramm auf die oben
erwähnte Kundgebung eingetroffen .

Den Etat für den

GesindebelohnuttgS - FondS
beantragt Stadtv . Stadthagen ( Soc . ) einem besondren Aus
schusse zu überweisen . Der Fonds komme bekanntlich dadurch zu
stände , daß die Dienstboten bei jedem Wechsel biZ Pf . zahlen müssen .
Nach der Ansicht des Redners beruht diese ominöse Steuer nicht
mehr auf gesetzlicher Grundlage . Der Anspruch des Dienstboten an
den Fonds sei nicht einmal so hoch wie die Invalidenrente , und die
durchaus veraltete Einrichtung komme nur einer verschwindenden
Minderheit zu gute .

Stadtv . Ladewig sN. L. ) hält die Einrichtung für durchaus
segensreich und will sie konservieren .

Stadtv . Michclet giebt anheim , den Etat dem Etatsausschuß zu
überweisen .

Stadtv . Stadthage » erklärt sich damit einverstanden , worauf
entsprechend beschlossen wird .

Nach längerer Debatte beschließt die Versammlung . den vom
Magistrat zweimal nicht berücksichtigten Autrag auf Einstellung von
öOOV M. in den Etat zur Disposition des Stadt -
verordneten - Vorstehers abermals zu erneuern , ohne dem
Verlangen des Magistrats nach Angabe der Verwendungszwecke zu
entsprechen . In der Erörterung wird auch vom Stadtv . Borg -
mann sSoc . ) die ablehnende Haltung des Magistrats und der Um -
stand scharf getadelt , daß die Verhandlung vor leerem Magistrats -
tisch geführt iverden muß .

Schluß Uhr . _

seitig genehmigten Bedingungen wird das Lokal von den Gewerk -
fchaften auf zehn Jahre gepachtet zum Preise von jährlich 9900 M.
Die Besitzerin des Kaisersaals hat den Gewerkschaften das Vorkaufs -
recht für 390 099 M. eingeräumt .

Der Streik der Lithographen und Steindrncker in Nürn -
berg ist beendet , nachdem die Kunstaustalt F. Scheue von der be -
absichtigten Einführung des Kontrollmarkensystems abgesehen hat .

Socittles .

ArbeitSlosenstatistit . Die Zimmerer Hamburgs haben in
der Zeit vom 3. bis zum 31 . Dezember v. I . eine Arbeitslosen -
statistik aufgenommen . Von 1285 Mitgliedern der Organisation
wurden 1181 befragt . Davon feierten wegen Arbeitsmangels 352
Mann zusammen 3973 Tage , während in der gleichen Zeit des vor -
hergegangenen Jahrs von 1139 Befragten 357 Mann zusammen
4139 Tage arbeitslos waren . Die Statistik hat insofern einen
Mangel , als die Aufnahme sich über eine größere Anzahl Tage aus -
dehnte und daher besonders hinsichtlich der Dauer der Arbeitslosig -
keit kein korrektes Bild giebt .

Aus der Frsuenbviuegung .
Der dritte focialistische Frauenkongresi für Belgien hat

vergangenenen Sonntag in Gent getagt . Es wurde beschlossen ,
eine Föderation der Frauen zu gründen , in den Syndikaten sollen
besondere Gruppen für Frauen gebildet werden . Eine Resolution ,
die das Wahlrecht zum Parlament für die Frauen fordert , fand ein -
stimmige Annahme ; ebenso ivird das Wahlrecht zu den Gewerbe -
gerichten gefordert . Für die wallonischen Frauen wird ebenfalls
eine Zeitung gegründet , wie eine solche schon besteht für die
vlämischen . Von Klara Zetkin ist im Auftrage der deutschen socio -
listischen Frauen ein Begrllßungstelegramm eingelaufen .

GemevkMuftliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung Tapezierer ! Die Finna Töpfe , Charlottenstr . 13,
zahlte seineu Gehilfen einen Stundenlohn von 45 Pf . , trotzdem
Herr Töpke selbst Mitglied der Achtzehner - Kommission war und als
solcher wußte , daß der Vertrag einen Lohn von 99 Pf . vorschreibt .
Ani 24. d. Mts . versuchten 2 Mitglieder der Achtzehner - Kommission
mit Herrn Töpke zu verhandeln , derselbe ließ sich jedoch nickt sprechen .
Dafür entließ Herr Töpke am 24. abends 6 Uhr drei Kollegen , weil
dieselben die Achtzehner - Kommission benachrichtigt haben sollen . Im
Laufe des heutigen TageS wird nochmal eine Verhandlung mit
Herrn Töpke stattfinden .

Ueber den Streik der Arbeiter in der S p a n d a u e r
Frauckeschen Schneidemühle ist folgendes zu berichte » : Die Streiken -
den hatte » unter sich eine Kommission gewählt und diese beauftragt ,
bei der Firma schriftlich anzufragen , ob sie geneigt sei , mit der
Kommission mündlich oder schriftlich über Einigungsversuche zu ver -
handeln . Das Schriftstück wurde am 22. Januar sc. abgeschickt und
lautet die darauf eingegangene Antwort folgendenmatzen :

Berlin 0 . 17 , den 23. Januar 1991 .
An den Kreissägenschneider Wilh . Tasche .

Spandau . Lynarstr . 19.
Auf Ihre gestrige Zuschrift müssen wir Ihnen zunächst er -

widern , daß eS uns gar nicht paßt , in der von Ihnen gewählten
Form mit Ihnen zu verhandeln und werden wir auf etwaige
weitere Zuschriften von Ihnen überhaupt nicht antworten !

Wir haben auch umso weniger Veranlassung dazu , da durch
die Ihrerseits ohne Not erfolgte Nicderlegung der Arbeit wir

keiueSivegs unlieb betroffen oder geschädigt worden sind .
Wenn wir Ihnen mit diesem trotzdem eine Antwort zu -

kommen lassen , so thun wir dies lediglich auS HumanitätS -
rücksichte nl —

Eine andre als die Ihnen bekannte Löhnung können Ihnen
zur Zeit der daniederliegenden Marktlage halber nicht gewähren ,
ertrotzen lassen wir sie uns schon ganz und gar nicht .

Ergebenst
Dav . Francke Söhne .

Die Lohuherabsetzung , welche die Firma vornahm , betrug für
Accordarbcit 29 Proz . und für Lohnarbeit von 32 auf 39 Pf . pro
Stunde . Für die Accordarbcit wurden bisher gezahlt , für das

Schneiden von 199 laufenden Metern , bei welcher Arbeit 2 Mann

beschäftigt werden müssen , 3 M. Die beiden Mann waren bei an «

gestreugtester Arbeit im stände , 259 Meter pro Tag zu liefern , so

daß also pro Mann 3,75 M. pro Tag verdiente . Davon noch
29 Proz . abzuziehen ist wirklich unerhört .

Deutsches Reich .

I » Weisienbnrg a . S . haben sämtliche organisierten Brauer

die Arbeit niedergelegt , weil eine Brauerei eine Anzahl Arbeiter , die

eine Versammlung besucht hatten , maßregelte . ES wird gebeten ,
den Zuzug zu vermeiden .

GcwerkschnftShans in Solingen . Das Hotel „ Bayrischer

Hof " nebst dem dazu gehörigen Kaisersaal , dem größten Saal der

Stadt , wird demnächst von den vereinigten Gewerkschaften als

Gewerkschaftshaus erworben . Nach den bereits festgesetzten beidev

VerlÄmmlungen .
Kaufmännische Schiedsgerichte heraus ! lautete das Thema

einer öffentlichen Versammlung der Handlungsgehilfen
und Gehilfinnen , die am Mittwoch bei Cohn . Beuthstraße ,
tagte . Das Referat hatte ReichstagS - Abgeordndter Dreesbach -
Mannheim übernommen , der in sehr treffender Weise die verschieden -
artigen Mängel des Gewerbegerichtsgesctzes erörterte und unter anderm
darauf hinwies , daß der Reichstag wiederholt mit überwältigender
Majorität Beschlüsse zu Gunsten der kaufmännischen Schiedsgerichte
gefaßt hat , denen auch der BundesratseiueZustimmunggab . Trotzdem hat
iveder der frühere noch der jetzige Reichskanzler bisher Zeit gefunden ,
dem Reichstage eine entsprechende Vorlage zu unterbreiten . Auch
in diesem Jahre sind von den verschiedenen Parteien Anträge zum
Gcwerbegerichtsgesetz eingebracht worden und auch mehrere Petitionen
von den kaufmännischen Angestellten eingegangen .

Der Referent verwies zum Schluß seiner ' Ausführungen darauf
daß es sehr fraglich erscheint , ob die Vorschläge der social
demokratischen Fraktion die Zustimmung des Reichstags und
der verbündeten Regienuigen finden werden , obgleich sie den
socialen und wirtschaftlichen Verhältnissen völlig entsprächen und ihre
Zweckmäßigkeit nachgewiesen ist . Aufgabe der kaufmännischen An -

gcstelltm wird es nun sein , rührig und mit allem Nachdruck für ihre
gerechtfertigten Forderungen einzutreten .

Dem mit lebhaftem Beifall aufgenonimenen Vortrage folgte eine

längere Diskussion , in der zunächst Kaliski sehr eingehend und
an der Hand eines reichhaltigen Materials die gegenwärtigen ,
für die kaufmännischen Angestellten geltenden Recktszustände
kritisierte . Zur Zeit sind die Angestellten gänzlich rechtlos und
es ist ihnen fast unmöglich gemacht , sich ihr Recht vor
den ordentlichen Gerichten zu suchen . Da das durch >
schnittlich geringe Einkommen der Handelsangestellten ein lang
wieriges und kostspieliges Prozeßverfahren nicht ' zuläßt , so sind sie
von vornherein gezwungen , auf ihr gutes Recht zu verzichten , und
die Unternehmer find in der Lage , unbeachtet um die gesetzlichen
Bestimmungen und ganz nach Willkür mit den Angestellten zu ver -
fahren . Der Redner schildert einige für die gegenwärtigen Rechts

zustände sehr bezeichnende Vorkomnmisse und spricht sich im weiteren

für die Vorschläge der Socialdemokratie aus . Gegen den Antrag
Bassennann wendet sich auch ein Vertreter der dcutschnationaleu
Handlungsgehilfen . Dieser Redner polemisierte schließlich gegen
die Ausdehnung des Wahlrechts auf die weibliche » Augestellten
im Handelsgewerbe . Die Herren H i n tz e und B. M a a ß kenw

zeichneten ganz treffend das Gebahren des deutschnationalen Verbands
und betonten , daß nur eine von den Unternehmern unabhängige
die iveiblichen und männlichen Angestellten ohne Rücksicht auf
ihre konfessionelle und politische Gesinnung umfassende Organi
sation im stände ist , die Arbeitsverhältnisse im Handels
gewerbe wirklich zu verbessern . Nach einem Schlußwort
des Referenten gelangte eine Resolution zur Annahme ,
in der die Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte als ein dringendes
Bedürfnis anerkannt und gegen die bisherige Vernachlässigung
dieser Forderung der socialen Gerechtigkeit protestiert wird . Als

beste Form für die kaufmännischen Schiedsgerichte erklärt die

Versammlung die nach Art der Gcwerbegerichte und im Anschluß an
diese . Im weiteren wird in der Resolution Protest erhoben gegen
den Antrag Bassermann , da dieser Antrag nur bezweckt , unter
der Maske

'
socialreformerischer Bestrebungen das heute herrschende

Rechtselend der Handelsangestelltcn auch für die Zukunft zu er -

halten .
Eine öffentliche , von SSV Personen besuchte Konditoren -

Bersammlung tagte am Donnerstag , den 17. d. Mts . im „ Neuen

Klubhause " in der Kommandantenstraße . Dieselbe beschäftigte sich
mit der Frage : „ Können die Kollegen Forderungen an die Arbeit -

geber stellen ? " Der Verbandsvorsitzende Karl V ö l k aus Ham -

bürg gab daS einleitende Referat . Lebhafter Beifall folgte dem oft
von zustimmenden Rufen unterbrochenen Vortrag . In der Diskussion
wurde allgemein die Notwendigkeit eines schärferen Vorgehens an -
erkannt und vor allem den Herren Backgehilsen , welche sich immer

noch in der Rolle des Künstlers fühlen , das schmachvolle ihrer Ab -

hängigkeit durch das Kost - und Logiswesen vor Augen geführt . Es
wurden noch für Fabrik - und Backgeschäste Fragebogen ausgegeben ,
deren Resultat nach Ostern bekannt gemacht werden soll ,
und sckließlich eine Resolution einstinimig angenommen . in

welcher die Beseitigung des Ueberswndenweseus gutgeheißen und als

einziges Mittel zur Durchführung dieser Forderung eine starke
Organisation anerkannt wurde .

Die Fliesenleger hielten am Freitag , den 18. Januar , bei

Schulz in der Grenadierstraße eine öffentliche Versammlung ab ,
in welcher der erste Vertrauensmann die Abrechnung vom 2. Halbjahr
1999 gab . Nach dieser Abrechnung betrug die Gesamteinnahme
2939 . 51 M. , die Gesamtausgabe 1438,17 M. Auf die Abrechnung
und Decharge - Erteilung erfolgte die Neuwahl der beiden Vertrauens -

leute , der Revisoren und der Delegierten zum Gewerkschaftskartcll .
Die Wahlen der Baudeputierten sollen die einzelnen Geschäfte so

chnell wie möglich vornehmen und das Resultat dem ersten Ver -

trauensmann anzeigen . Alsdann wurden noch einige interne An -

gelegenheiten erledigt .

Charlottenburg . In der am Donnerstag , den 17. Januar

abgehaltenen gut besuchten ordentlichen Generalverlammlung des

Wahlvereins Charlottenburg sprach Reichstags - Abgeordneter Genosse

Molkenbuhr über : „Beiträge zur Geschichte des preußischen

Proletariats in den letzten zwei Jahrhunderten . Sodann erstattete
der Vorsitzende B a a k e den Geschäftsbericht des Vorstands . Aus

demselben geht hervor , daß die Geschäfte des Vereins im letzten Quattal

1999 in einer ordentlichen ( Oktober ) und einer außerordentlichen
Generalversammluug ( Dezember ) , und in einer Mitglieder -

Versammlung ( November ) erledigt wurden . Außerdem fanden vier

Vorstandssitzungen statt . In der Dezemberversammlung wurde der

Anschluß des Vereins an den Central - Wahlverein des Kreises be -

schloffen und der Vorstand beauftragt , der nächsten Generalversamm -
lung den Entwurf eines Statuts für den Ortsverein vorzulegen ,
welches sich dem Statut des Centraivereins anzupassen hätte .
Sodann erwähnt der Vorsitzende , daß die im November wegen
Resten ausgeschlossenen 154 Mitglieder durch Neuaufnahmen bald
wieder ersetzt seien , und appelliert an die Mitglieder .
durch fleißiges Agitieren immer mehr Genossen für unsren Verein

zu gewinnen . Das Andenken des verstorbenen alten Parteigenossen
Engelhardt ehrt die Versammlung in der üblichen Weise .
Hierauf gab der Kassierer Henschke den Kassenbericht . Aus dem -
selben geht hervor , daß eine Einnahme von 1216,56 M. vorhanden
war . Dieser trat eine Ausgabe von 599,67 M. gegenüber , so daß
am Ende des Quartals ein Bestand von 625,89 M. vorhanden war .
Aus dem hierauf erstatteten Bericht des Parteispediteurs geht hervor ,
daß einschließlich eines aus dem 3. Quartal übernommenen Bestands
von 136,89 M. im 4. Quartal 1999 eine Einnahme von 6194,94 M.
vorhanden war . Dem stand eine Ausgabe von 5912,55 M. gegen -
über , so daß ein Kassenbestand von 282,39 M. vorhanden
war . Hierzu kommen ausstehende Forderungen 457,49 M.
und ein Bücherbestand 382,92 M. , so daß die Parteispedition mit
einem Vermögen von 1321,81 M. ins neue Jahrhundert eintrat .
Die vom Kassierer Henschke zusammengestellte Berufsstatistik der Mit -
glieder ergiebt folgendes : Arbeiter sind 299 , Maurer 159 , Tischler 55 ,

?
Zimmerer 47 , Restaurateure 44, Metallarbeiter 32, Maler 81. Schrift -
etzer und Buchdrucker 21 , Schuhmacher 19, Schneider 19. Böttcher 12,

Topfer 9, Porzellanarbeiter 8, Stellmacher 7, Klempner , Stuccateure ,
Barbiere je 6, Schriftsteller , Brauer . Form er , Glaser , Musiker
je 5 , Schmiede , Kaufleute , Drechsler , Handelsleute , Buch -
binder , Kutscher , Cigarrenmacher je 4 , Cigarrenhändler . Uhr -
macher , Tapezierer , Dachdecker , Steinhauer , Putzer , Milchhändler ,
Lederarbeiter je 3. Sattler , Mechaniker , Gürtler , Posamentiere ,
Steinmetzen , Hausdiener , Steindrucker je 2, Färber , Rohrleger ,
Monteure , Dreher , Zeitungsspediteure , Zapfer , Hutmacher . Apotheker ,
Schleifer , Rentiers , Bodenleger , Schlächter , Bäcker , Doktoren , Werk -
meister , Stereotypeure je 1. Außerdem sind 36 Mitglieder ohne
Angabe des Stands . Zusammen 828 Mitglieder . In der Statuten -
beratnng werden die vom Vorstand ausgearbeiteten und der Ver -
sammlung vorgelegten Statuten mit ' einigen unwesentlichen
Aenderungen angenommen . _

China .
Der Kriegszustand dauert fort .

Feldmarschall Graf Waldersee meldet am 22 . auS Peking :
Kleines Detachement unter Hauptmann v. Wangenheim ist gestern
auf Wunsch der Ortsbehörde zur Beruhigung der Einwohner nach
Schaho ( 23 Kilometer nordwestlich Peking ) entsandt worden .

Weitere Wünche Chinas .

China wünscht , nach der „ Agence Havas " , daß die Mächte die
Plätze genau angeben , an denen die Prüfungen zu
suspendieren sind , daß sie ferner die Einfuhr von
Waffen zur Unterdrückung des Räuberunwesens
gestatteu , das Datum für die Zahlung der Entschädigung
festsetzen , eine Erhöhung der Zollabgaben gestatten ,
die Grenzen des Gesandtschaftsviertels festsetzen
und schließlich den Zeitpunkt für den Abzug der
Truppen bestimmen .

Daß China sich selbst dazu drängt , durch Erhöhung der Zölle
die Zollgarantien für eine Kriegsanleihe zu schaffen , erscheint einst -
weilen ziemlich unglaubhaft .

Ein neuer englisch - russischer Zwischenfall .
Admiral Alexejeff protestierte bei Admiral Seymour gegen die

Absenkung eines britischen Kanonenboots , welches

gegen die Seeräuber bei den Ellioth - und Blonde - Jnseln
östlich von der Liaotung - Halbinsel vorgehen follte.
Admiral Alexejeff behauptete , diese Inseln seien russisches Ge -
biet . Seymour erkannte diese Forderung nicht
an und erklärte , über diese Frage an seine Regierung berichten
zu »vollen .

Die betreffenden Inseln gehören samt der Liaowng- Halbinsek ,
an deren Küste sie gelagert sind , zur Mandschurei . England
ivird also wohl Admiral Seyinour rektificieren müssen , wenn es nicht
einen ernsten Konflikt provocieren will .

Die deutschen Gesamtderlnste
des ostasiatischen Expeditionscorps betragen nach den bis jetzt bor «
liegenden sieben Verlustlisten 193 tote Offiziere und Mannschaften .
Davon sind jedoch mir vier im Gefecht gefallen , während die übrigen
durch Unglücksfälle und Erkrankungen hinweggerafft wurden . Der
Hunneukrieg »var also nur für die Chinesen blutig .

Uetzke Nnchvichken und Depeschen .
Zwei Kinder erstickt

sind bei einem Wohmingsbrande , der gestern ( Donnerstag ) abend 8 Vz Uhr
in der Hochstädterstr . 39 ausbrach . Hier wohnt der Schlosser Ma tthie s ,
der in den Elektrizitätslverke am Schiffbauerdamm beschäftigt ist , während
seine Frau im Hause wusch und plättete . Die Frau »var nachinittngs fort -

gegangen , um Wäsche abzuliefern und hatte vorher ihre beiden

einzigen Kinder , ein paar Zwillinge im Alter von 5 Jahren ein -

geschloffen . Als sie abends nach Hause kam und die Küchenthür
öffnete , schlugen ihr Flammen entgegen . Auf ihre Hilferufe eilten

Nachbarn herbei , die die Flammen löschten , aber anfangs

gar nicht an die Kinder dachten . Letztere wurden später
in der Küche , wo sie sich verkrochen hatten , aufgefunden . Sie

zeigten zwar noch schlvache Lebenszeichen , verschieden aber , bevor der

herbeigerufene Arzt erschien . Sie waren erstickt . Die alarmierte

Feuerwehr fand nichts mehr zu thun .

Französische Deputiertenkammcr .

PariS , 24 . Januar . ( W. T. B. ) Nach einer Trauerkundgebung
llr die verstorbene Königin von England setzt das Hans die Be -

ratung des BereinsgesetzeS fort . Chauviöre verlangt Abänderung
des Vereinsgesetzes , weil es eines Tags gegen die Socialisten an -
gewendet werden könnte . L a s i e s bekäinpft den Gesetzentivurf
ebenfalls , spricht sich rühmend über die Kongregationen aus und
wendet sich in scharfen Ausdrücken gegen die Protestanten und die

Juden . Die Generaldebatte wird geschlossen und die Dringlichkeit
der Beratung mit 361 gegen 179 Stimmen angenommen . Sodann
wird mit 441 gegen ' 98 Stimmen beschlossen , zur Beratung der

einzelnen Artikel überzugehen . _

Budapest , 24 . Januar . ( W. T. B. ) In der Station Gany
auf der Linie Galanta - Zsolna fand infolge Nicktbeachtens
der Signale ein Zusammenstoß zweier Güterzüge statt . Zivei Per -
onen des Zugperionals wurden getötet , eine Person wurde leicht

verletzt .
PariS , 24 . Jamiar . ( W. T. B. ) Die „ Liberts " veröffentlicht

ustimnuingserklärungen mcbrerer Generale zu Galliffets
schreiben über die Maßregelungen des Generals G e S I i n de

Bourgognc .
Spezia , 24 . Januar . ( W. T. B. ) Bei Schießübungen , die auf

dem Panzer - Kanonenboote „ Terribile " vorgenommen wurden , platzte
eine Kanone . Vier Soldaten » vurden getötet und ebenso viel ver -
wundet .

Mailand , 24 . Januar . ( W. T. B. ) Verdi hat heute in Gegen -
ivart seiner Verwandten und nächsten Freunde die letzte Oelnng er -
halten .

Herröholmen ( Norwegen ) , 24. Jan . ( 28. T. B. ) Durch eine Stunnflut
infolge eines Orkans kamen am 22. d. M. in Sandsundvar ( Hcrröar )
34 Männer und eine Frau ums Leben ; 3 Häuser wurden fortgespült
und im Hafen gingen 69 Boote unter . Viele Personen sind durch die
ausgestandenen

'
Leiden erkrankt .

Lerantwortl . R- dacteur : Robert Schmidt in Berlin , gür den Snseratmteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading w Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. lluterhaltungsblattt
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Nm Bundesratstische : Graf PosadowSky und Podbielski .
Aus der Tagesordnung steht zunächst folgende Interpellation

deS Abg . v. Glebocki ( Pole ) .
Ist dem Herrn Reichslanzler bekannt , daß in letzter Zeit an vielen

Orte » des Bundesstaats Preußen die Postbehörden Postivertsendnugen
und einfache Briefe entgegen den Bestiinmungen der Postordnung
vom 20 . März 1900 , nicht befördert haben , wodurch zum Teil
materieller Schaden für das betreffende Publikum entstanden ist ?

Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergreifen ,
für die Zukunft solchen Uebelstünden vorzubeugen ?

Staatssekretär v. Podbielski :
Der Herr Reichskanzler hat mich ermächtigt , die Interpellation

sofort zu beantworten .

Abg . v. Glebocki ( Pole ) :
Die Borgänge , auf die meine Interpellation Bezug hat , haben

eine große Erregung und Unsicherheit des Postverkehrs in den pol -
nischen Landesteilen Preußens hervorgerufen . Es ist nämlich häufig
vorgekommen , daß Briefe und Wertsendungen mit polnischen
Adressen von den Postbehördeu zurückgewiesen sind . Redner
führt eine große Reihe solcher Fälle an und legt die betreffenden Post -
sendungen auf dem Tisch des Hauses nieder . ' Auf eine der vielen
Beschwerden ist von der Postdirektion eröffnet worden , daß die
Zuriicklveisung auf Grund eines Reskripts vom März vorigen Jahrs
erfolgt sei. � Es sind auch Postsendungen zurückgewiesen worden mit
nur teilweise polnischer Adresse . Außerdem ist doch die polnische Sprache
keine „ fremde " Sprache , sondern für die betreffenden Gebiete Lande ? - und
Umgangssprache . Ich mache auch darauf aufmerksam , daß aus dem
Ausland kommende Sendungen mit polnischer Adreffe gemäß den
Bestimmungen des Weltpostvertrags ohne weiteres befördert werden
müssen . Da ist es um so unverständlicher , warum solche
Sendungen innerhalb des Inlands zurückgewiesen , zumal die
Postbeamten ein Verzeichnis der Orte zur Hand haben , in
dem auch die polnffchen Namen angegeben sind . Die Erbitterung ,
die dieses Vorgehen in den polnischen Landesteilcn erregt hat , ist
um so größer , weil man genau weiß , daß die dortigen Post -
beamten — wie das ja auch ganz selbstverständlich — die polnische
Sprache sehr gut verstehen . Uebrigens bin ich überzeugt , daß die
Postbeamten selbst mit diesen Zuständen sehr unzufrieden sind ,
denn auch sie haben ja nicht wenig zu leiden unter den
daraus resultierenden fortwährenden ' Reibungen mit dem Publikum .
Das Vorgehen der Postbehörden hat einen geradezu vexatorischen
Charakter angenommen , während doch die Post allein dazu da sein
sollte , den Interessen des Verkehrs zu dienen . ( Sehr richtig ! bei
den Polen . ) Dem Reichstag muß daran liegen , dafür zu sorgen ,
daß solche Zustände nicht fortdauern .

Staatssekretär v. Podbielski :
Ich bin überzeugt , daß das hohe Haus und die gesamte deutsche

Bevölkerung nach meinen Ausführungen ziveifcllos zu einem ganz
andren Resultat kommen werden als der Herr Vorredner . ( Große
Heiterkeit . ) Bitte warten Sie doch erst ab , was ich sagen will .
( Erneute Heiterkeit . ) Ich werde Ihnen beweisen , daß in diesem Fall

. allem die Provokation auf feiten der polnischen
Bevölkerung gelegen hat . Zunächst im allgemeinen . Der
8 4 der Post - Ordnung enthält gegen die frühere Fassung
nur den

� Unterschied , daß es jetzt heißt , die Adresse muß
. deutlich und bestimmt " bezeichnet sein . Was den aus -
landischen Verkehr anlangt , so ist vorgeschrieben , daß bei Postsendungen
nach fremden Ländern , in denen die deutsche Sprache wenig oder
gar nicht gebräuchlich ist , es sich empfiehlt , die Sprache dcs Bestinnnungs
landS anzuwenden , zum mindesten aber lateinische Buchstaben ' zu
gebrauchen . � Weiter ist ganz allgemein daran festzuhalten , daß es
notwendig ist , daß der deutsche Ort bei den Adresse » steht und daß der
Name deutlich erkennbar ist . Auf den Adressen , die mir vorgelegt
sind , und die sich mit den Beschwerden , die uns zugegangen sind ,
ungefähr decken , haben sich doch immer auf den Briefen andre Zu -
fätze befunden , die nicht immer verständlich waren . Ein Irrtum ist
es doch jedenfalls , daß die Adreffe ein Gegenstand der Korrespondenz
fft . Sie ist eine Anweisung für die Postberwaltung . Und
je deutlicher die Adresse ist , desto leichter wird die Be -
förderung sein . Weiter ist zu beachten , daß unterschieden
werden muß zwischen den Millionen von Briefen , die den Briefkasten
und den Schaltem direkt zugeführt werden und denjenigen Post -
sendungen , für die die Reichs - Postverwaltung eine Verantwortung
trägt : das sind erstens Pakete , zweitens alle Wertsendungen , Ein -
schrewebriefe , Postanweisungen und Geldbriefe , die mit der Ab -
sendung in das Eigentum der Reichs - Postverwaltung übergehen . ES
ist doch ganz klar , daß , wenn auf solchen Wertsendungen ' nn » nicht
verständliche Ausdrücke sich befinden , wir nicht verpflichtet sein können ,
sie zu befördern . — Nun habe ich von jeher auf dem Standpunkt
gestanden , man möge in weiten Kreisen des Publikums verbreiten ,
alle Postsendungen deutlich und klar zu adressieren . 2 Millionen
Postsendungen haben im vorigen Jahre nicht bestellt werden können ,
150000 Postkarten waren ohne Adresse ( Große Heiterkeit . ) , in Berlin
allein 16 000 Postkarten . ( Erneute Heiterkeit . Zuruf : Das ist
doch ganz waS andres . )

Präsident Graf Ballestrem :

Ich bitte , den Herrn Staatssekretär nicht zu unterbrechen .
Staatssekretär v. PodbielSkt ( fortfahrend ) :

Ich habe mich verpflichtet gefühlt , ganz objektiv dem hohen
Hause die Berhältniffe darzulegen und auszusprechen , daß alle Kreise
danach streben müssen , daß von der Bevölkerung gute Adressen ge «
schrieben werden .

Ich komme nun zu der Frage selbst . Ich hatte gedacht , der Herr
Begründer der Interpellation würde irgend eine Verfügung von mir
oder von einer Ober - Postdireksion anführen können , wodurch dies
Vorgehen der Postbehörden hervorgenifen sei . Ich bi » aber in der
umgekehrten Lage , dem Hause Beweise unterbreiten zu können . Ich
habe nirgends etwas davon gesehen oder gehört , daß Schwierigkeiten
in der Bestellung in den östlichen Teilen Deutschlands eingetreten
wären , als plötzlich am 13. Oktober in der „ Dziennik Posnanski "
folgende Aufforderung erschien . Sie ist polnisch geschrieben , wer
polnisch kann , kann sie lesen , deutsch lantet sie : „ Mögen unsre Leser
überall die Adressen polnisch schreiben , die Post ist verpflichtet , die
Briefe zu behändigen . Wo es keine Beamten giebt , die polnisch
können , mag die Postverwaltung welche hinstellen , die es können . "
( Hört I hört !) Es dauerte gar nicht lange . da ging auf
einmal die Hochflut los . ( Heiterkeit . ) Herren , die früher
nicht daran gedacht hatten , fingen plötzlich an . polnisch
zu schreiben . Wir wurden plötzlich überschwemmt von einer Menge
von Adressen , die die meisten Beamten nicht zu entziffern vennochte ».
Auf eine Anfrage bei mir seitens der belasteten Beamten , ob nicht
gegenüber dem Ansturm der polnischen Bevölkerung eine Bezirks -
Verfügung zu erlassen sei , habe ich verfügt , daß ich das nicht für an -
gebracht hielte . Es ist also von , Reichspostamt nichts geschehen .
sondern die Herren haben unS gereizt .

Im Deutschen sind die Adreffen so verständlich , weil wir am
Namen keine Deklinationen und keine Zusätze kennen . Ganz anders
im Polnischen . Dadurch werden die Adressen für die Beamten oft
ganz unverständlich . Eine Menge Briefe �sind uns zugegangen mit
der Aufschrist Glogowje und Nissa . Wir haben erst ganz etwas
andres darunter verstanden , schließlich haben wir erfahren , daß es

Glogau und Neisje heißen soll . ( Große Heiterkeit . ) Ja , wie soll
man denn darauf kommen .

Daß jetzt plötzlich soviel Beschwerden vorkommen in Orten , die

früher ganz davon frei waren , liegt nur an den polnischen Agitatoren . Die

Polen sind von einem ganz fanatischen Haß gegen die NichtPolen .
Essen und Trinken hat nian den Beamten früher sogar verweigert .
Glauben Sie , daß das in einem deutschen Dorfe vorkommen könnte

gegenüber einem Polen ? Die unglaublichsten Dinge reden die
Agitatoren den Leuten ein . Eine Frau wollte Land an die Reichs -
postVerwaltung verkaufen , trat dann aber zurück , weil man ihr vor -
geredet hatte , sie käme sonst in die Hölle . ( Große Heiterkeit . )

Ich wollte Ihnen nur zeigen , auf welcher Seite die Angriffe
liegen . ( Große , andauernde Unruhe im Ceutrum . Glocke des
Präsidenten . )

Präs . Graf Ballestrem :

Ich bitte um Ruhe l Der Herr Staatssekretär hat das Recht zu
sprechen und gehört zu werden . Sie haben dann das Recht zu
erwidern I

Staatssekretär v. PodbielSkt ( fortfahrend ) :

Es ist gestagt worden , warum nicht mehr polnische Beamte an -
gestellt werden . Es liegt vielfach daran , weil von der polnischen
Bevölkerung der Versuch gemacht worden ist , die Beamten
zu beeinflnsien , Wahlzettel zu verteilen , so daß ivir
disciplinarisch gegen die Beamten haben vorgehen müssen
und einzelne Beamte versetzt worden sind . Sehr eigen -
tümlich ist es , daß der Rufer im Streit einen guten deutschen
Namen trägt : Es ist ein Herr Biedermann I ( Große Heiterkeit . ) Ich
kann nur noch einmal erklären , daß positiv von mir keineVer -
fügung erlassen worden ist , sondern daß wir plötzlich von
andrer Seite angegriffen worden sind . Wie man es in den Wald
hineinrust , so schallt es wieder hinaus l Ich kann höchstens zugeben ,
daß eine gewisse Unsicherheit im Verkehr die Folge davon gewesen ist .
Wenn Sie mich fragen , was soll geschehen : Haben Sie denMnt , Ihrer
Bevölkerung zu sagen : Fahrt nicht fort in der Agitation , sondern
wer es kann , schreibe eine deutliche Adresse ohne irgend andre Zu -
sätze , die uns mir Schwierigkeiten machen . Die gesamte Bevölkerung
hat im Jntereffe des Verkehrs die Pflicht , der Post keine Schwierig -
leiten zu machen . Der Verkehr wird aber gehindert , wenn an de »
Schaltern fortwährend lange Auseinandersetzungen stattfinden . Die
Reichspostverwaltung hat früher keine Briefe zurückgewiesen , sie
wird es auch weiterhin nicht thun , sofern diese Agitation von Ihrer
Seite eingestellt wird , d. h. , daß wir gezwungen werden sollen , alles
möglich zu machen , WaS wir nicht machen können . Veröffent -
lichen Sie bitte meine Rede in Ihren Blättern .
( Stürmische Heiterkeit ) , dann wird es in kurzer Zeit anders werden .
( Bravo bei den Nationalliberalen und Konservativen . )

Auf Antrag deS Abg . Schiidler ( C. ) findet Besprechung der
Interpellation statt . Dagegen stimmen die Nationalliberalen und
Konservativen .

Abg . Roeren ( C. ) :
Wenn auch das Vorgehen der Postbehörde nur ein Ring in der

Kette der Maßnahmen ist , die jetzt gegen die Polen für gut befunden
werden , so ist es doch nicht Sache des Reichstags , die Polenfrage im
allgemeinen hier zu erörtern . Ich will mich lediglich an die vorliegende
Sache halten . Die Rede des Herrn Staatssekretärs war mir zwar
im einzelnen verständlich , aber einen Zusammen -
hang der Sätze unter einander und mit der
Sache selb st habe ich nicht finden können . ( Sehr
gut ! im Centrum . ) Der Herr Staatssekretär hat deutliche und
richtige Adreffen gefordert , während hier gerade Beschwerde
darüber geführt ist , daß an sich klare und deutliche Adressen
nur deshalb nicht für annehmbar erklärt sind , weil sie
in polnischer Sprache geschrieben waren . Ob das Vorgehen der
Polen ein provokatorisches gewesen ist , weiß ich nicht , jedenfalls hätte
der Herr Staatssekretär vor allem de » Nachweis führen müssen , daß
das Vorgehen der Postbehörde gesetzlich zulässig ist und
das hat er nicht gethan . ( Sehr richtigl im Centrum . )
Daß es auf die Deutlichkeit der Adresse in der That sehr wenig an
kommt , lehrt folgender Fall . An einen Polen , der der einzige seines
Namens in dem betreffenden Ort war , wurde ein Brief mit polnischer
Adreffe , die nur die Hinzufügung „ Hochwohlgeboren " auf polnisch
enthielt , nicht destellt . Der Empfänger bat den Absender , den
Brief nunmehr mit englischer Adresse an ihn abzusenden unter
derselben Hinzufügung auf englisch , und so wurde der Brief ohne
weiteres abgegeben . ( Hört ! hört ! ) Der Briefbote erklärte auf Be -
fragen , er verstände kein Wort der Adresse , habe den Brief aber be -
stellt , da der Adressat der einzige feines Namens am Orte sei . ( Hört !
hört !) Ein solches Verfahren widerspricht den Interessen des Verkehrs
und untergräbt vollkommen daS Ansehen der Post . ( Sehr
richtig I im Centrnm . ) Bisher hat die Post ihre Zuverlässigkeit
auch in Zeiten hoher politischer Erregung stets bewiesen . Wen »
untere Organe jetzt sich als Handlanger der Hakatisten hergeben ,
dann sollte ihr Chef ihnen zeigen , daß sie lediglich dazu da sind ,
ihres Amtes zu walten und sich um politische Strömungen dabei
nicht zu kümmern haben . ( Lebh . Bravo ! im Ccntr . und b. d. Polen . )

Staatssekretär v. PodbielSkt :
Der Herr Vorredner wird mir zugeben müssen , daß ich mich

bei meinen Maßnahmen niemals von politischen Rücksichten
habe leiten laffc ». ( Oho I bei den Socialdemokraten . ) Was den
erwähnten Fall anlangt , so halte auch ich es nicht für richtig , daß
ein gewöhnlicher Brief aus solchen Gründen zurückgewiesen wird .
Ganz anders liegt eS aber bei den Briefen , für die die Reichs -
Postverwaltung eine Verantwortung trägt . Da müssen wir
sehr vorsichtig sein , damit wir nicht regreßpflichtig gemacht
werden für Versehen . Warum wollen Sic ein alteS Verhältnis
verlassen lStürmische Heiterkeit ) , bloß darum , weil Agitatoren
dahinler stehen . ( Heiterkeit . ) Versehen von Unterbeamten können
natürlich vorkommen . Wenn Sie zu meiner Kenntnis kommen ,
sorge ich für Abhilfe . Ocl will ich nicht ins Feuer gießen .

Beim Verkehr mit dem Ausland haben wir kein « Schwierig -
leiten , es sei denn . die Adresse sei undeutlich . Undeutliche
Adressen mache » eine Rückfrage nötig , die kein Straf -
porto kostet , sondern nur die ordnungsmäßige Gebühr . —
Wir haben nicht angefangen ( Heiterkeit ) . und doch wird
behauptet , wir machten eine wilde Razzia hinter den Polen her .
Das haben wir nicht gethan und werden wir auch nicht thun . Es
kann aber auch nicht die Meinung deS HauseS sein , daß der Verkehr
erschwert werden darf . ( Bravo I rechts . )

Abg . Kunrrt ( Soc . ) :

Ich wünschte nur , daß der Herr Staatssekretär die schönen Grund -
sätze , die er heute ausgesprochen hat . auch in Thaten umsetzte . Von
einer milden Tonart gegenüber den Uuterbeamten haben wir
bisher nicht viel gemerkt . Unterbeamte sind gemaßregelt worden ,
nicht etwa weil sie zur Socialdemokrati « gehörten , sondern weil
sie gewerkschaftliche Organisationen hatten . ( Sehr richtig I bei den
Socialdemokraten . ) Die Anschauungen des Herrn Postministers sind
im einzelnen nicht aufrecht zu erhalten . Er beschwert sich über den

Mangel an guten Adressen , aber die Briefe , die auf den Tisch des

?>auses
niedergelegt sind , zeigen ausgezeichnet tadellose Adressen . Er

ob hervor , daß ein großer Mangel an polnisch sprechenden Beamten

vorhanden sei und daß deshalb die Wünsche der Polen nicht aus -

reichend erfüllt werden können . Wenn augenblicklich zu
wenig Beamte vorhanden sind , die der polnischen Sprache
' mächtig sind , dann hat die Behörde einfach die

Pflicht , mehr Beamte anzu st eilen . Merkwürdig
nahm es sich im Munde deS Herm Ministers aus , wie er
darüber klagte , daß einem Beamten einmal auf dem Lande von der

polnischen Bevölkerung eine Tasse Kaffee verweigert sei . Ja , wie

steht es denn bei uns in Preußen ? Da verlangt man von den Be -
amten , die in irgend einer Beziehung zur Regierung stehen , daß sie
Socialdemokraten nicht in ihrem Hause dulden
und ihnen keine Wohnung geben . Der Herr
Postminister will sich nur im Stande der Abwehr be -

finden . So liegen die Dinge wirtlich nicht . Millionen

Postbestellnngen konnten nicht durchgeführt werden . So konnte
z. B. der Brief eines Abgeordneten an den Ihnen wohlbekannten
Abgeordneten Heinrich Meister in Hannover nicht bestellt werden .
Wir haben von dem Herrn Posiminister nicht gehört , daß die Post
eine neutrale Institution sein und bleiben soll . Das müssen wir
aber zum mindesten von ihm verlangen . Er hat sich leider
als Borgesetzter seiner Untergebenen zum Helfershelfer
der Polizei gemacht . Das ist ' nicht so sehr eine Schädigung
des Polentums als vielmehr eine furchtbare Blamage für
des Deutschtum ! ( Sehr wahr ! bei den Polen . ) Herr Rören hat
bestritten , daß die Polenfrage hier im Reichstage aufgerollt werden
könne . Sie kann aber sehr wohl bei dieser Gelegenheit behandelt
werden . Er selber hat ja schon auf Handhabung des Bersammlnngs -
rechts in Polen hingewiesen . Der Herr Postminister hält es für
so leicht , polnische Namen zu verdeutschen . Wie will er seinen
eignen Namen übersetzen ? Podbielski heißt soviel wie

„ U nt e rw ei st er " I ( Heiterkeit . ) Was das heißen soll , ist
nicht recht klar . Die Postbehörde hat Mißgriffe und Sonder -
maßnahmen gegen die polnische Bevölkerung getroffen . Das
ist ein Ring in der großen Kette der Sondermaßnahmen gegen die
Polen. Diese Kette wird durch die Ausuahmrgesetzlichkcit
charakterisiert . Ihr begegnen wir auf Schritt und Tritt in den

Massenausweisnngen der früheren Zeit , in den Ausnahme -
gesetzen der neueren Zeit , auf dem Gebiet der Schulen
in den Sondermaßnahmen für die Lehrer , für Schüler , für polnische
Eltern , im Religionsunterricht , in der Bekämpfung der Muttersprache
der Polen . Was uns am meisten interessiert , ist die Handhabung
deS Versammlungsrechts und ich frage den Reichskanzler ,
was er thun will , um das Versammlungsrecht für
die polnischen Reichsangehörigen sicher zu stellen . Es ist that -
sächlich aufgehoben und zwar nicht bloß im Posenschen ,
sondern auch in andren Gebieten des preußischen Staats . In Hain -
bürg , Bremen , Königreich Sachsen werden keine polnischen Arbeiter -

Versammlungen gestattet . ( Zuruf : Zur Sache ! ) Ich spreche
durchaus zur Sache . Jin sächsischen Versammlungsrecht steht durch -
auS nicht drin , daß nur Versammlungen , wo deutsch gesprochen wird ,
stattfinden dürfen . Werden doch auch czechische Versammlungen ruhig
geduldet . Aehnlich steht eS im Königreich Preußen , in den Pro -
vinzen Schleswig - Holstein , Oberschleften , Ost - und Westprenßen ,
Sachsen und Westfalen . Ueberall wird der Grundsatz aufgestellt :
Das Versammlungsrecht deckt sich mit den Grenzen
der Sprachkenntnisse der Polizeibehörde . ( Rufe :
Zur Sache !)

Redner führt eine weitere Reihe von Fällen an , in denen die

Abhaltung polnischer Versammlungen verboten wurde .

Vicepräsident v. Frege :

Herr Abgeordneter , ich habe Ihren Ausführungen , welche dahin

gingen, Beispiele aus allen Teilen Deutschlands anzuführen , den

breitesten Spielraum gelassen ; ich möchte Sie bitten , jetzt wieder

zum Gegenstand der Interpellation zurückzukommen .

Abg . Kunert ( Soc . ) ( fortfahrend ) :

Diese Dinge sind zweifellos von derselben Bedeutung wie jene
postalischen Beschwerden . — In einem Falle wandten sich die Be -
schwerdeführer an die Staatsanwaltschaft . Diese aber erklärte , sie
könne in der Sache nichts thun . ( Hört , hört ! bei den Soc . ) —
Wenn der größte Großgrundbesitzer erklärt hat , die Wohnungen der
Arbeiter in Ostelbien ( Rufe rechts : Post ! Post ! ) seien
schlechter , wie die Schweineställe , dann haben diese Arbeiter auch ein
Recht , sich in ihrer Muttersprache darüber zu unterhalten . ( Rufe :
Post ! Post ! ) Wir bekriegen die Chinesen , die sich doch nur gegen fremde
Eindringlinge wehren ( Rufe : Post ! Post ! ) und wir selbst führen
einen Krieg im eigne » Lande gegen deutsche Reichsangehörige .
( Rufe : Post ! Post ! ) Alle Parteien dieses Hauses müßten daran
interesfierr sei », diesem schimpflichen Kriege ein Ende zu machen .
Aber es sieht gar nicht danach aus . Nach dem , was Herr Miguel
neulich im Abgeordnetenhause sagte , können wir aber schwerlich auf
ei » Ende dieses Kriegs hoffen . Er sagte : „ Die jetzige Polenpolitik
entspricht der öffentlichen Meinung des deutschen Volks , keine andre

Regierung läßt sich so viel gefallen wie wir . " So viel Sätze ,
so viel Irrtümer , so viel Unwahrheiten . ( Stünnische
Rufe rechts : Zur Sache ! Glocke des Präsidenten . )

Vicepräsident v. Frege :

Herr Abgeordneter , Sie haben selbst erklärt , Sie wollten nur

noch kurze Ausführungen machen , ich bitte Sie jetzt dringend , zum
Gegenstande der Interpellation zurückzukehren .

Abg . Kunert ( Soc . ) ( fortfahrend ) :

Keine Regierung läßt sich so viel gefallen wie die unsrige l Da
kommt doch jedem eine kleine geschichtliche Reminiscenz . Sollen sich
denn die Polen mit offenen Armen an die biedere Männerbrunst des

Ministers Dr . v. Miguel stürzen ? ( Große Heiterkeit . ) Wenn die

Polen heute nicht so entgegenkonimend sind , so ist die Regierung selbst
daran schuld . An den Polen ist eine der schwersten , gemeinsten
Verbrechen begangen worden . Dasselbe , das in Südafrika den
Boeren gegenüber geschieht , wo Sie es verurteilen . Was hat denn
die Regierung für die Polen gethan ? Sie hätte für die Arbeiter
eine Socialrefornr durchführen können , ( Rufe rechts : P o st I P o st I)
sie hätte für die Jndusttie , für den Handel , auch für die Landwirt -
schaft mehr thun können . ( Rufe rechts : Post ! Post ! ) Mit

Ausnahmegesetzen wird sie die polnische Bevölkerung nicht zahm
mache » , denn Ausnahmegesetze Helsen immer denjenigen , die
mau unterdrücken will . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . )
Diesen ungejetzlicken , verfassungswidrigen Dingen , die Sie
treiben , muß ein Ende gemacht werden . Geben Sie den Polen ein
freiheitliches Versamnilungsrecht und das Koalitionsrecht ( Rufe
rechts : Zur Sache ! ) , dann helfen Sie nicht nur einer einzelnen
Partei , sondern dienen dem ganzen Volke , der Kultur und der
Civilisation I ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Fürst Radziwill ( Pole ) :

Wir haben unsere Interpellation eingebracht in dem Vertrauen ,
daß der Reichstag in der Vertretung der Gerechtigkeit seine vor -

nchmste Aufgabe sehe . Ich muß es zurückweisen , daß wir politische
Agitation getrieben hätten . Wir haben in der Geschichte unsres
Volks schwere Erfahrungen damit gemacht , wohin solche politische
Agitation führt . Wir sind nur die aufrichtigen Fürsprecher der Ge -
fühle des Volks , das uns hierher geschickt hat .

In der Verfassung heißt es : wir schließen einen Bund zur
Pflege der Wohlfahrt des deutschen Volks . ( Zuruf bei den National -
liberalen : der deutschen ! hört ! hört ! im Centrum . ) Nein , so eng
ist der Begriff deutsch damals nicht gemeint worden , sondern diese
Wohlfahrt ' sollte sich erstrecken auf jeden deutschen Staatsbürger .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ich hoffe , daß die große
Mehrheit des Reichstags sich auf diesen Staudpunkt stellen wird .
( Bravo I im Centrum . ) '

Abg . Dr . Müller - Sagan (fts . Vp. ) :
Das Vorgehen der Postverwaltnng gegenüber den Polen berührt

nicht nur diese, sondern die gesamte deutsche Bevölkerung . Daß
auf die Genauigkeit der Adresse nicht immer so großes Gewicht ge -
legt wird , beweist zum Beispiel folgender Fall . Ich habe einm
Brief gesehen , der die Adresse trug : „ Monsieur vor Nässe zu be -

wahren . Berlin , Oranienstraße Nr. 116 " .
Dieser Brief ist an die richtige Adresse gelangt . ( Hört ! hört ! )

Der Reichs - Postverwaltung muß jede polittsche Agitation ganz gleich -
gültig sein , die Sicherheit des Briefverlehrs muß allen Parteien
gleichmäßig gewährt werden . Ich frage daher nochmals den Herrn
Staatssekretär , welche Maßnahmen er zu ergreifen gedenkt , um auch
den polnischen Reichsangehörigen die Sicherheit des Briefv . erkehrs
zu garantieren . ( Bravo I links . )



Staatssekretär v. Podbielski :

Ich betone , daß eS mir lediglich auf Deutlichkeit der
Adressen ankommt , cS müssen alle Znsätze fortfallen , die uns
Schwierigkeiten machen . Daß dem Publikum Schwierigkeiten bereitet
sind von einzelnen zu weit gehenden Herren , leugne
ich nicht .

Abg . Dr . v. Dziembowski :

Ich konstatiere , dafe seitens des Herrn Staatssekretärs keine An
ordnung ergangen ist , wonach Briefe mit polnischer Adresse zurück�
zuweisen sind und das } die Zeitungsnachricht , Herr v. Rheinbaben
habe eine solche Anordnung erlassen , unwahr ist . Weiter
kann ich konstatieren , dost wir durch die Haltung aller Parteien
dieses Hauses eine genügende moralische Genugthuung erhalten
haben , alle Parteien haben uns moralisch vollkommen recht
gegeben . lWiderspruch bei den Nationalliberalen . ) Dajj übrigens
doch Tendenz in dem Vorgehen der Polizeibehörde liegt , beweist die
Thatsache , daß in zwei Fällen ausdrücklich erklärt wurde , „ nicht
bestellt , weil polnische Adresse unzulässig " . <Hört ! hört !) Der
Herr Staatssekretär bat , wir möchte » doch den Beamten keine Schwierig
leite » machen . Ist denn das Publikum der Beamten wegen da , oder nicht
vielmehr die Beamten des Publikum ? wegen . Außerdem handelt eS
um ganz wenige polnische Ausdrücke , die ich jedem Beamten mit
Leichtigkeit in ganz kurzer Zeit beibringen könnte . Daß wir die
Titulaturen fortlassen sollen , ist eine gaiiz unberechtigte Forderung
die mich besonders von einem Manne in Erstaunen
setzt , der ans konservativen Kreisen stammt . Nicht wir haben
provociert , wir befinden n » S hier ausnahmsweise in der Abwehr .
( Große Heiterkeit rechts . ) Gewissen Behörden sollte die Politik
geradezu verboten sein , der Post und den Gerichten . ( Sehr
richtig ! links . ) Von der Notwendigkeit von Abwehrmaßregeln seitens
der Regierung zu sprechen , ist nur eine Phrase . ( Bravo ! bei den
Polen . )

Abg . v. Staudy (k. ) :
Wir hielten es nicht für wünschenswert , daß die Debatte auf das

politische Gebiet hinübergehe , wie wir es voraussahen , und wie es
nun auch gekommen ist , und haben deshalb gegen die Besprechung
der Interpellation gestimmt . Herr Roeren hat zu unsrem
Bedauem der ganzen Angelegenheit ein hochpolitisches Gewand

angezogen . Gegen seine Verallgemeinerungen erhebe ich entschiedenen
Widerspruch . Ebenso weise ich die schweren Vorwürfe gegen die
Behörden zurück , die Herr v. Dziembowski erhoben hat . Der Herr
Staatssekretär hat nach seiner entschiedenen Versicherung keine Ver
fügnng erlassen . Die Sorge , daß eine politische Tendenz dahinter
steckt , muß danach für beseitigt gelten . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :
Wir wollen durchaus nicht die polnische Bevölkerung von den

Wohlthaten des Deutschen Reichs ausschließen . Im Gegenteil , wir
glauben dieses Ziel dadurch am sichersten zu erreichen , daß wir die
Polen zu guten Deutschen machen . ( Bravo I bei den Rational '
liberalen . ) Der Standpunkt , den der Herr Postminister heute ein «

genommen hat , hält jeder Kritik stand . Die polnische Bevölkenmg
sollte nur ihre deutschen Kenntnisie nicht verheimlichen und
die Adressen deutsch auf die Briefe schreiben . ( Sehr richtig
bei den Nationalliberalen . ) Die ganze Bewegung in der polnischen
Bevölkerung hat nur den Sinn , der preußischen Postverwaltung und
den Behörden zu beweisen , daß sie sich in polnischen Landen befinden

' Die Deutschen sollten sich gegen die Angriffe , denen sie seit Jahr
zehnten von den Polen ausgesetzt sind , dadurch schützen , daß sie sich
den vortrefflichen H. K. T. - Vereinen anschließen . ( Lachen bei den Polen
Wir werden die preußische Regierung in ihrem Kampf gegen das Vor
dringen der nationalistischen , polnischen Bewegung nach Kräften
unterstützen . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Vonderscheer ( Eis . ) :
Meine Freunde haben volles Verständnis und Mitgefühl siir die

Beschwerden der Polen . Uns geht es ebenso . So ist eine Post
karte mit deutscher Adresse deshalb nicht bestellt worden , weil sie
das Wörtchen „ nmdams " trug . Nach unsrer Maßnahme liegen hinter
diesen Maßnahmen gegen die Polen und uns politische Beweggründe .
( Bravo ! bei de » Polen und Elsässern . )

Abg . Dr . Krzyminski ( Pole ) :

Schon im August und September sind Fälle vorgekommen .
wo Briefe mit polnischer Adresse als unbestellbar behandelt worden
und zwar von Briefträgern , die ein Jahrzehnt lang solche Briefe be
stellt hatten .

Staatssekretär v. Podbielski :
Die Berichte der Oberpostdirektionen konstatieren , daß seit

November die Flut der polnischen Adressen hereingebrochen ist . Be
schiverden aus Elsaß « Lothringen sind nicht zu meiner Kenntnis ge-
kommen .

Abg . Roeren <C. )
betont gegenüber dem Abg . v. Staudy . daß die vorliegende Materie
allerdings von großer politischer Bedeutung sei . Die Debatte
hat jedenfalls ergeben , daß thatsächlich eine Reihe von Briefen nicht
bestellt worden sind , trotzdem sie sehr leicht bestellbar waren .

Abg . Schrempf (k. ) :
Wir Süddeutschen hören ja von Polen wenig , höchstens einmal

von polnischem Reichstag oder polnischer Wirtschaft . ( Oho ! bei den
Polen . ) Die Herren Polen sollten doch nicht vergessen , daß sie über «
Haupt froh sein können , die Wohlthaten der deutschen Reichspost zu

genießen. ( Große Unruhe . ) Vom nationalen Standpunkt weisen wir
aS Verlangen der Polen zurück . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Kunert ( Soe . ) :

Gegenüber dem Herrn Vorredner will ich imr bemerken , daß es
nicht zu verwundern ist , wenn der deutsche Unterricht der polnischen
Kinder keinen besonderen Erfolg hat . Wenn 90 Proz . der Lehrer
kein polnisch und 90 Proz . der Schüler kein deutsch versteht , so kann
allerdings bei dem Unterricht nicht viel herauskommen . ( Sehr richtig I
bei den Socialdemokraten . ) Die Haltung des Herrn Sattler heute
hat mich nicht in Erstaunen versetzt , er hat sich als
blank geputztes Mundstück der Hakatisten aufgespielt . ( Sehr gut l bei
den Socialdemokraten . )

Abg . Haustmann - Böblingen ( südd . VolkSp . ) :

Herr Schrempf hat es für am Platz gehalten , den Polen eine
Vorlesung darüber zu halten was sie thun sollten . Das war
sehr deplaciert . ( Bravo I bei den Polen . ) Ich wollte nur
konstatieren , daß Herr Schrempf nicht etwa die Stim

mung , die in Süddeutschland herrscht , wiedergegeben hat .
Er hat jedenfalls die Muße , die er infolge seines Durchfalls bei
den Landtagswahlen jetzt hat , dazu benutzt , um sich mit der Polew
frage zu beschäftigen . ( Heiterkeit . ) Ich bedauere sehr , daß die Ge '
schäftsordnung es nicht erlaubt , am Ende dieser Debatte einen
Beschluß herbeizuführen . Dann würde es sich zeigen , daß die große
Mehrheit des Hauses nicht auf dem Standpunkt des Herrn Schrempf
steht . ( Lebhaftes Bravo . )

Abg . Schrempf (k. ) :
Der Herr Vorredner hat lediglich konstasiert , daß die süddeutsche

Demokratie eine andre Gesinnung hat als die süddeutschen Kon¬
servativen und damit hat er offne Thllren eingerannt . Wenigstens
hat sich im Punkte der Vaterlandslosigkeit die süddeutsche
Demokratie hänfj�s - - . ing den Konservativen gegenüber hervor -
gcthan l ( Große Unruhe links . )

Präs . Graf Ballestrem :

Herr Abgeordneter , wenn Sie den Vorwurf der Vaterlands -
losigkeit gegen ein Mitglied des Hauses erhoben haben , ( Rufe
rechts : Nein , nein I) so würde das gegen die Ordnung des HauseS
verstoßen .

Abg . Schrempf :

Ich habe selbstverständlich nur gegen die süddeutsche Demokratie
in Süddeutschland , nicht hier im Hause mich gewandt . ( Gr . Heiterkeit. )
Was meinen Durchfall bei den Landtagswahlen betrifft , so bin ich
nur durchgefallen infolge einer unverschämten demokratischen Wahl -

DaS habenlüge : ich sei von den norddeutschen Junkern bestochen .
meine Wähler geglaubt . ( Große Heiterkeit rechts . )

Damit schließt die Besprechung der Interpellation .

Zu einer persönlichen Bemerkung erhält das Wort :

Abg . Haußmann - Böblingen ( südd . Vp. ) : Die württembergische
Demokratie ist . . .

Präsident Graf Ballestrem : Sie haben keine persönliche Be -

merkung im Namen der württembergische » Demokratie zu machen .
( Heiterkeit . )

Abg . Hanßmann - Böbl . : Ich glaube , daß die Wendung , welche
gebraucht worden ist , sich auf meine Person bezog . ( Wiederspruch
rechts . )

Präsident Graf Ballestrem : Dazu liegt keine Veranlaffung
vor . Sie haben nur das Recht etwas zurückzuweisen , wenn Sie
persönlich angegriffen find .

Abg . Hanßmaun - Böbl . : Da der Herr Abg . Schrempf meinen
Namen im Zusammenhang genannt hat , gebe ich die Erklärung ab . . .

Präsident Graf Ballestrem : Herr Abgeordneter , ich bitte , daß
Sie respektieren , was ich gesagt habe . Sie dürfen nicht Ihren
Willen gegen den Präsidenten durchsetzen wollen . ( Bravo I rechts . )

Abg . Haußmauu ( Böblingen ) : Ich respektiere , aber ich weise
zurück , was gesagt worden ist .

Es folgt die erste Beratung des Gesetze ? wegen Ver -

forgnny der Teilnehmer an der China - Expedition und ihrer
Hinterbltebene ».

Der Reichskanzler betritt den Saal .

Abg . Graf Stolberg - Wernigerode (k. ) :

Wir haben es mit Freuden begrüßt , daß sich so viele Frei -
willige nach China gemeldet haben . Das beweist , daß der

Idealismus im deutschen Volke noch nicht verschwunden ist . Wenn
uiisre Truppen nicht diejenigen kriegerischen Lorbeeren haben ernten
können , die wir ihnen gewünscht hätten , so kann ihnen
daraus natürlich kein Vorwurf gemacht werden . Was nun die Vor -
läge anlangt , so wird in den Motiven zugegeben , daß die Versorgung
der alten Invaliden eine nicht genügende sei . Auf die Regelung der
Verhältnisse dieser Invaliden aus den früheren Kriegen könnten
aber die China - Freiwilligen nicht warten . DaS ist doch' eine eigen -
tümliche Logik . Man müßte doch annehmen , daß die alten
Invaliden noch weniger warten können wie die jungen . ( Sehr
richtig I) Jetzt kann es vorkommen , daß ein Vater , der 1870
invalide geworden ist , weniger Pension erhält als sei » in China in -
valide gewordener Sohn . ( Hört ! hört l ) Wir wollen den China -
Kriegen , und ihren Hinterbliebenen das betvilligen , was ihnen
zukommt , aber wir wollen auch gleichzeitig bei diesem Entwurf ver -
suchen , eine gründliche Reform der Jnvalidcnpcnsionen überhaupt
herbeizuführen . ( Bravo ! rechts . )

Reichskanzler Graf Blllow :

Die von dem Herrn Vorredner ausgesprochene Fordening ,
daß die in der Vorlage vorgeschlagenen erhöhten Ge -
bühren auch de » Invaliden aus ftüheren Feldzügen zu -
gewandt werden , erkenne ich als berechtigt an . ( Lebhaftes
Bravo ! ) Ich nehme auch keinen Anstand , eine Aufbcfferung
der Bezüge aller Kriegsiuvaliden und ihrer Hinterbliebenen
zur Sicherstellung gegen Not und Sorge für dringlich und un -
aufschiebbar zu erklären . ( Bravo ! ) Ueber die Unzulänglichkeit
der bisherigen Versorgung besteht ja allseitiges Einverständnis .
Auch die Vorlage erkennt sie an . Wenn hiernach dem
zweifellos vorhandenen Bedürfnis nach einer ausgiebigeren Ver -
sorgung der Invaliden der China - Expedition in der Vorlage
Rechnung getragen wird , so darf auch eine gleiche Auf -
befferung der gesetzlichen Bezüge den älteren Invaliden von den
früheren Fcldzügen her und den Hinterbliebenen nickt verweigert
werden . lBravo I) Ich werde deshalb ohne Verzug das Er -
forderliche veranlassen , um noch in der laufenden Session eine
gleichmäßige Behandlung der Invaliden aus sämtlichen Feldzügcn
herbeizuführe ». ( Lebhafter Beifall . )

Die Weiterberatung wird hierauf auf Freitag 1
Außerdem : Fortsetzung der zweiten Beratung des
Reichsamts dcS Innern .

Schluß b»/ « Uhr .

Uhr vertagt .
Etats des

Blbgeordnekenhaus .
10. Sitzung vom Donnerstag , den 24 . Januar , 11 Uhr .

Am Ministersische : v. Thielen , Kommiffare .
Zunächst wird der Gesetzentivurf betr . die Ergänzung der Gesetze

über die Errichtung von Marlsteinen in erster und zweiter Beratung
debattelos angenommen .

Sodann wird die Besprechung der Interpellation Funck - Sänger
wegen des Offenbacher Eisenbahnunglücks fortgesetzt .

Abg . Macco ( natl . ) :
An die preußische Staatsbahn sind noch ganz andre Ansprüche

zu stellen , als an eine Privatbahn , namentlich tu technischer Be -
ziehung . Aber das ganze System der preußiscken
Staatsbahnen st cht hier hindernd im Weg . Aller
dingS sind in letzter Zeit Fortschritte gemacht worden , aber es werden
nicht genügend Mittel aufgewendet , um die Bahnen in gutem Zustande
zu erhalten . Die Verwaltung sträubt sich geradezu gegen
Reformen , so habe es viel Mühe gekostet , Speisewagen einzustellen
noch länger hat eS gedauert , bis die neuen Bremsen eingeführt
ivurden . Auch »nisre Güterwagen stehen nicht auf der Höh « der Zeit .
Die Bahnverwaltung müßte den Versuchen , elektrischen Schnellbetrieb
einzuführen , näher treten . Wären die Signalvorrichtungen Keffer
gewesen , so hätte das Offenbacher Unglück vennieden werden können .
Die Abhängigkeit des Eisenbahnmini st eriums
von der Finanzverwaltung ist der Grrind für die
Rückständigkeit in der Technik .

Minister v. Thielen :
Die Angriffe des Herrn Sänger auf die Eisenbahnvettvaltung

rnd ganz ungerechtfertigt , sie waren nach der Art . wie sie inr . Vor -
wärts " und ähnlichen Blättern erhoben worden sind . Er ist aber
den Beweis für seine Behauptungen schuldig geblieben . So lange
er diesen Beweis nicht erbringt , weise ich seine Vorwürfe namens
der Staatsregierung auf das entschiedenste zurück . Hätten wir denn
o große Ueberschüfse erzielen können , wenn die Bahneinrichtungen

mangelhaft gewesen wären ? Am unrechten Orte ist nicht gespart
worden . Das zeigt ein Vergleich mit andren Eisenbahnverwaltungen .
Ersparnisse sind erzielt Ivorden durch günstige Verträge mit Lieferanten ,
insbesondere durch günstige Kohlenabschlüsse .

Abg . Fritzen ( C ) :
Tbürcn in der Mitte der v - Wagen wären sehr wünschenswert .

Die Gasbelenchrung ist sehr gefährlich . Ich würde mit einer weniger
hellen Beleuchtung ' vorlieb nehmen , wenn sie weniger gefährlich wäre .
Die elektrische Beleuchtung ist sicher weniger gefährlich als Gas . Die
Gefahr des Kurzschlusses kommt kaum in Betracht . Ich will nicht
' chließen , ohne auf die elektrischen Straß e n bahnen ein -

u g e h e n. Es kommen erschreckend viel Todesfälle
vor . Die Wagen fahren in den belebten Straßen viel zu schnell .
Ich bitte den Minister , diesen Dingen sein besonderes Augenmerk
zuzuwenden . ( Beifall . )

Abg . Funck (frf . Vp. ) :
Die persönlichen Agriffe des Ministers auf den Kollegen Sänger

ivaren meines Eracktens uickr gerechfertigt . Ich muß es aber dem
heute verhinderten Kollegen selbst überlassen , bei nächster paffender
Gelegenheit dem Minister zu erwidern .

Die Besprechung der Interpellation wird durch einen Schluß -
anttag geschlossen .

Es folgt die Beratung des Antrags deS Abg . Dr . v. Korn -
Rudelsdorf (k. ), nach welchem die kömgliche StaatSregierung ersucht
werden soll , die geeigueten Maßregeln zur Beseitigung der
Mißstände bei dem Verschleiß der Kohlen -

roduktion und der daraus entstehenden erheb -
l i ch e n socialen und materiellen Schäden zu ergreifen .

Ab. Dr . v. Korn - RudelSdorf (k. )

begründet den Antrag . Die Kohlenfrage ist schon im Reichstag be -

sprocken worden . Die Erklärungen , die dort von den

Rsinistern Thielen und Brefeld abgegeben worden sind ,
können uns aber in keiner Weise genügen . A ck t Tage .
nachdem die Minister einen natürlichen Rückgang
der Preise vorausgesagt hatieir , erließ das rheinisch -
westfälische Kohlensyndikat eine Erklärung ,
ivonach die Produktion eingeschränkt » vorden ist .
DaS ftihrt natürlich wieder zu Preissteigenrngen . Wir haben eine

Kohlennot . auch wenn sie von den Ministern geleugnet wird .
Die Hauptschuld tragen die Großhändler und das Syndikat .
Man hat die Anhäufung von Kohlenvorräten systemalisch zu ver -
hindern gewußt . Dem darf die Regierung nicht ruhig zusehen .
Die fiskalischen Gruben müssen ihre enge
Verbindung mit den Großhändlern lösen . Es ist
vorgekommen . daß eine Großhändlersirma die Produktion einer
fiskalischen Grube bessimmt hat . Der Großhandel hat ganz enorme
Vorteile gehabt . Nur durch die Unterstützung der königlichen Grub «
hat die Firma Wollheim eS vermocht , die englische Kohle an der
Küste zu verdrängen . Die Exporttarife , die Flußregulierungen -c.
kommen in der Hauptsache dem Großhandel zu Gute . Im Kohlen -
Handel ist es im wesentlichen die eine Finna Cäsar Wollheim , die in

Betracht kommt . Den Konsumenten ist die Kohle erheblich verteuert
worden , der größte Teil derJndustrie ist abhängig von den Großhändlern .
Thatsache ist , daß die Exporttarife es ermöglichen , die Kohle
im Auslande billiger zu verkaufen , als es im In -
lande geschieht . Run zu den Syndikaten . An sich sind die

Syndikate durchaus berechtigt . Aber das Kohlensyndikat vetteuert
die Kohlen im Inland zu Gunsten des Verkaufs im Ausland . Man
hat die Effener Handelskammer als Aufsichtsbehörde über das

Syndikat eingesetzt . Das heißt doch den Bock zum Ziergärtner
machen . Es wäre gerade so, als wollte man sich über die Firma
Cäsar Wollheim bei der Königs - und Laurahütte beschweren .
( Heiterkeit und Beifall . )

Minister für Handel und Gewerbe Brefeld :
Von einem monopolistischen Vertrieb der fiskalischen Kohle ist nicht

die Rede . Ich habe sogar das Bestreben , den Händlern die Kohle
so weit als möglich zu entziehen und sie privaten Konsumenten und
Genossenschaften zuzuwenden . Ich glaube auch , daß es gar nicht im
Interesse der Genossenschaften liegt , iveun sie allzu viel Kohlen
übernehmen . Sinkt der Kohlenpreis , wird ausländische Kohle billiger
angeboten , dann wird es den Genossenschoften schlver werde » , ihre
Genossen an der Strippe zu halten . Gelingt es den Genoffen «
schafte », noch mehr Kohle abzusetzen , so sollen sie noch mehr haben .
Die Verwaltung hält die Händler nur für ein not «
wendiges Uebel . Ich will mich auch gar nicht mit
dem Geschäftsgebahren aller Händler idekttificieren , schon
deshalb nicht . weil ich dieses Gebahren nicht kenne . Aber
ich kann die Händler nicht ganz entbehren . Sie müffen da sein , um
übrig gebliebene Kohle abzunehmen . Wollten wir keine Kohlen
»ach Öestrcichisch - Schlesien abgeben , so würde keine böhmische Kohle
nach Sachsen kommen . Das wäre doch der größte Unsinn . Man
darf nur diesen Expott nach dem angrenzenden Ausland nicht über «
treiben , man muß ihn kontrollieren und das thue ich auch . Zwischen
den privaten und fiskalischen Gruben besteht eine Verschiedenheit der
Preise . Hier muß ein Ausgleich stattfinden . Wenn eS gelinge , ein
Syndikat der schlesische » Grubenbesitzer zu bilden , so würde das ein
großer Vorteil sein . Ich will mit der Versicherung schließen , daß ich
bereit bin , auf alle Aufragen und Details in einer Kommission ein -

zugehen . ( Beifall . )
Abg . Jstmer ( frk . ) :

Im Interesse eines regelmäßigen Absatzes von Kohle können
die Händler nicht völlig entbehrt werden . Auch ein Ausfuhrverbot
zu erlaffen ist unmöglich , da wir in normalen Zeiten Volkswirtschaft -
lich auf den Export von Kohlen angewiesen sind . Freilich darf die
Ausfuhr nicht besonders begünstigt werden . Die fiskalischen Gruben
müssen bedenken , daß sie auch eine volksivirtschaftliche Aufgabe haben .
Deshalb müssen von den königlichen Gruben vor allem die Genossen «
schaflen berücksichtigt werden .

Abg . Gothcin (frs . Vg ) :
Der Handel ist notwendig , darin hat der Minister reHt , er ist

aber kein Uebel , sondern ein Vorteil . Der Handel erschlleßt neue
Absatzgebiete , er ist gar nicht zu entbehren . Wir haben
zwei strenge Winter gehabt , eS herrscht in der Montan «
industrie Ärbciterinangel . Das ist nicht zu übersehen . In
Oberschlesien konnte keine Steigerung der Produktion erfolgen , e »
zeigt sich da ein vollständiges Stagnieren . Es kommt hinzu , daß die
englische Einfuhr eine Zeitlang weientlich zurückgegangen ist . Der
Hauptgrund an der Kohlen not liegt an der Angst
der Verbraucher . Thatsächlich haben die Kunden übertriebene
Bestellungen gemacht , so übertrieben , daß sie schließlich
gar nicht alles , ivaS sie bestellt haben , brauchen konnten .
ES ist zuzugeben . daß die Situation vielfach vom
Zwischenhandel mißbräuchlich ausgenutzt worden ist . Aber
ivenn der Vorredner sagte , der Größhandel habe Mißbrauch ge -
trieben , so hat er das nicht erwiesen . Ich weiß , daß gerade die
Firmen Friedländer und Cäsar Wollheim sich sehr korrekt benommen
haben . Die Konzentration des Kohlen - Großhandels ist bedenklich ,
aber der Minister hat schon erklärt , daß von einer Monopolisierung
des Kohlenvertriebs durch die beiden Großfirmen nicht die Red « sein
kann . Eine Ausschaltung des Kohlen - GroßhandelS durch ein Syndikat
würde ich für noch bedenklicher halten . Der erste , der die Steigerung
begonnen hat , war der Fisku ». Erst al « sich der Rückgang der Kon -
junktur zeigte , hat der Minister die Steigerung der Preise Unterlasten .
Die hohen Kohlenpreise üben ihren Einfluß auf die ganze Industrie .
Werden sie so hoch , daß die Industrie nicht mehr prosperieren kann ,
so muß eine Reduktion eintreten und kommen dabei die Arbeiter ,
denen ich gewiß hohe Löhne gönne , auch in Mitleidenschast . so geht
das nicht anders . Als Mittel zur Abhilfe kann ich da « vom Minister
gcplmtte Syndikat in Oberschlesien nicht ansehen . Die fteie Kon «
kurrenz ist hier das Bessere . Halten Sie am freien Wettbewerb fest
und steigern Sie den Wettbeiverb durch energische Beteiligung der
fiskalischen Gruben . Herrn Dr . v. Korn möchte ich noch sagen .
daß eS thatsächlich AuSnahmetanfe giebt , die nur im
Interesse der Bahnen selbst eingeführt worden sind . Der
Beratung in der Kommission schließen wir unS an , daß
etwas Greifbares herauskommen wird , glauben wir nicht .
Wir glauben nicht an die Allmacht deS Staats , solche vor -
übergehende Notstände zu beseisigen . Um nichts andres als um
einen vorübergehenden Rotstand handelt es sich aber hier . ( Beifall
links . )

Abg . v. Keffel (k. ) :
ES hat eine sehr große Kohlennot bestanden . Ich selbst habe

darunter gelitten und habe einen Waggon Kohle nur mit Hilfe
meiner Köchin bekommen , die im Ruhrrevier einen Bruder hat .
( Große Heiterkeit . ) Die Beunruhigung ist von den Großhändlern
absichtlich genährt worden . Ich beantrage eine Kommisston von
28 Mitgliedern .

Abg . v. Eynern ( natl . )

vetteidigt daS Kohlensyndikat , daS eine Gleichmäßigkeit der Kohlen -
preise herbeigeführt habe . ( Redner ist auf der Tribüne nur sehr
schwer verständlich . ) Die Kohlenpreissteigerung hat ihren Grund in
den hohen Arbeiterlöhnen wie überhaupt in den erhöhten Pro -

�duktionskoften . Die englische Kohle ist noch viel erheblicher gestiegen
als die deutsche .

Die Abstinimung über einen Schlußantrag bleibt zweifelhast .
Der Schlußanttag gilt als abgelehnt .

Der Präsident schließt sich aber einem vorliegenden Vertagung ? -
antrag an .

Die Bcrasiing wird vertagt .
Nächste Sitzimg Freitag 12 Uhr . ( Fortsetzung der Etatsberawng

und zwar Etat der Gestütsverwaltung . 2. Fortsetzung der heutigen
Debatte . 3. Wahlgesetz - Anträge Wiemer - Barth , und 4. Feuer -
bestattuugs - Antrag LangerhanS . )

Schluß 4»/i Uhr .



Briefkasten der Redaktion .

Sommer . Auver etwa der Musseschen Erziehungsanstalt in Wilmers¬
dorf ist uns lein Erziehungsinstitut von Bedeutung ohne ausgesprochen
konfesfionellen Charakter Bekannt . — Dielleicht entspricht die „Zeitschrist für
Belcuchtungsweien " ( Post - Zeitungskaialog 8384, Preis pro Quartal K M. )
Ihren Bedürfnissen . Scherls Kulturgeschichte , die Sie zum Preise von
7,50 M. durch un irc Buchhandlung Beziehen können , wäre zu empfehlen .

<». N. 82 . Das Honorar muh vorher entrichtet werden .
L. H. « 0 . 1. Ja : Ihre Frau hastet nicht für Ihre Schulden .

2. Nein . 3. In welcher Weise zu erden ist, hängt davon ad, wo der letzte
Wohnsitz des VerstorBencn war , wieviel Kinder er hinterlassen hat und wann
er geftorden ist. Die diesdezüglichen AngaBen fehlen Ihrer Anstage . —
A. B. 2. 1. Nein . 2. Wenn der Sohn unter 21 Jahren ist, fo ist er in
allem Umfange , sonst nur soweit als sein und seiner Familie standesmästiger
Unterhall darunter nicht leidet , zum Unterhalt seiner Mutter rechtlich
verpflichtet . — 343 . 1. Ja . 2. Sie haften für die Kosten nicht , die m
einem von Ihnen als Vertreter Ihres Sohns geführten Prozeß entstanden
sind . Die Schuld Ihres Sohns verjährt in 30 Jahren . — W. Schriftliche
Antwort zu erteilen lehnen wir ab. Wenn in der That der Wirt undedingt
in AusheBung des Vertrags gewilligt hatte , so ist seine nachträgliche Sinnes -
ändernng unerheblich . Fordern Sie den Wirt auf . anzuerkennen , daß Ihr
Mictsvertrag am l. April abläuft , eventuell verklagen Sie ihn .
— E. M. Dencheru . Ein solcher Paragraph Besteht nicht . Wohl aber
kann im Einzelfall angenommen werden , daß keine Beleidigung sondern
die Ausübung des Erziehungsrechts vorliegt . — Lhchen 9. Sie müßten
einen schriftlichen Pfändvertrag abschließen . — Charlottcnftraste . Nein .
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1,60
2,60
5 50
2,20
280
2,50
2, -
1,80
3, -
1,40

12, -

5 -
1,20
1 -
1,10
1 -
0,90
2, -
3,20
1,20
1,40
1,20
I, -
0,80
1,20
0,70
3 -

•) ab Bahn und kahnfrei .
t ) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt vom 24 . Januar . Der heutige Getreide -
markt bekundete ziemlich feste Tendenz . Die erneute Steigerung der
Warenpreise an den nordamerikanilchen Märkten , sowie die Erwartung des
Eintretens kälterer Witterung stimulierten , ebenso höhere östreichisch -
ungrischc Notierungen . Die Lieferungspreise für Weizen zogen um 0,50 M.

an, die für Roggen schwächten sich im Verlauf leicht ab infolge vermehrte »
Angebots aus dem Inland , auch sollen hiesige Mühlen auf Lieferung ver¬
kaufen . Hafer blieb behauptet . Rüböl gab leicht nach.

Locospiritus notierte unverändert 44,40 M.

Wittermigsubersicht vom 24 . Januar 1901 . morgens 8 tthr .

Stationen
« 5
Se

Swinenide
Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
München
Wien

774 W
774W
775W
774SSO
774SO
779 Still

Wetter

3 bedeikt
IMebel
1 Nebel
3 bederkt
4ibedeckt

— Mebel

W- tter

4 wolkig

3wolkig
3 wolkig
l ' Duiist

« öS
= %■

K
« 3 .

- 3

8
2
3

Wetter - Prognose für Freitag , den 2S . Januar 1004 .

Ziemlich trübe mit Niederschlägen , mäßigen südöstlichen Winden , etwaS

■5«

kälterer Nacht und langsam steigender Tagestemperatur .
Berliner W « t t « r b u « « a ».

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantwortnng .

TheAtev .
Freitag , 25. Januar .

Opernhaus . Der fliegende Holländer .
Anfang 7»/ - Uhr .

Schauspielhaus . Der Compagnon .
Anfang 7>/z Ubr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
7' / - Uhr .

Lesfing . Flachsmann als Erzieher .
Ansang ?>/ , Uhr .

Beritner . lieber unsre Kraft . (2. Teil . )
Ansang ?>/ , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7Vi Uhr .

Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang 7»/ , Uhr .

Weste « . Carmen . Ansang 7»/ , Uhr .
( keutral . Die Schöne von New Bork .

Anfang 71/j Uhr .
LecesfionSbuhne . BunteS Theater :

Ueberbrettl . Auf . 7' / , Uhr .
Schiller . Freiwild . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7V - Uhr .
Friedrich - Wilhelm städtisches .

Der Damenschneider . Anfang
7' / , Uhr .

CTarl Weist . Die Anne - Lise An-
sang 8 Uhr .

Luisen . Kyritz - Pyritz . Anfang
8 Uhr .

Belle . Alliance . Die köwische
Heimat . Vorher : Glückliche
Flitterwochen . Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7>/z Uhr .

Kipollo . Specialitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Ansang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Borstellung .
Eine tolle Nacht . Ansang
7V- Uhr .

Rcichshallen . Stettwer Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage » Panoptikum . Spectali -
täten - v - Vorstellung . Anfang
mittags 12 Uhr .

tlrania . Taubenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„Mittelmeerfahrten " .

Im Hörsaal : „Nahrungsstoffe
des Menschen " . Von Professor
Müller .

ynvalidenstrafte 57/62 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

LchillerÄpter
« Wnllner . Theater » .

Freitagabend 8 Uhr :
Freiwild .

Schauspiel in 3 Ästen von Schnitzler .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Zum erstenmale :
vor Herr Senator .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Die Welt , In der man « Ich

langweilt .
Sonntagabend 8 Uhr :

Der Herr Senator .

Gr . Frankfnrterstr . 132 .

Zum letztenmal :

Dir Annr - Uiso .
Anfang 8 ' Uhr.

Gonnabeudnachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , kleme Preise :

Dannend und eine A' acht .
Sonnabeudabend zum erstenmal :

Die swei Walsen .

tage - Panopticom
und Theater .

Ken ! Die Ken !

12 unverbrennbaren Fakire
Die Sensation der Pariser West -

Ausstellung .
Eintritt eiiischließl . Theater 80 Pf .

RANIA *
Taubenstr . 48/49 .

Im Theater
Freitagabend 8 Uhr :

mttelmeer f a h r t e n .
Im Hörsaal :

Prof . 31 tiller : „ Nahrungsstoffe
des Menschen . "

Invalidenstr . 57/02 .

lag!. Sternwarte .
_ Nachmlttafl » 5 —10 Uhr.

Central - WM .
Die Schöne von New Jork.

( The helle ok Hev York . )
Burlesk - Operette in 3 Akten von Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Anfang 7»/ , Uhr .
Morgen und folgende Tage :

Die SehOne von New York .

Sonntagnachm . 3 Uhr zu halb . Preise »
Die « elaha . — Abends B/z Uhr :
Die Sehtfne von New York .

Tballa Theater
Dresdcuerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr . Ausstattungspoffe m. Ges. u. Tanz .
Ansang 7' / , Uhr .

Sonnabend . 26. Januar : Benestz für
Emlllhemas . Amor von Heute .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das durchweg neue und phänomenale
Januar - Programm !

9 Uhr : Neu ! 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang in 2 Akten von Anno .
Blech , Posaunist : Dir . Rieh . Winkler .

Cscll St. Germain und Mlle. Therese .
Neu ! Im Reich der Illusion ! Neu !

The 3 «anlons , staunenerregcnde
Kraft - Produstionen .

Dazu 12 8chan - Nummern
1. Hangs .

WltfrtttH - Sonntags 7 Uhr .
4llt | Uliy , Wochentags 7V, Uhr .

Kntreo 50 Pf .

Passage - Theater
Unter den Unden 22 .

n - Vorstellung��
| J Anfang : Sonntags 12 Uhr

Wochentags 3 Uhr. Ende II Uhr
Neu ! Familie Neu 1

Tscherpanofl .
Russische Sänger - u. Tänzer -

Gesellschaft .
Clrnoca . — Ravlzetta

dVAragon und
4 >7 erstklassige
1 1 Specialitäten 17

Eintritt " SSr 50 «

Deutsche

Konzerthallen
Spandauer Brücke .

IW Täglich - MZ

4 ausländische J

Kapellen 4t

Gr. Theater-Vorstellung .

Apollo - Theater .
Phänomenaler Erfolg :

Valentine Petit

Les Minstrels parisiens
Helene Gerard * Roh . Steidl
und die 10 ausgezeichneten

SV Specialitäten . - WtzK
Um 8l/s Uhr :

Des Löwen Erwachen .
Kom . Operette in 1 Akt v. J. Brandt .

Anfang 8 Uhr .
Mittwoch - , Sonnabend - und Sonntag¬

nachmittag :
Grosse ISanber - Solree

_ von Ben - Ali - Bey . _
— CASTANS ■ ■

PANOPmüM
Friedriohstr . 165.

Nur noch kurze Zeit :
Die wilden Weiher

aus Dahomey .

Der sensationelle „ Germanen -
Saal " mit plastisch . Gruppen
urgermanischer und alt¬

deutscher Trinker ,

Zur Zweihundertjahr - Feier :
Die preussischen Könige im

Fürstensaal .
Die Herrscher Europas ,

Generäle , Minister etc . etc .

Kelclish allen

Stettiner Sänger .
Zum Schluß :

C avaller la
schnftlcana ,

diabolisch <infernal .
Oper v. Meysellino .

Ansang 8 Uhr .

Freitag , den 25 . Januar 1001 ,
abends 7>/z Uhr :

Crojer Wivn- Älll - Menii .
Zum 38 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr. historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Lriginal - Pantomiine des Eirku »
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Hie ErokeruoA Strassburgs
mit dem lllnmliilert . . llilnster .
Außerdem : Großes Charivari von
100 Clowns , männlich und weiblich .
Borftihrung der besten Schul - , Frei -
heits - und Springpferde .

Sonntag . 27. Januar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei Hai ; weitere Kinder
die Hälfte . - Abends 7V, Uhr : Die
eiserne Maske . _

W. Hoacks Theater .
SBru ii n eil fließt 16.

Die ( Beine *
Ländliches Charakterbild in 5 Akten

von Charlotte Birch - Pfeisser .
Sonnabend :

Keine Porstellßtng .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
BokfuiauiiG

Mordd . Sänger . �
Nach jeder Soiree : « l

Tanzkräitzchen .
�

Luftige
Vagabonden .

Ehavlottenburg .
H. Sclimerberg [ 49- 28*

Wllmersdorfer - Strasse 137,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Goldwaron zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

' Die weltbekannte '

Bettfedern - Fabrik
SnstavLnstig . ' Serlin «. , Prinzen .
ftraße 4«, »eriendrl gegrn Nachnnome
garnnt . nrur vettseder » d. Pfd. bb Pf. ,

1 chinensche HnIbNaunen 6. Pjb. Ui. l . Sö,
bisirrr Salddeune » d. Psd. M. t,7S.
verjUgtiche Dxunen d. Psd. M. 2,Sb.

— Bon diesen Sonnen ecnüetn
3 tili Pfund jum großen Olcrbctt .

Berpackung frei. Preill . n. Proben
geoti». Siele Anerkcnnnngtlchr .

Tonntag 1 Uhr :
Hallesches Thor , nach

Zehlendors ( „ Waldesruh " ,
Piachnowerftr . ) 11/5

E
Behrenstr . 55/57 .

Täglich Vs ® Uhr -

Berliner AusstattungSposse .

Das seiisalion . Debüt der

n
und das vollständig neue

Januar -
Specialitäten - Programm .

Ansang t/z8 Uhr ,
der „Tollen Nacht " - / -» Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Boutag , den 4 . Februar : |

Erstes Gastspiel der

juillM!

Cii ' kns Nchnmann .
Heute Freitag , den 25 . Januar 1901 , abcndS präcife ?>/ , Uhr :

SV YII . grosses internationales Bcnnen " eSSa
der berühmtesten Berufsfahrer Europas .

Heute starten : 1. Grandpierre ( Frankfurt a. M. ) gegen Hinz ( Berlin ) ,
2. Robl ( München ) gegen Krüger ( Lübeck) , 3. Areud ( Hannover ) gegen
Boqutllon ( Paris ) . Zur Konkurrenz neu hinzugetreten sind die Bcrussfahrcr

Heller ( Wien) , Krüger ( Lübeck) .
I. Preis : 1500 Mark . II . Preis : 1000 Mark . III . Preis ; 500 Mark .

Vorher ganz exquisites Programm . Dir . Alb. Schumanns neuest « Original -
dressureu . Neu ! Taö kleinste Pferd der Welt . Höhe 19 Zoll . Zum Schluß
zum 125 . Male : 1t i n a . Größtes Manegen - und Wasserschaustück der
Gegenwart mit sämtl . Einlagen . 600 Mitwirkende . Sonntag : 2 Vorstellungen

virhlls Renz - Konzert - Tunnel
Karlatraaae .

Nur erstklassige Direkiion :
Specialitäten . J . m. mut .

1 Jeden Sonnabend »ach der Borstellnng : Tanz ohne Nachzahlung .

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr .

Q II Reparaturen in 2 Stunden . Plombieren von 1 M. an.
/nmli , / r/l Schmerzlose « Zahnziehen . Sprechz . 8 —8 , Sonntag 8 —4.
s . u . n „ i « B . I . ange , Blumenstrafte 25 , Ecke Marluostraße .

Berliner Stadtbrauerei .
Amt III 8884 . BERMX N. Amt III

Belforterstrasse No . 4 .
Wir empfehlen unsre vorzüglichen Tafelbiere u. liefern :

30 grosse Flaschen Lagerbier . . . . .für 2,50 m.

30 „ Versaudbier , MUn�n" . 2,70 „

30 „ „ Pilsener . . . . . .„ 2,70 „

30 „ „ Bockbier , hochrein , . 3, - ,

frei Ine Haus . [ 692L »
Sämtliche Flaschen tragen Etikette u. Wappen der Brauerei .

Mecklenburg . Schwarz - »Brandenburg . Landbrote
emps. Brotfabrik Wittler , Müllerstr . 94 . Niederlag , d. Plakate erkenntlich

Vür�durger Mdukraugevmittsl
von Dr . B . Unser . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste n. wirksamst « Hilfe . Der Schmerz ist in 5 Min .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salichlsänre u. indischen
Hansextrakt . ) Dr . B . Unger in Wlirxburg .

Hanptdepot in Berlin ( 20 Pf . ) Lalomon - äpotheke , Charlottenstraße .
München : SchUtzen - Apotheke . Stultgart : Hirsch - Apotheke . Breslau :
Vlctorln - Apothske . _ _ [ 4688 *

7nbnn 0 M 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen
/ . nfllm / II IM - Plomben 1,50 M. Tcilxahl . wUchcntllch

1 M. Alfred Apenburg , Invalidenstrasse 33,
»

~
Nähe Stetiiuer Bahnh . Spr . 9

Allen Freunden und Bekannten zu
Mitteilung , daß der Gastwirt

Gustav Schwarzkopf
Skalitzerstr . 11 ( genannt Teufel ) , ver¬
storben ist. Die Beerdigung stndet
Sonntag , den 27. d. M. , nachmittags
3>/i Uhr von der Leichenhalle des
Neuen Jakobi - KirchhosS , Hermann -
straße , aus statt . 2239b
Tie trauernden Hinterbliebenen .

Wahlverein für den

3 . Berl . Wahlkreis .
Donnerstag , den 24. d. M. , verstarb

unser langjähriges Mitglied , der
Schankwirt

Gutfav Schwarzkopf
( genannt Teufel ) , Skalitzerstr . 11.

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 27. d. M , nachmittags 3V- Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen
Jakobikirchhoss , Hermannstraße , aus
statt .

Nege Beteiligung erwartet
242/2 Ter Borsland .

Berci » socialdemotratischer

- 7. Reparat , sofort . [♦

Gast - und Slboiikiulrtf
Berlins und llmgegen » .

Donnerstag , den 24. d. M. , starb
unser langjähriges Mitglied , Kollege

tew Schwarzkopf
( genannt Teufel ) , Skalitzerstr . 11.

Die Beerdigung findet Sonntag , den
27. d. M. , nachmittags 3V, Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen Jakobi -
kirchhoss , Hermannstratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
69/3 Der Vorstand .

Todes - Aiizcigc .
Hiermit allen Freunden und Be>

kannten die traurige Rachncht , daß
mein lieber Mann und Vater

Sermann Eichelbaum
nach langen Leiden am 21. d. M.
sanft entschlafen ist. Die Beerdigung
findet am Sonnabend , den 26. d. M. ,
nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle der Charite , Neues Thor , aus
statt . 2232 »
Die trauernden Hinterbliebenen .

Soeinlüemokrstiseber

Walilverein für den 6. Berl

Relclistags - Walilkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht

daß unser Mitglied , der Arbeiter

Sermann Licbelbaum
Nostvckcrstr . 24, am 21. d. M. ver¬
storben ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 26. d. M. , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle der Charite
aus statt . — Ehre seinem Andenken .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
246/5 ] _ Der Yorstnizd .

BerbM der MbelMlierer .
Nachruf .

Den Mitgliedern deS Verbands der
Möbelpalierer zur Nachricht , daß unser
Kollege

ilodaim Miescballa
nach langem Leiden im Alter von
37

fahren am 21. d. M. gestorben ist.
145/7 Der Borstand .

Mitsktti - Wwbe.
Größte Zl u Swahl .

Billigste Preise , s«
Vereine Preisermäßigung .

Oranienftrasse Nr . 178
II . Stdalbertstraste 91 .

Ecke Oranienstraße .

Gin wolil ' lu ' tüimml ' idics IriikMik
ist von gröhter Wichtigkeit . Wer Bohnenkaffee trinkt , sollte stets einen großen Znsatz von Kathreiners Malzkaffee

nehmen , denn dadnrch wird der Kaffee viel besser und bekömmlicher . Aber nur der „ Kathreitter " in plombierten

Paketen ist echt nnd von kaffeeartigem Geschmack .



V . Wahlkreis .
Freitag , den 25 . Januar 1901 , abends 8' / - Uhr ,

im „ Schweizer Garten " am KönigSthor :

Oeffentliche Versammlung .
« Tages - Ordnung :

1. Vortrag bei Genossen Nr . lieo Aron « über „ Unsrr Ziele und

u » sre Wege " (II . Teil ) . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet 1217/1

Der Tevtraaensmiinn .

MM der Sattler und Yen . Berufsgen.
Branchen - Versammlungen

UV free Verlinev Mikglieder .
Filiall

- - - - - - -

Achtung ! Achtung !
Sonntag , den 27 . Januar , abends ' / - 6 Uhr , im „Kösliner Hof " ,

Köslinerstratze 8 : t/2

Volks - MersammliE Big .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag der Genossin Klara Zetkin ( Stuttgart ) über : „ Welche ?

Interesse haben die vroletarischen Frauen au der Kommune ? " 2. Diskussion .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Div Vertranen . pcrson .

Centtal - Kranken - « . Sterbe .

Küsse der Tischler ! t .
vrt . vvrrvaltnnx : Iterlin C.

Sonntag , den L7 . d. M. ,
vormittags IG/ , Uhr b. U' vrnvr ,

Bülowstr . bü :

f -
Tagesordnung :

1. Kasiendericht vom 4. Quartal IM) .
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten .

DA - Um recht rege Beteiligung
wird ersucht . 182/2

Mitgliedsbuch legitimiert !

_ Die Ortsverwaltung .

Haie I : Geschirr - und Galanterie - Branche
am Sonnabend , den 26. Januar , abends 8>/z Uhr , im „Englischen Hos" ,

Neue Robstrahe 3.
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Waldeck Hanasse .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 156/3

Filiale II: Treibriemen - Branche
am Sonnabend , den 26. Januar , abends 81/, Uhr , im Lokal des Herrn

Buske , Grenadierstrabe 33.

Filiale III: Boiler - und Taschen - Branche
am Dienstag , den 29. Januar , abends 9 Uhr , im Gewerkschastshaus , Engel -

User 15 ( Seitenflügel ) .

Filiale IV: «iiitärellellten - Branche
am Sonnabend , den 26. Januar , abends 8 Uhr , in , GewerkschaftshauS ,

Engel - Ufer 15. Saal VII .
DM - Sammelliften müssen mitgebracht werden . " MM

Filiale V: Teppich - und Unoleum - Branche
jeden Montag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats in den Armin -

Hallen , Komniandantenstr . 29.

Filiale VI: Vagen Branche
Dienstag , den 29. Januar , abends 8»/ , Uhr , bei Mörschel , Jüdenstr . 35/37 .

Um recht regen und zahlreichen Besuch bitten

_ Die Vorstände .
DM - Sonnabend , den 2. März 1991 : Broker Wiener Maskenball

in sämtlichen Räumen deS „GewerlschaftShauses " , Engel - Ufer 15. Entree
59 Pf . Anfang 8 Uhr . Billets sind in allen Versammlungen , sowie bei
folgenden Kollegen zu haben : W. Tuschte , Langestr . 193, 3 Tr . ; F. Haber -
niann , Waldemarftr . 67, Hof 4 Tr . -, A. Jäntcke , Falckensteinstr . 36, 2 Tr . ;
O. Kleinod , Boeckhstr . 13, 2 Tr . ; F. Wagner , Ripdorf , Pannierstr . 4, 2 Tr. ,
und C. Achterberg , Adalbertstr . 62, prt . Um recht rege Beteiligung ersucht

_
Das Vcrgnttgnngw - Komltee .

Achtung ! Achtung !

Hob- und Bretterträger, sowie Brettsclrneider
Berlins and Umcegend .

Sonntag , den K7 Jannar 1901 , vormittags IOVb Uhr , im
Köniastiidiischen Kasino , Holzmarktstr . 72 :

Ausserordentliche Beneral - Versammlüng .
TageS - Orbnung :

1. Abrechnung der Lohnkommisston und Neuivahl derselben , sowie der
Revisoren . 2. Berelnsangelegenheiten . 3. Gewerlschaftliches .

DM" ' Es ist Pflicht jedes Kollegen , wegen der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung zu erscheinen . Zahlreichen Besuch erwartet 84/3

Der Vorstand .

Tischler - Berein zu Berlin .
Am Sonnabend , de » 26 . Januar , abends S' /a Uhr , im Lokal

des Herrn Lipke , Melchiorstrasie IS :

AilArorhenMe Generai - Versammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Panl Bernstein über : „ Wohnungs -
Hygiene " . 2. Beschlußfassung über das diesjährige Sommer - Vergnügen .
3. BereinSangelegenheiten . 198/2

_ _ DM - Ohne Mitgliedsbuch kein Einlah . - WD
MB . : Unser Maskenball findet am S. Februar im neuen groben

Saal des Herrn » l i e m , Hasenhaide 13, statt und sind Billets bei samt -
lichen Borftaudsmitgliedern zu haben . Rege Beteiligung erwartet
_ Der Vorstand .

Arbeiter - Radfahrerverein Berlin

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute . Freitagabend 8Vj Uhr , im Gewerkschaftshaus . Engelufer IS :

SUzang der Ortsverwaltung .

Branclieii-Versanlung der Dreclisler
Sonntag , den 37 . Januar , vorm . 10 Uhr , im Englischen Garten ,

Alexanderftrasie 37 c .
Tagesordnung : 1. Die Vorkommnisse in der Elsenmöbel - Branche .

2. Aufstellung der Kandidaten zur Ergänzungswahl des Gesellenausschusses .
3. Verschiedenes . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Ehrenpflicht
eines jeden Kollegen , in der Versaum ' ilung pünktlich zu erscheinen .

Brauchest - Verfanemlnng der Bürsten -
und Pinselmacher

Sonntag . 37 . Januar , vorm . 9«/ . Uhr . bei Schiller . Rosenthalerstr . S? .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Werlstatt - Kontrollkommisston . 2. Neuwahl derselben .
3. Vorschläge für drei Ersatzmänner zum Jnnungs - GesellenauSschub .

Kollegen , die Tagesordnung erfordert das Erscheinen sämtlicher Kollegen ;
ganz besonders sind die bei Jnnnngsuieistern beschäftigten Kollegen ver -
pflichtet , zu erscheinen . -

Versammlung der Djigeimcher , Dukenmacher
und verwandter Gewerbe

Sonntag , 27 . Januar , nachm . I Uhr , bei Witte , Andreasstr . 20 .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Die Kollegen von
Brauer , Baschwitz , Heptner sind besonders eingeladen . — Nach der Ber -
sammlung : Gemütliches Beisammensein mit Tanz .

Uersammlnug der Gmseher
Sonntag , den 27 . Januar , vorm . 10 Uhr , im GewerkschaftshauS

( Saal I ) . Engel - Ufer IS .
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission und ber BettraueuS -

Männer . 2. Neuwahl der Kouniiission und der Vertrauensmänner sowie
des Kassierers . Mitgliedsbuch legitimiert . Die Kommisston .

itfiaskeubali
am Sonnabend , den 26 . Januar 1901 ,

in den gesamten Räumen von

Keller , Koppen - Straße 89 ,
und bei

Wernau , Schwedter Stratze 23 - 24 .
Billets auf allen Zahlstellen und auf dem Bureau im Gewerkschaftshause

SM BilletS 50 Pf .
Koscnthaler und Schönhauser Vorstadt . Die Beitrag¬

sammler wünschen am Sonnabend des Mastenballs wegen von 7 —9 Uhr
aus den Zahlstellen zu kassieren . Die Mitglieder werden ersucht , diesen
berücksichtige ».

Centralverein der Bildhauer Deutschlands .
Freitag , den 25 . Januar , abends präeise SVs Uhr :

Ansserordentl . General - Versammlung
im gr . Saale des GelverkschaftShauseS , Giir ' fer 15 .

Tages - Ordnung :
Anträge : Erhöhung des Lokalbeitrags usw. ( Auf Grund der Annahme

deS Antrags B e t h k e „ Erhöhte Unterstützung für arbeitslose Kollegen für
die Monate Jannar und Februar " )

DM - Erscheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig . " MD
Mitgliedsbuch legitimiert . 29/4

Der Vorstand .

�Gkwng ! Achtung !

Kranerei Arbeiter !
Der seiner Zeit mit den ringfreien Brauereien

vereinbarte Arbeitsnachweis , Blumenstr . 38 , wird

der Direktion des Münchener Brauhausvon

Akt - Ges. , Johannisstr . 18/19 , nicht anerkannt . 41/s

Agitatiotts-KsmiilisslOll her Brauerei -Arbtiter Berliks
und Umgegend . I . A. : Aechsptß Schiller .

77/3

( Mitglied de » « rb . - Radf . - « undS „ Solidarität " . )

Unser diesjähriger findet am

26 . Januar
< m Saale Bltlkhaksts, MshttM Allet 11,de «
statt . Anfang « Uhr . Freunde und Gönner des Vereins sind herzlichst
eingeladen . BilletS find bei den Mtgliedern zu haben . 11/4

Central - Uen - und Sterbekasse der Tischler
nnd andrer gewerbl . Arbeiter . ( E. H. 3 Hambarg ) .
F" Oertiiche Verwaltung Berlin D. Moabit . " 99

Sonntag , den 27 . Januar , vorm . lOVa Uhr ,
in der Kronenbrauerei ( oberer Saal ) , Alt - Moabit Nr . 47 —49 :

AUitKltvclS » ' -

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1909. 2. Wichtige Kassenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert . _
Die Ortsverwaltung .

Sonnabend , den 2 . Februar ISvl »
in den beiden Sälen der „ Kronenbrauerei " , Alt - Moabit 47 — 49 :

Grosser Wiener Maskenball .
Zum Besten der ausgesteuerten Mitglieder .

Nach der Kaffeepause : Blnnienpolonaise . BilletS sind bei allen
bekannten Mitgliedern sowie in obiger Dersamuilung zu haben . sI8S/1

Arbeiter !

Organisiert den Konsum !
Berliner Konsum - Genossenschaften und Umgegend :

( Eingetragene Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht . )

Honsnin - Verein Berlin - Rixdorf .
1. Verkaufsstelle : Rixdorf , Ziethenstr . 31 .
2. „ Berlin . Pücklerftr . 38 .
3. „ Berlin , Falckensteinstr . 6 .
4. „ Rixdorf , Sobrechtstr . 82 .

Konsum - Verein Berlin - Nord .
l . Verkaufsstelle : Binetaplah 1.
2, „ Ehorinerstrafte 46 .
3. „ Biittmannstrafte 19 .

Aufnahmestellen : Moabit , Putlihstr . 10 bei Pfarr . Schulstr . 29
bei Gle inert . Pankow , Berlinerstr . 78 bei Frau Werner .

Konsum - Verein Berlin - Süd .
1. Berka ufsstelle : Arndtstraste 5.
2. „ Gräfestrasie 40 ,

Konsum - Verein Charlottenbnrg
1. Verkaufsstelle : WilmerSdorfrrstrafte 27 .

Konsum - Verein für Schöneberg
nnd Umgegend . 1. Berkaufsstell e : Apostel - Paulusftraste 27 .

Baasaiu-Ucaassciischatt Trtadrtchsbazae ». UuiM
1. Verkaufsstelle : Friedrichstraste 98 .

Geöffnet von 8 —8 Uhr . Sonnabends bis 9 Uhr . Sonntag ? geschlossen .
Der Verkauf findet nur an Mitglieder statt . Die Mitgliedschaft kann

in jeder Verkaufsstelle gegen EtnzaH lung von 60 Pf . erworben werden .
Frauen , Arbeiter ! Hiermit ist Euch eine Gelegenheit

geboten . Eure Lebensh altnng zu verbessern , Eure Wirt -

schaftliche » Interessen selbst in die Hand zu nehme » .
Schlieft Euch obengenannten Konsum - Bereinen an .

Frauen ! Uerschenkt Gnre Kundschaft nicht !
KB . Auskunft geben die betreffenden Borstände der Vereine . s98/7

Kleine Anzeigen . U
y Jtt BwJutaben täMen doppelt . ABB ! 4B chM » y b

Anzeigen
{n den Anna Am <?,?teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der ffauptexpedition Beuthstr . S

bis 4 Uhr angenommen .

rden mL
lin - MZ

Ji
Vermietungen .

Zimmer .

Freundlich uiöbliettes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
strabe 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselbe » weroen abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstrabe 27.

Stenensngehcre .

Gesangslehrer für einen Männer -
Gesangverein verlangt . Zu melden
bei B. Ltebehenschel , Restaurateur ,
Mariannenstrabe 48.

_ 22076

Reisende können mit 19 —25 Mark
gutes Geschäst machen mit immer -
während neu herauskommenden Ar-
ttkeln in Berlin und nächster und
weiterer Umgegend . Kein Risiko .
Offerten Z. O. Postamt 0. 25 Berlin .

Mamsells ans bessere Jacketts ,
auherm Hause , Stück 1,79 —2,25 , ver -
langt O. Fritz , Hussitenstraße 34.

Mädchen für alles finden die
besten Stellen nur im Vermiewngs -
eomptoir Mauerstrabe 93. s229Öb

Tischler
mit Handwerkzeug , die möglichst aul
Mühlenbau gearbeitet , verlangt
sofort Oranienburger Dampfmnhle
in Oranienburg .

Achtung TheateraMer !
Der Streik int Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt bis aus weiteres . 287/19 »

Der Borstanb
des Verbands des technischen

_ _ Bühnenpersonals . _

Achtung! Stoccatenre!
Bei den Firmen Jäckel , Herrt -

wich , Hftnska haben sämtliche
Kollegen auf Grund des Angebots ,
Aceord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng sernzuhalteu ." ' ko173/4 Tie Lohnkominissioil .

Achtung ! Achtung !
Tischler !
In der Möbelfabrik von Atlldt,

Warfchauerstraße 78, Haben sämtliche
Tischler wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelsabril von Ttkllid), Rigae »

strabe . Zuzug nach beiden Werkstätten
ist streng fernzuhalten .
77/3 Die Ortsverwaltung .

Derautwottltcher Redacteur : Rober « Hoqmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in «erlin .
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Die mohertle ArMterbmegilllg in England.
Die Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur hatte daS vor

stehende Thema auf die Tagesordnung ihrer am Mittwoch im Nah
Haussaal abgehaltenen Monatsbersammlung gesetzt und dadurch ein
überfülltes Haus bekommen . Außer den Anhängern der genannten
Gesellschaft hatte sich ein zahlreiches Publikum aus gewerkschaftlichen
Arbeiterkreisen eingefunden .

Der Referent , Herr William Sanders , ein Mann , der seit
Jahren in der englischen Arbeiterbewegung thätig ist . begann nnt
einer Darlegung des Wesens der älteren englischen Gewerkvereine
der T r a d e s - U n i o n s.

Anfang der achtziger Jahre begann sich der Einfluß der social
demokratischen Agitation auf die englische Arbeiterbewegung bemerk

bar zu machen . Zwar wollten die Mitglieder der Gewcrkvereinc
ebenso wie die der Konsumgenossenschaften , die gleichfalls
einen wesentlichen Bestandteil der Arbeiterbewegung bilden , nichts
von socialistishen Bestrebungen wissen . Aber ' die Agitation der
Socialistischen Föderation trug doch dazu bei , daß den Arbeitern die
Augen geöffnet wurden über die politische Macht , welche sie aus -
zuübcn im stände sind . Andrerseits wurden auch die Bestrebungen
der Föderation , namentlich infolge der großen Demonstrationen ' der
Arbeitslosen in London im Jahre 1885 weiteren Kreisen bekannt .
Wenn auch zu jener Zeit Tausende von Mitgliedern der Föderation
beitraten , so erfüllte sich doch die Hoffnung der Führer , eine selbständige
politische Arbeiterpartei ins Leben zu rufen , nicht , denn die Massen der
Arbeiter konnten von der Notwendigkeit selbständigen politischen
Wirkens nicht überzeugt werden , aber auf dem Grund der social
demokratischen Agitaston erwuchs eine neue Auffassung der gewerk
schastlichen Thätigkeit — der N e u - U n i o n i s m u s . der zwar
keine socialdemokratische , aber eine ausgesprochen socialistische Tendenz
hat . Seine Lehren fanden zumeist unter den von den alten Gewerk -
vereinen ausgeschlossenen ungelernten Arbeitern Anklang , deren
Organisation zunächst langsam wuchs , bis ihr der Dock -
arlieitcr - Streik im Jahre 1889 eine große Aufgabe brachte .
Dieser gewaltige , mit einer neuen Taktik siegreich durch .
geführte Kampf lieferte den Beweis , daß es möglich sei
auch die ungelernten Arbeiter nach dem Muster der Gewerk -
vereine zu organisieren . Außer den Dockarbeitern organisierten sich
auch die ungelernten Arbeiter andrer Berufe .

Jetzt glaubte man die Zeit gekommen , um die Arbeiter auch
politisch selbständig zu organisieren . 1892 wurde die „ Unabhängige
Arbeiterpartei " fladexendent Labour Party ) gegründet . Ihr erster
großer Erfolg war der . daß die Kommun' al - Verwaltungen der
großen Städte für die von ihnen beschäftigten Arbeiter die
Forderungen der Gewerkschaft anerkannten . Ein weiterer Erfolg ist
der , daß die Regierung im Jahre 1893 eine Resolution annahm .
welche den Grundsatz aufstellt , daß jeder Arbeiter einen angemessenen
Lohn erhalten muß . Dieser Grundsatz wird bei allen öffentlichen
Arbeite » befolgt . In allen staatlichen Werkstellen ist der Achtstunden -
tag eingeführt . Betreffs der Arbeitslosigkeit hat das Unterhaus
anerkannt , daß die Gesellschaft die Pflicht hat , diejenigen Arbeiter
zu beschäftigen , die in Privatbetrieben keine Arbeit finden können .
Infolge dessen sind denn auch in den Wintern 1893 —96 viele
Arbeitslose durch Zuweisung öffentlicher Arbeiten über die härteste
Not hinweggeholfen worden . Das alles sind Erfolge der Organi -
satiou der Arbeiter .

Nicht nur auf wirtschaftlichem , sondern auch auf politischem Ge-
biet machte sich die Macht der gewerkschaftlichen Organisation be
merkbar . Politiker sowohl der konservativen wie der liberalen Partei
bewarben sich um die Stimmen der Gewerkschaftler . Weil also die
Gewerkschaften auf beide politische Parteien einen Druck ausüben
konnten , und auch weil sie mit ihren wirtschaftlichen Erfolgen zu -
frieden waren , verloren sie wieder das Interesse für die unabhängige
Arbeiterpartei .

Obgleich die dritte Partei ( die der Arbeiter ) in der politischen
Vertretung noch fehlte , hatte sie auf kommunalem Gebiet Einfluß
erlangt . Während früher die der Allgemeinheit dienenden Unter -
nehmungen von Privatleuten als Monopol betrieben wurden ,
werden sie jetzt mehr und mehr in städtische Regie genommen .
Die Unabhängige Arbeiterpartei betont die socialen V e r -
pflichtungen der Gemeinde . Durch ihr Wirken habe » sich
die Begriffe der Bürger über die Aufgaben der Gemeinde vertieft .
Konservative wie liberale Staatsmänner betrachten es jetzt als eine
Pflicht der Kommune , Arbeiterwohnungen herzustellen , lvenn das
Wohnungsbedürfnis der Arbeiter durch die private Bauthätigkeit
nicht gedeckt wird .

Der neue Geist der gewerkschaftlichen Bewegung hat aucki auf
die Konsumgenossenschaften eingewirkt und sie veranlaßt , sich höhere

Ziele zu stecken als die ftüher ausschließlich betriebene Dividenden -
jägerei . Gewerkschaften und Konsumvereine tragen bei zur Hebung
der Lage der Arbeiterklasse .

Die bisherige » vergeblichen Versuche , eine starke politische
Arbeiterpartei zu schaffen , haben zur Aufstellung neuer Grundsätze
öes politischen Wirkens geführt mit dem Erfolge , daß nunmehr zwei
Socialisten als Vertreter der Arbeiterintercsscn im Parlament sitzen .

Es ist schwer die Errungenschaften der englischen Arbeiter -
bewegung auf ideellem Gebiet scharf zu umgrenzen . Auf materiellem
Gebiet haben sie Erhöhung der Löhne und Verkürzung der Arbeits -

zeit errungen . Der Arbeiter kann jetzt in allen großen Städten
Wohnung und Kindererzichung von der Gesellschaft verlangen .
Langsam wird auch die Armenpflege im socialistischen Sinne ver -
bessert .

Die Ursache , weshalb wir in England nicht zu einer starken ,
selbständigen Arbeiterpartei kommen , tst die : Für die politische
Freiheit brauchen wir in England nicht mehr zu kämpfe » , denn
die hat der Arbeiter ebenso wie jeder andre Staatsbürger . Auf der
andren Seite aber ist die sociale Revolution oder besser gesagt : die
sociale Evolution bereits in vollem Gange . Der Sinn der eng -
lischen Arbeiter ist mehr auf die Erreichung praktischer Erfolge als

auf theorettsche Erörterungen gerichtet .
Was nun die ethischen Probleme der Arbeiterbewegung betrifft ,

so hat man geglaubt , der ethische Stand der Arbeiterklasse lverde sich
in gleicher Weise heben wie ihre materielle Lage . Das ist in Eng -
land nicht geschehen . Die Arbeiter haben sich, seit ihre materielle

Lage sich in den letzten 20 Jahren gehoben hat , in hohem Matze am

Sport aller Art beteiligt . Es ist aber nicht richtig , wen » man
hieraus schließt , daß die materielle Hebung ein Sinken des moralischen
Gefühls der Arbeiter zur Folge gehabt habe . Im Gegenteil : Das
moralische Empfinden der englischen Arbeiter hat sich — wenn auch
nicht in demselben Maße wie die materielle Lage — gehoben , und
es ist feiner wie das moralische Gefühl der bürgerlichen Klaffe .
DaS beweist der entschiedene Protest von IVs Millionen englischer
Arbeiter gegen den Transvaalkrieg , der von der bürgerlichen
Klasse mit wenigen Ausnahmen gebilligt wird . Es ist unzweifelhaft .
daß der englische Arbeiter einen höheren ethischen Standpunkt erreicht
hat . Das ist wesentlich die Folge der Wirksamkeit
dersocialistischenFührer .

Das Wahrscheinliche für die Zukunft ist . daß die Arbeiter zu -
sammen mit der Linken eine neue demokratische Partei bilden
werden . Die alte » Parteien haben ihre Bedeutung verloren .
Das sieht man ein . Wenn die englische Arbeiterpartei an -

erkennt , daß die Demokratie . wenn sie dem Wohl der Gesamtheit
dienen soll , die höchsten ethischen Anforderungen an den Einzelnen
stellt , dann wird sie sich ein bleibendes Verdienst um die Fort -
cntwicklung der Gesellschaft erwerben . ( Lebhafter Beifall . )

Dem Vortrag folgte eine ausgedehnte Diskussion , die natur -

gemäß weniger auf den Inhalt des Vortrags als auf den nahe -
liegenden Vergleich zwischen englischer und deutscher Arbeiter -

bewegung sich bezog .

Nachdem zuerst einige Redner gesprochen hatten , die an die letzten
Ausführungen des Bortragenden anknüpfend , für die Förderung
der ethischen Bestrebungen , die ebenso notwendig seien wie die
materielle Hebung , eingetreten waren , kamen uns' re Parteigenossen
Max Kiesel und Waldeck Manasse zum Wort . Sie be -
tonten , daß in dem Klassenkampf , wie ihn die deutschen Arbeiter
führen , ein hohes ethisches Moment zur Geltung komme . Die
deutsche Socialdcmokratie habe den Klassenkamps stets unter dem
Gesichtspunkt geführt , daß das materielle und sittliche Wohl der Ge -
samlhcit gefördert werden muß . Wenn IVe Millionen englischer
Arbeiter gegen den Transvaalkrieg protestierten , so sei das
auch ein Moment des Klassenkampfs , denn Imperialismus
und Weltpolitik seien ja doch Mittel zur Förderung kapitalistischer
Interessen . Von dem ethischen Einfluß der deutschen socialdemo -
kratischcn Bewegung lege der Umstand Zeugnis ab , daß überall , wo
die Socialdemokratie sich ausbreite , die Sittlichkeit des Volks sich
hebe und die Kriminalität zurückgehe . Die politischen Verhältnisse
in England und Deutschland seien so verschieden , daß sich
ein Vergleich nicht anstellen lasse . Wie bei uns die Dinge
liegen , könnten die Arbeiter nicht anders , als sich nach wie
vor der bewährten Führung der Socialdemokratie anvertrauen
Ein Herr Salinger meinte , die deutsche Socialdemokratie sei
bedauerlicherweise nur auf politischem , aber nicht auf gewerkschaft «
lichem Gebiet thättg gewesen . Wenn sie ethisch gewesen wäre , dann
hätte sie es umgekehrt machen müssen . Aber nun habe ja Bernstein
den Socialdemokraten die Augen geöffnet . — Diese Ausführungen
vcranlaßten unser » Genossen Hugo Poetzsch noch in später
Stunde das Wort zu nehnien und auf die mangelhaften Geschichts -
kenntnisse des Vorredners hinzuweisen . Socialdemokraten waren es,
die in Deutschland die ersten Gewerkschaften gründeten . Diese wurden aber
zerstört durch die Behörden , durch die Wirksamkeit Tessendorffs und
durch das Socialiftengesetz . Wer bedauert , daß die deutschen
Gewerkschaften noch nicht so weit sind wie die englischen , der mag
sich an diejenigen wenden , die durch das Socialiftengesetz die Gewerk -
schaften niedergeknüppelt haben . England und Deutschland kann
man ebenso wenig vergleichen , wie Deutschland und Ruß
land . Unsre politischen Verhältnisse sind noch so rück
ständig , daß wir überall auf die Reste des Feudalismus stoßen
und gegen sie zu kämpfen haben . Daher mag es kommen , daß die
deutschen Arbeiter mehr politisch wie gewerkschaftlich thätig sind .
Aber in den letzten Jahren ist es auch auf gewerkschaftlichem Gebiet
weiter gegangen . — Eine besondere ethische Bewegung ist in Deutsch -
land nicht so notwendig . Wer auf diesem Gebiet arbeiten will , den
werden wir gewiß nicht hindern , aber das muß anerkannt werden , daß
unser Klassenkampf Momente von hohem ethischen Wert zeigt . Man sieht
doch , überall wo kurze Arbeitszeit herrsckit , macht sich der Bildungsdrang
der Massen bemerkbar . Welch ein Unterschied ist z. B. in dieser
Hinsicht zwischen dem großstädtischen Arbeiter und dem bei langer
Arbeitszeit und geringem Lohn vegetierenden schlesischcn Weber . —
Wenn bei einem Streik , wo es sich doch nicht immer um Lohn ,
sondern um Anerkennung der Organisation , der persönlichen Freiheit
des Arbeiters und andrer ideeller Dinge handelt , die weitgehendste
Solidarität und der größte Opfermut Tausender von Ar -
beitern sich bekundet , so ist doch das auch ei » bedeutendes
ethisches Moment . Ist es nicht ein Zeichen hohen sittlichen
Empfindens , wenn in Stettin und Kiel die Werftarbeiter für den
Socialdemokraten stimmten , obwohl sie wissen , daß derselbe gegen
die Schiffsbauten ist , die ihnen doch Beschäftigung bringen . Geiviß ,
die besseren materiellen Verhältnisse heben nicht ohne weiteres die
Ethik des Einzelnen . Aber unsre Arbeiterbewegung ist in hohem Maße
ethisch , denn sie setzt an Stelle des Egoismus den Altruismus .

Diesem sowie den vorhergehenden Rednern unsrer Partei wurde
von der Mehrheit der Anwesenden stürmischer Beifall gespendet . Nach
einem kurzen Schlußwort des Referenten hatte die Versammlung
gegen Mitternacht ihr Ende erreicht .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zweiter Wahlkreis . Die Parteigenossen werden besonders

darauf aufmerksam gemacht , daß am Mittiooch , 39. Januar , abends
8 Uhr im „Friedrichstädtischen Kasino " ( früher Martens ) , Friedrich -
straße 236 , eine Volksversammlung stattfindet . Reichstag - Abgeordncter
Genosse H. Molkenbuhr hat das Referat über „ Die neuen

Handelsvorlage und die Arbeiterintcressen " übernommen . Zahl -
reichen Besuch erwarten Die Vertrauensleute .

Reinickendorf . Den Wählern der 3. Abteilung zur Gemeinde

vertretcr - Wahl wird hiermit bekannt gegeben , daß die Wählerliste
im hiesigen Amtsbureau bis zuni 29. d. Mls . zur Einsicht auslicgcn .
ES ist jedermanns Pflicht , sich von seiner Eintragung rechtzeitig zu
überzeugen , da ein späterer Protest nutzlos ist . Es haben sich daher
für die ' Wähler , welche durch Umstände verhindert sind , folgende
Personen zur Einsicht in die Wählerliste erboten . Reinickendorf - Ost :
Die Restanrateure Putzierer , Provinzftr . 45 ; Scholz , Gesellschaftstr . 11 ;
Maldfiu , Residenzstr . 101a und Artiger , Nordbabnstr . 15 ; der Tischler -
meister Klinkmann , Provinzstr . 44 und Otto Ncblung , Hausotter
straße 75 solvie der Restauratcur Busse , Gesellschaft - und Seestraßen -
Ecke. ( Reinickendorf West ) : die Nestauratcure Engel , Eichbornstr . 69 ;
Kluge , Berlinerstr . 42 : Kohlschmid , Scharrntvebcrstr . 18 ; Wilhelm
Reichert , Spandaucr Weg 4. Wer verhindert ist , aufs Amtsbureau

zu gehen , wolle an einer dieser Stellen seine Adresie niederlegen .

Ober - Schöneweide . Sonnabend findet bei Töpfer die

Generalversammlung des Arbciter - Bildungsvereins statt .
U. a. : Abrechnung der Uraniabillets . Aufnahme neuer Mitglieder .

VoKktles .

Die Stadtverordneten - Versammlung

hat gestern die Wahl des Stadtschulrats für das Volks -

' chulwefen vollzogen . Die „ Alte Linke " mit der „ Fraktion Mommsen '
tinimte für den Stadtverordneten Realghmnasial - Direktor Gersten -

berg , die „ Neue Linke " und die socialdeniokratische Fraktion
ür den Stadtschul - Inspektor Zwick . Gerstenberg erhielt

79 Stimmen , Zwick 45 . Die ausschlagggebenden Fraktionen
der Berliner Stadtverordneten - Versnnimlung haben �jich nicht
entschließen können , die Leitung des Berliner Volksschulwesens einem
Manne anzuvertrauen , der wie Zwick , fast ein Vierteljahrhnndert
im Dienste der Berliner Volksschule steht und sich in dieser Stellung
bewährt hat . Sie haben Herrn Gerstenberg für den geeigneteren
Mann gehalten — Herrn Gerstenberg » der das Volksschulivcsen Berlins
nur von weitem kennen gelernt hat 1 Ihr Auserkorener bringt aller «

dingS die nötigestBesonnenheit " mit . daS war Empfehlung genug für ihn .
Er

'
ist kein Stürmer und Dränger , von ihm sind keine großen

Reformvorschläge zu erwarten — den Mann kann man ge -
brauchen ! —

Der von unsren >Genosien gestellte Antrag , betreffend die

zur Herabminderung der Säuglingssterblichkeit
ln Berlin zu ergreifenden Maßregeln , ist von

der Versammlung mit großer Mehrheit angenommen worden .

Genosse Freudenberg , der den Antrag begründete , entwarf ein

charf umrissenes Bild der elenden Verhältnisse , in die die

Kinder des Proletariats hineingeboren werden , in denen sie auf -

wachsen , unter deren Einfluß sie oft rasch wieder dahinsiechen .
Der Magistratsvertreter Stadtrat Straßmann bereitete der

Versammlung die Ueberraschung , sich von vornherein gegen die in dem

Antrag geforderte gemischte Deputation zu erklären , die die zu er «

greifenden Maßregeln beraten soll . Es nütze ja doch nichts , sagte er ,
und waS sich etwa in dieser Sache thun lasse , da ? habe die Waisen -

Verwaltung bereits gethan . Herr Straßmann schien übersehen zu haben ,

daß die Antragsteller nicht nur an die Waisenkinder , sondern an die

Gesamtheit der Berliner Säuglinge gedacht haben . Ob der -
Magistrat dem Beschluß der Versammlung beitreten und sich zu der
geforderten Beratung in gemischter Deputation bereit finden lassen
wird , ist leider fraglich .

Die Angelegenheit des vom Magistrat vorgeschlagenen An «
kaufs von Aktien der ehemals Siemens u.
Halskeschen Straßenbahnen wurde durch Annahme�
der Magistratsvorlage erledigt . In der Debatte wurde noch einmal
von allen Seiten darauf hingewiesen , daß die Stadt in den sauren
Apfel beißen müsse . Die Zwangslage , in die die Stadtgemcinde
durch die Machinationen der Großen Berliner Straßenbahn versetzt
worden ist , wurde von Singer beleuchtet . Die namentliche Ab -
stimmung zeigte , wie sehr sich in den letzten Jahren die An -
schauung' en in der Stadtverordneten - Versammlung gewandelt haben .
93 Stimmen waren für den Ankauf und nur 12 dagegen . Die
„ Große " hat es eben doch gar zu toll getrieben I

Beim Etat des Gejinde - Belohnungs - und Unter -

stützungS - Fonds unterzog Stadthagen das stark an das
Mittelalter erinnernde Statut dieser Sttfttmg einer scharfen Kritik .
Stadtv . Ladewig fand den Mut , die Bestimmungen als gerecht und
den Fonds als ' segensreich zu bezeichnen . Der Etatausschuß wird

sich näher mit der Sache befassen .

Gerllcksichtigt . Eine geschmackvolle Bereicherung des deutschen
Sprachschatzes verdanken wir der kgl . Eisenbahnverkehrs - Jnspektion I

zu Berlin . Ein Zimmerer hatte sich in einer Zuschrift an die In -
spektion darüber beschwert , daß am Weihnachtsabend , wo doch durch -
weg zu früherer Stunde als sonst Feierabend ist . auf dem Ring -
bahnhof Schöneberg den Arbeiter - Wochenkarten vor vier

Uhr nachmittags keine Gültigkeit beigelegt ivorden war . Darauf
erhielt er schon nach Verlauf von vier Wochen , nämlich am 21 . Ja -
nuar , folgende Antwort :

Zur Beschwerde vom 24 . v. Mts . :

Künftig wird darauf gerücksichtigt werden , daß am
24 . Dezember die Stadt - und Ringbahnzüge auf Ansuchen beim
Stationsvorsteher bezw . dessen Stellvertreter auch vor 4 Uhr nach -
mittag zur Benutzung auf Arbeiter - Fahrkarten freigegeben werden .

Wenn man getrachtzieht , daß es auch den Linguisten von
Beruf manche GekopfzerbrechuNg kostet , Mehrer der deutschen Sprache
zu sein , so verdient die Schnelligkeit , mit der die Antwort erfolgt ist ,
alle Anerkennung .

In der Sache selbst wäre zu wünschen , daß die Arbeiter -

Wochenkarten auch an den Abenden vor Ostern und Pfingsten zu
früher Stunde Gültigkeit hätten , wenn man nicht vorziehen sollte ,
für diese Karten , die zum großen Teil weit teurer sind als die
Monatskarten der Stadt - und Ringbahn , überhaupt jede Zeit -
bcschränkung aufzuheben .

Der Fernsprechverkehr zwischen Deutschland und Frank -
reich wird am 1. Februar eine wesentliche Erweiterung erfahren .
Im August v. I . wurde bekanntlich der Verkehr zwischen Berlin und
Paris eröffnet . Seit kurzem ist auch der Nachtvcrkehr zwischen
Berlin und Paris eingerichtet . Der Verkehr zwischen Berlin und
einer Reihe von französischen Provinzialstädten war von Anfang an
vorgesehen . Doch mußten erst umfassende Versuche ausgeführt
werden , ehe man die Einrichtungen dem öffentlichen Verkehr über -

geben konnte . Diese Versuche haben zu einem günstigen Ergebnis
geführt . Am 1. Februar wird deshalb der Fernsprechverkehr zwischen
Berlin und 12 französischen Provinzialstädten eröffnet werden . Diese
sind : Dieppe , Elbeuf , Epernop , Fontainbleau . Le Havre , Lyon ,
Melun , Orleans Reims , Rouen , St . Denis und Versailles . Die
Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt zwischen Berlin unbj Orleans 6,50 M. sonst 5 M.
Zum Verkehr mit Paris sind gleichzeitig Charlottenburg und Pots -
dam am 1. Februar zugelassen worden . Die Gebühr beträgt hier
ebenfalls je 5 M.

Der Pücklcrianer Antwort . Eine patriotisch entflammte
Stammtisch - Runde aus dem Cafe Monopol beehrt uns mit folgender
Postkarte :

Lieber Vorwärts !
Wir haben Dein Hunnenbriefe mit Jntcesse gelesen und

können Deinen Schmerz ivohl begreifen , lvie konnten die Soll -
baten den gegeben Befehl so genau befolgen . Wir dagegen
sind entzült über die Disciplin der wakcren Krieger , die uns eme
gute Gewähr bittet nicht nur gegen die gelbe Horde sondern auch
gegen eine gewisse internationale Horde und Hetzerbande Kugel
und Bayonett nicht schonen werden , auch wenn sie damit etwa
verwandt sein sollte , deshalb Hoch die Hunnen und ihre Briefe

mehrere Patrioten
Caffee Monopol .

Ein schwerer Unfall trug sich gestern morgen auf einem
Neubau in der Knesebeckstr . 33 zu. Als der Maschinist Joseph Hübsch
aus der Schwedterstraße , ein Mann von 30 Jahren , die zum Auf -
winde » von schweren Lasten bleuende Maschine in Bewegung setzte ,
geriet er zwischen den Treibriemen und das Rad und erlitt ,

'
obwohl

die Maschine bald zum Stillstand gebracht wurde , furchtbare Ver -
letzungen . Die Schädeldecke wurde ihm vollständig zerquetscht . Mit -
arbeiter vom Bau befreiten den Unglücklichen aus dem Getriebe , und
ein Arzt , der ihm einen Verband anlegte , ließ ihn mit einem Kopp «
scheu Rettungswagen in ein Krankenhaus bringen .

Zwei Opfer der Großen . Vor dem Hause Bülowstratze 18
wurde gestern abend der 42jährige Schneidermeister Friedrich
Burnow aus der Nollendorffstraße 42 von einem elektrischen
Straßenbahnwagen überfahren und lebensgefährlich an den Beinen
und am Kopf verletzt . Der Verunglückte mußte durch die Feuerwehr
unter den , schweren Wagen hervorgeholt werden . Er wurde nach
der Unfallstation in der Steglitzerstraße gebracht und dort verbunden .
Gleichzeitig wurde in R i x d o r f ein sechsjähriger Knabe von einem
Straßenbahnwagen überfahren und schwer verletzt .

Die erste elektrische Bahn für den Güterverkehr in Groß -
Berlin soll im Frühjahr eröffnet werden . Sie wird den Bahnhof
Rummelsburg mit Ober - Schöneweide am rechten Spree - Ufer ver -
binden . Die ' Geleise sind bereits verlegt . Die frühere Eigentümerin
der Linie , die Grundrenten - Gesellschast , übernahm den Bau der
Bahn als Bedingung bei dem Verkauf von Grundstücken zur Anlage
von Fabriken auf dem rechten Spree - Ufer zwischen Berlin und
Köpenick . Den Betrieb übernimmt die Gesellschaft für den Bau von
Untergrundbahnen , die Erbauerin und Eigentümerin des Spree -
tunnels und der Berliner Ostbahnen . Die Bahn , die normalspurig
angelegt ist , hat den Zweck , die Güterwagen der StaatSbahn vom
Bahnhof Rummelsburg ohne Umladung in die Höfe der Fabriken an
der Oberspree zu bringen . Die Bewegung der Wagen wird durch
elektrische Lokomotiven bewirkt , die ihren Strom einer über die
Strecke gezogenen Oberleitung entnehmen . Die Lokomotiven wie
die Ausrüstung der Strecke liefert die Allgemeine Elektricitäts -
Gesellschaft .

Den zu Hause arbeitenden Schneiderinnen « nd andern in
ihrer eignen Wohnung beschäftigten Frauen und Mädchen möge ein
neuer Diebeskniff zur Warnung dienen . Bei der Schneiderin R.
in der Lindenstraße erschien gestern morgen 8' / » Uhr , als die
Arbeiterin noch kaum angekleidet war , eine recht vornehm aussehende
Dame , die sich für eine Schauspielerin am Deuffchen Theater ausgab .
Sie fei erst vor kurzer Zeit von Wien hierhergekommen , habe von
dem guten Ruf des Fräulein R. gehört und wolle sich nun ein
Kostüm von ihr anfertigen lassen . Da Fräulein R. zum Teil
ür Schauspielerinnen arbeitet , fiel ihr das Begehren der

iremden auch dann nicht weiter auf , als diese über alles
tägliche zu plaudern anfing und schließlich eine Tasse Kaffe zn

trinken begehrte . Diese Bitte konnte einer neuen Kundin nicht gut
abgeschlagen werden ; Fräulein R. nahm ihr Portemonnaie aus den »
an der Wand hängenden Jackett , um Sahne holen zu lassen , und be »



flann dann mit dem Anmessen . Eine gute Weile noch blieb die neue
Kundin bei der Schneiderin , um sich schließlich mit der Zusage , daß
der Stoff im Laufe des Tages geschickt werde , zu entfernen . Als
Fräulein R. allein ivar , bemerkte sie , daß ihr das P o r t e m o n n a i e.
das sie in die Rocktasche gesteckt hatte , entwendet worden
war . Bisher ist eö noch nicht gelungen , der Diebin habhast zu
werden .

Einbruch . In der verflossenen Nacht wurde In der Halle ll
der Volls ' Kafsee - und Speiseaiistaltgesellschaft in der Neuen Schön -
hauserstr . 13 ein Einbruch verübt . Die Diebe zertrümmerten die
große Spiegelscheibe deS Schaufensters und begaben sich durch das
Fenster nach dem hinter der Küche belegenen Jnspektionszinrmer .
Dort erbrachen sie den Geldschrank und andre Behälter , doch machten
sie nur verhältnismäßig geringe Beute , da der Vorsteher der Anstalt
am Tage vorher die vorhandenen nicht unbeträchtlichen Summen an
der Hmiptkasienstelle abgeliefert hatte . Bon den Einbrechern fehlt
noch jede Spur .

Tödlich verlaufen ist der Auto Mobilunfall , von dem , wie
wir kürzlich berichteten , der Rentier Wilhelm Böhm vom Kurfürsten -
dämm 236 hierselbst auf dem Wege vom Kvnigstein über den hohen
Schneeberg nach Bodenbach - Tcischen betroffen wurde . Wie nämlich
bierzu weiter gemeldet wird , ist Herr Böhm im Krankenhaus zu
Tetschen , wohin er sofort gebracht worden war . seinen schweren Ver -
letzungen erlegen . Die Leiche des Vedauernslverten wird demnächst
zur Beerdigung nach Berlin übergeführt werden .

Fcucrbericht . Donnerstag früh wurden Putlitzstr . 12 Kleidungs¬
stücke und Wäsche eingeäschert . Borher brannte Admiralstr . 18 die
Balkenlage eines Fabrikraums . Tilsiterstr . 68 und Urbanstr . 108
mußten kleine Wohnungsbrände beseitigt werden . Mittwochabend
11 Uhr entstand während der Aufführung hinter der Bühne deS
Sckiauspielhauses elektrischer Kurzschluß, der aber vom Theater -
Publikum nicht bemerkt wurde . Abgesehen von leichten Brandwunden ,
die sich ein Arbeiter an den Händen zuzog , ist Schaden nicht ent -
standen . Wegen eines Dachstuhlbrands wurde die Wehr nach
Stargarderstr . 73 gerufen . Er wurde in kurzer Zeit abgelöscht , hat
abA doch den Inhalt einiger Bodenkammern zerstört . Ein Alarm
nach Rosenthalerstr . 48 war durch übergekochten Teer verursacht.
Außerdem wurde die Wehr noch nach der Stadtbahn gerufen , wo
bei dem Bahnbogen 183 eine Holzbude Feuer gefangen hatte .

Tie Neue freie Volksbühne veranstaltet am Sonntagabend 7 Uhr
im großen Saal des GewertschaftShauses einen ProjektionS - Vor .
trag ( mit Lichtbildem ) über . Arnold BSitlin , sein Leben und sein
Werl " . Karten st 30 Pf . sind in allen Zahlstellen zu haben . Am selben
Tage , nachmittags 2' / , Uhr , findet im Thatia - Theater die Wiederholung von
Ibsens . Wildente " für die II . Abteilung statt , zu der noch Mitglieder
in allen Zahlstellen sowie beim Kassierer H. Nest , Georgenkirchstr . 471 , auf¬
genommen werden .

Im Hörsaal der Urauta , Taubenstrahe , beginnt heute . Freitag . Herr
Professor Müller einen auL acht Vorwagen bestehenden Eyllus über
Biologie „ Die Nahrungsmittel und ihre Verfälichungen " mit dem Vor -
trage „ Die Nahningsstoffe des Menschen " . Die Vorträge , welche immer
Freitags um 8 Uhr stattfinden , sind auch jeder für sich verständlich .

A » S de « Nachbarort « « .

Die Eharlottenbnrger Stadtverordneten - Versammlung
nahm am Mittwoch den Antrag W ö l l n e r und Genossen betreffend
eine Eingabe an das preußische Staatsministerium gegen die B e r -
teuer ung unentbehrlicher Volks - Nahrungsmittel
durch Zölle . im besonderen gegen die Erhöhung der bestehenden
Geweidezölle bei den bevorstehenden Beratungen des Bundesrats
über die Erneuerung der Handelsverträge an . Erfreulicherweise er -
klärte sich nicht nur die Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung
dafür , sondern auch der Magistrat erklärte durch den Oberbürger -
meister S ch u st e h r u S . daß er auf dem Boden des Antrags stehe ;
er sei der Ansicht , daß es sich bei der Getreidezoll - Erhöhung um
eine Angelegenheit handle , die die lokalen Interessen von Charlotten -
bürg eng beriihre . Deshalb werde der Magistrat dem Antrage
Wöllmer im Falle seiner Annahme beitreten .

Die beiden nächsten Anträge richteten sich gegen die
Direktion der Großen Berliner . Der erste Antrag er -
sucht den Magistrat , in Rücksicht auf die großen Gefahren , denen
das Publikum bei dem rapide steigenden Verkehr auf den elektriscken
Straßenbahnen ausgesetzt ist . dahin zu wirken , daß die jetzt
seitlich der Mittelpromenaden in der Hardenberg - , Tauen -
zien - und Kleiststraße liegenden Schienengeleise nach der
Mstw der Mittelpromenaden verlegt werden und außerdem außen
seitlich der Geleise kleine Dornhecken angelegt werden , womit ein an -
zeitiges Ueberschreiten der Geleise verhindert werden kann .

Nach längerer Debatte wurde die Beschlußfassung darüber ver «
tagt , bis die Beratung der Tiefbau - Deputation über diese Frage be -
endet ist . — In dem zweiten Antrag wird der Magistrat ersucht ,
mit allen vertragsmäßig zur Verfügung stehenden Mitteln dahin
zu wirken , 1. daß seitens der Großen Berliner Straßenbahn - Gesell -
schast dem Verkehrsbedürfnis entsprechend auf den »ach Charlotten -
bürg führenden Linien ausreichende Wagen eingestellt und die Fahr -
zeiten dieser Linien geregelt werden , 2. daß ein regelmäßiger
Bewieb auf den gedachten Linien mehr als bisher gewährleistet
werde und 3. daß beabsichtigte Aendeningen im Verkehr dem
fahrenden Publikum rechtzeitig zur Kenntnis gebracht werden .

Nachdem verschiedene Redner über die Rücksichtslosigkeit der
Großen Berliner schwere Klagen geführt hatten , gelangte der Antrag
mit großer Mehrheit zur Annahme .

Weiter entsandte die Versammlung als Vertreter auf den all -
gemeinen preußischen Städtetag ihre beiden Vorsitzenden
und genehmigte verschiedene kleinere Vorlagen , darunter die Ver «
siärkung der Etatsposition . bare Uitterstützungen an die In¬
sassen der Familienhauser " und beweffend käufliche Uebernahme
der der Stadt vom „ Roten Kreuz " geliehenen Baracken .
Beide Vorlagen sind durch die Vermehrung der Zahl der Obdachlosen
verursacht . Endlich beschäftigte sich die Versammlung noch mit
einer Petitton des Herrn Dr . Stolp betreffend Errichtung einer

städtischen Hypothekenbank und Gründung einer städtischen Feuer -
Versicherungsanstalt . Von einer Beschlußfassung wurde Abstand ge -
nommen , da die Petition zugleich auch dein Magistrat vorliegt , dem
die Stadtverordneten in ihrer Bescheidenheit nicht vorgreifen
wollen .

Die Streikklausel spielte vorgestern auch in der Gemeinde -
Vertretung von Zehlendorf eine Rolle . Die Begründung dieser
parteiischen und arbeiterfeindlichen Forderung des Arbeitgeber -
Bunds lag dem Bau - Unternebmer Schirm er ob . der die üblichen
Sprüche vom Herr im Hause sein und vom Terrorismus der Arbeiter
hersagte . Das ebenfalls angeführte Argument , daß im
Weigerungsfalle die Lieferung von Baumaterialien verhindert
werde , scheint der Herr nicht als Terrorismus zu bewachten .
Interessant waren darauf die Entgegnungen eines andren
GemeindeverwewrS , des Bauunternehmers Jänicke . Er fürchte
den Materialienboykott nicht ; in früheren Jahren habe er trotz der
von der Arbeiterschaft verhängten Sperre mit acht Streikbrechern
einen Bau hoch gebracht . Den Leuten sei von der Innung der
Dank für Lebenszeit zugesichert worden , Gratifikationen habe
man ihnen versprochen , aber als sie ihre Arbeit gelhan
hätten , seien sie von der Innung vergessen worden . ' Als
entschiedener Gegner der Sweikllausel bekannte sich der Ge -
meindevertreter N i e n k ä m p e r . Die Gemeinde dürfe sich
dem Bunde der Arbeitgeber nicht ausliefern ; wer von
seinen Arbeitern Vorteil habe , solle auch das Risiko tragen , ein
Schneidermeister , der zum Hochzeitstage einen Rock zu liefern habe ,
verlange auch keine Streilkiauscl . Völlig unannehmbar sei die Be

sttmmung , daß einfach alle Vertragsverpflichtungen ruhen sollten ,
wenn der Unternehmerverband über einen Bau die Sperre
beschließe ; das käme darauf hinaus , daß die Unternehmer ,
die doch auch keine Engel seien , überhaupt keine Verpflichtungen
bezüglich des Bautennins ' mehr zu hatten hätten . Eine bezeichnende
Stellung nahm derGemetnoevorsteher ein . Er wagte , ob
man an einem Bau , über den die Sperre verhängt sei , noch weiter
arbeiten könne . Als diese Frage venteint wurde , kam er zu dem
Schluß , daß dann ein Sträuben gegen die Streikklausel hinfällig sei
und man sie ruhig annehmen könne . Zu einer Abstimmung kam
die Vertretung nicht ; sie beschloß vielmehr ohne Motivierung Ver

tagung der Angelegenheit .

AuS Nixdorf . Nachdem der im 14. Wahlbezirk der 3. Ab

teilung kürzlich zum Stadtverordneten gewählte Bierverleger Müller
ans berechtigten Gründen die Wahl abgelehnt hat , findet für ge -
nannten Bezirk am Dienstag , den 12. Februar , von vormittags 16
bis abends 6 Uhr eine Ersatzwahl statt . Wahllokal ist das Restaurant
Hartmann , Äopfstr . 59 . Der Wahlbezirk umfaßt die Kapfslraße ,
sowie die Steinmetzstraße von Nr . 20 —42 und 101 —123 . Der Ge
wählte muß Hausbesitzer sein .

Bei der Arbeit schwer verunglückt ist gestern vormittag der
26 Jahre alte Telegrapbenarbeiter Max Mager aus der

Moritzstraße 7 in Berlin . M. zog auf dem Nixdorfer Bahnhof eine

Telephonleitung , wobei er das Unglück hatte , rücklings vom Dache
des Bahnmeisterhauses abzustürzen . Mit eiugedriicklem Brustkasten
und verstauchtem Rückgrat wurde der Bedauernswerte zunächst nach
der Unfallstation in der Steinmetzsiraße und von dort nach dem
Krankenhaus Am Urban gebracht , wo er hoffnungslos daniederliegt .
Mager ist verheiratet und Vater zweier Kinder .

Selbstmord eines Gendarmen . Der in Schmargendorf
stationierte Gendarm Vogel von der dritten Gendarmeriebrigade
bot sich vorgestern früh zlvischen Paulsborn und Hundekehle erschossen .
Ein Einwohner von Schmargendorf und ein zufällig im Grunewald
weilender Berliner Arzt fanden , wie hiesige Blätter berichten , die

Leiche am Nachmittag in einer dicht am Gmnewaldsee gelegenen
Schonung . Neben dem Gendarmen lag sein Dienstrevolver , mit dem
er sich in die Schläfe geschossen hatte . Der Arzt konnte mir den
schon in der Frühe eingetretenen Tod konstatieren . Ueber das Motiv ,
da ? den Mann , der als tüchtiger Beamter bekannt war , i » den
Tod getrieben , ist nichts bekannt . Vogel lebt in guten Verhältnissen ;
er hatte in Schmargendorf eine hübsche Besitzung .

Gertfzks - ' Leitung .
Ueber die Regelung deS Feuerlöschwesens bei Schaffung

von Pflichtfenerwchrcn hat das Kamm ergeri cht sich anläß -
lich eines Strafverfahrens ausgelassen , das gegen zwei Fuhrwerks -
besitzer aus Ebers Walde eingeleitet worden war . iveil sie sich
geweigert hatten , bei einem Feuer die in einer Orts Polizei -
Verordnung vorgeschriebenen Spanndien sie zu leisten . Das

Kammergericht verwies die Sache nochmals an die zweite Instanz
zurück und führte in prineipieller Hinsicht ans ; Eine Pflicht -
feuerwehr könne durch Polizeiverordnung nicht eingerichtet
werden . Dagegen sei es zulässig , eine Feuerlöschordnung
durch eine Polizeiverordnung zu schaffen und darin
den Verpflichteten für den Fall der Zuwiderhandlung Strafen anzu -
drohen . Eine solche Polizeiverordnung könne sich auch erstrecken auf
die Verteilung der Spanndienste . Die Schaffung der Pflicht - Feuer -
wehr sei Sache der Kommune . Es genüge dazu ein Ortsstatut ,
wie das Eberswalder , worin vorgesehen werde . eine Organi -
sation der Feuerlöschhilfe nach den Bestimmungen der

Polizeiverordnung vom 1. Juni 1893 . " Hierdurch werde

gewissermaßen die Polizeiverordnuna mit ihren Festsetzungen der

einzelnen Verpflichtungen in das OrtSstatnt der Stadt aufgenommen ,
und das sei zulässig. Demnach sei die Pflichtkeuerivehr in Ebers¬
walde richtig zu stände gekommen . Der Vorderrichter werde
aber noch nachprüfen müssen , inwieweit die beiden Angeklagte » ihre
Pflicht verletzt hätten .

In einer Klagesache hat die 18. Civilkammer des Land¬

gerichts I dahin entschieden , daß , wenn der Prinzipal einem Hand -
lungsgehilfen erklärt , daß aus ihm der Verdacht des Diebstahls
ruhe , der Handlungsgehilfe nicht verpflichtet ist , eine Kündigungs «
frist einzuhalten . Ein solcher in Gegenwart andrer ausgesprochener

Diebstahlsverdacht sei eine erhebliche Ehrverletzung im Sinne des

K 71 Nr . 4 des Handelsgesetzbuchs ; denn die Folge müsse sein , daß
der Kläger der Achtung ' und des Vertrauens des übrigen Personals
verlustig ging und von diesem gemieden wurde . Unter solchen Um -

ständen war ihm nicht zuznmnten , länger im Dienste des Beklagten
zu verharren . Ein Bclveis für den Diebstahl sei in keiner Weise
erbracht oder auch nur angetreten . Es lag daher ein wichtiger
Grund im Sinne des § 71 Nr . 4 des Handelsgesetzbuchs vor , der
den Handlungsgehilfen zur Kündigung ohne Einhaltung einer

Kündigungsfrist berechtigte .

lieber den HaftetttlassungS - Antrag , den der schon so lange
inhaftierte Erich v. Kriegsheim gestellt hat . ist eine Entscheidung
noch nicht erfolgt . Voraussichtlich dürfte das Gutachten des Gerichts -
physikuS und Gefängnisarztes Dr . Puppe ausschlaggebend werden ,
auf den sich der Angeklagte nachträglich noch bezogen hat . ES wird

darauf ankommen , ob Dr . Puppe sich der Ansicht des Geh . Medizinal -
ratS Professor Dr . Senator anschließen wird , der zwar
keine unmittelbare Lebensgefahr , aber doch eine wesentliche
Versckilimmcrung de ? Lniig' cnleidenS konstatiert hat . Professor
Dr . Senator hat sich dahin ' ausgesprochen , daß durch die Fortdauer
der Haft infolge des jahrelangen Gebrauchs nartotischer
Mittel , sowie infolge des kleineren Wohnraums und infolge des un¬

genügenden Aufenthalts im Freien bei dem astmathiscken Leiden des

Angeklagten dessen Gesundheit geschädigt würde . Nach der Ent -

scheidung des Haftentlassungs - Antrags werden die Akten dem Reichs -
gericht zur Prüfimg der Revision übersandt werden . Die Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . ' Schwindt , Morris und Leonh . Friedmann haben
jeder einzelne in nmfaiigreichen Schriftsätze » die Revision begründet .
Außerdem hat der Angeklagte zu Protokoll des Gerichtsschreibers im

Untersuchungsgefängnis persönlich noch das Urteil vom 7. Dezember
vorigen Jahrs angefochten .

Ter gute Glaube des Hauswirts . Um sich eine » unbequemen
Mieters zu entledigen , hatte der Hanseigentümer Albert Knie -
bandet m einem Mittel gegriffen , das ihn gestern unter der An -

tlage des Hausfriedensbruchs vor die vierte Strafkammer de ? Land -

gerichtS I führte . In de », Hause des Angeklagten wohnte der Schuh -
macher Schadeck , dem wegen schlechter Mietezahlung ordnungsmäßig
am 15. August zum 1. September gekündigt worden war . Aml . September
erklärte Scbadeck seinem Wirth rund heraus , daß er nicht ziehen werde , da

seine Bemühimge » , eine andre Wohnung zu erhalten , vergeblich ge -
Wesen seien . Ter Angeklagte hob imn einfach Thüren und Fenster
in der Schadeckichen Wohnung aus und brachte dieselben in

seinen Keller . Drei Tage lang hauste der Mieter
» och in der offenen Wohnung , dann gelang
es ihm , ein andres Unterkommen zu finden . Der Staats -
anwalt hielt deshalb einen Hausfriedensbruch nicht für vorliegend ,
>veil der Angeklagt « sich im guten Glauben befunden haben könne .

Dagegen liege in dem Verhalten des Angeklagten der Thatbestand
der versnchten Nötigung . Der Angeklagte hätte das Gericht in

Anspruch nehmen müssen , anstatt Selbsthilfe zu üben . Der Staats -
anwalt beantragte eine Geldstrafe von 10 M. Der Gerichtshof er -
kannte auf diese Strafe . _

Vevsamml ungvn .

In der Monatövcrsammlung der Brauer , die am 20 . d. M.
im Gewerkschaftshause stattfand , hielt Herr F. Stenz einen Vortrag
über Vivisektion . Hierauf gab der Kassierer Gärtner die Abrechnung
pro 1900 mit Aiigabe aller einzelnen Posten . Es zeugt am besten
von dem guten Gedeihe » unsres Vereins , daß unsre Sektion im ver -

gangene » Jahre fast 1000 M. mehr an die Haupttaffe abführte als
» n vorhergehenden . — Anmeldungen sind direkt an den ersten Vor «

sitzenden Kollegen L. Hodapp , Weißensee , Wörthstraße IS , II , zu
richten . _

VermisWes ,
Zur Ermordung de » Rittmeisters v. Krosigk meldet ein

Privattelegramm der „Hartungschen Zeitung ' aus Gumbinnen :

Nach einem Scharfschießen auf dem Scheibenstand ließ Ritt -

meister v. Krosigk von seiner Schwadron die Karabiner im Vorraum
der Reitbahn ablegen und eine Abteilung reiten . Er selbst
schoß , um die Pferde an den Knall zu gewöhnen , mit Platzpatrone »
mittels eines Revolvers , als plötzlich durch ein Guckloch der Seiten -
wand ein scharfer Schuß fiel . v. Krosigk konnte noch den neben ihm
stehenden Wachtmeister frage » : . Haben Sie geschoflen ? ' und brach
dann , durch die Brust getroffen , zusammen . Der Tod trat nach
4 Minuten ein . Der Karabiner , mit dem der Schuß abgefeuert
worden war , wurde noch rauchend vorgefunden . Er trug die
Nummer 19 und gehörte einem Dragoner , der in der Abteilung
selbst mitritt . Dieser kann also nicht der Mörder sein . Die Unter -

suchimg ist im vollen Gange , doch ist der Thäter bis jetzt noch nicht
ermittelt .

Eine der gröstte « Papierfabriken Frankreich » ist in der

vorletzten Nacht in Angouleme abgebrannt . Der Schaden
wird auf eine Million Frank geschätzt , 400 Arbeiter find brotlos

geworden .

Etne FenerSbrnnst in Montreal hat am Mittwoch einen

großen Teil des Geschäftsviertels zerstört ; der Schaden wird auf
i Millionen Dollar geschätzt .

Tic Pest . AuS A st r a ch a n wird gemeldet : Der Gouverneur

macht bekannt , daß neuerdings in drei weiteren kirgisischen An -

stedelungen und in einer Ansiedelung an der Grenze von Samara

pestverdächtige Erkranlungen vorgekommen seien . Alle infizierten
Ortschaften sind von einem undurchdringlichen doppelten Kordon

umschlossen . Die Zahl der Erkranlungen und Todesfälle� ist nach
dem offiziellen Bericht noch nicht festgestellt , doch dürften die Privat -
Meldungen , welche von Tausenden von Erkrankungen berichten , ohne
Zweifel übertrieben sein . Unter den infizierten Ortschaften befindet
sich auch die deutsche Kirchspielskolonie Talowka .

Diese Woche Freitag und Sonnabend
�

Ansnahme - Preise ?
für Mädchen - , Knaben - « nd Tamen - Konfektion .

iiildtmWel . KindMlkider . M&ttjMen «nd Metts . KnalikilpMots , KnnbensnMe . MabMosta .

. illlllltWWll . vsmen : Golfrapes » Krimmerrapes « nd Stoffcapes , mit und ohne Aplication , Sacco - Iacketts ,

halb und ganz anschließende Jacketts , Costnmes , Costnmröcke , Kluse « in Seide und Wolle , Trieottaillen ,

Jupous , Morgenröcke und Matinös .
IM « Preise sind bedeutend ermässigt nnd mit Blaustift auf den Btiquetts vermerkt .

Heyn & Goldschmidt , GrSsstes Kanfliaus des Nordens

Banzigerstr . 98 , Eck © Schönhauser ' nnd Pappel - Allee .
_

Verantwortlicher Nedacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlw . Druck und Verla » von Max Badtng in Berlw .
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